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Vorrede und Einleitung. 



Üis sind schon mehrfach und gerade von höchst verdienstvollen Gelehrten Versuche 
gemacht worden, für die Mineralien Bestimmungstabellen zu entwerfen. Der dabei eingehaltene 
Standpunkt ist ein verschiedener. 

Dufr&noy (Trait6 de Mineralogie. H. ödit. (1866) Tom. I. p. 529—703) hat zu diesem 
Behufe fCLr die verschiedenen phanerokrystallinischen und kryptokrystallinischen Zustände in 
seinem Clavis verschiedene Abtheilungen gegründet, somit als oberstes Eintheilungsprincip die 
morphologischen Merkmale hingestellt. Das Vorkommen einer und derselben Species in ver- 
schiedenen Abtheilungen, welches nach der Natur der Sache freilich auch bei andern Einthei- 
lungsprincipien nicht ganz zu vermeiden ist, tritt jedoch gar zu häufig ein, da die Aggregations- 
zustände bei einem und demselben Mineral mitunter sehr mannigfaltig sind; so kommt z. B. der 
Galcit in seinen verschiedenen Zuständen (vergl. Zimmermann Handbuch zum Bestimmen der 
Mineralien auf dichotomischem Wege (nach Dufrimmfa Trait^ de Mineralogie. Paris 1844.) 
Clausthal 1848) nicht weniger als 22mal vor. Vergleicht man den Apatit, Gyps, Baryt u. s. w., 
so verhält es sich ähnlich. 

Auf chemische Merkmale ist in genanntem Clavis von DufrSnoy — Zimmermann nur 
dann Bücksicht genommen, wenn kein anderer Ausweg blieb. 

So wurde es auch nöthig, die gerade nicht krystallisirt auftretenden Vorkommnisse von 
nicht deutlich spaltbaren Mineralien, wie Gold, Pyrit, Ghalkopyrit il s.w., als gesonderte 
Gruppe zu behandeln — und zwar geschah dies unter der Bezeichnung als amorphi — , wäh- 
rend die krystallisirten Vorkommnisse derselben Mineralien unter der Rubrik der krystallisirten 
Körper auftreten. 

Dass hiedurch für den Lernenden sich schwer ein Bild des naturgemäss Zusammen- 
gehörigen unter den Mineralien gestalten werde, mag sich leicht ergeben. 

Dana in seinem Manual of Mineralogy. London 1862 gibt p. 416 — 428 eine üebersicht 
der wichtigsten Mineralien, bei welcher das chemische Verhalten allerdings einen Eintheilungs- 
grund abgibt: * Löslich in Wasser, unlöslich; erstere mit Säuren brausend oder nicht, sich 
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auf Kohle verflüchtigend oder nicht; die unlöslichen Mineralien sind dann abgetheilt, je nach- 
dem sie Metallglanz besizen oder nicht, femer nach der Strichfarbe, nach dem Verhalten vor 
dem Löthrohr und der Löslichkeit in Säuren. Werfen wir aber nun einen Blick auf das, was in 
einer Gruppe stehen bleibt und sehen z. B. p. 419 Alaunstein, Blende, Leucit, Anatas, Kalait, 
Cyanit, Zinnstein beisammen aufgeführt, so will es uns scheinen, dass durch diese Zusammen- 
stellung der heterogensten Mineralien auf Grund der Unschmelzbarkeit, ohne weitere Unter- 
abtheilungen, der Anfänger eher in dem Begriff des Verwandten verwirrt werden, als Klar- 
heit finden dürfte. Vollends unbegreiflich aber bleibt, wie auf derselben Seite das unmittelbar 
Zusammengehörige; so z. B. Cyanit, Bucholzit, Sillimanit durch eine Aufzählung wie die fol- 
gende: Cyanit, Nephrit, Bucholzit, Zinnstein, Chrysolith, Sillimanit, also durch Dazwischen- 
schieben der heterogensten Substanzen geradezu unkenntlich gemacht werden mochte. 

In den KobelFschen Tafeln zur Bestimmung der Mineralien ist nun das chemische 
Verhalten für die Aufsuchung entschieden in den Vordergrund gestellt; der von v. Kobell den 
Mineralogen auferlegte Zwang, vorzüglich auf dem Wege chemischer Untersuchung zum 
Ziele zu gelangen, ist in meinen Augen ein höchst verdienstvoller Fortschritt gewesen, der gewiss 
allen Dank verdient. Dass die Nachwirkung eine wohlthätige und durch dessen Tabellen ein Be- 
dürfniss in der Wissenschaft erfüllt worden war, mag wohl am Entschiedensten daraus hervor- 
gehen, dass dieselben vom Jahre 1833 bis 1861 sieben Auflagen erlebten und in vier weitere 
Sprachen übersezt wurden. 

In denselben sind nun aber die Silicate, deren Anzahl allein — gegenüber allen übrigen 
Mineralspecies — eine sehr beträchtliche ist und deren Bestimmung deshalb manchmal beson- 
dere Schwierigkeiten darbietet, zwischen die andern, nicht kieselsauren Verbindungen — wenn 
auch in besondem Unterabtheilungen — eingeschaltet, auch wurde darin eine nicht geringe 
Anzahl von Arten, wohl entsprechend der bündigen Anlage des Buches, gar nicht aufgenommen. 

Ich habe es mir daher in vorliegender Schrift zur Aufgabe gemacht, die kieselsauren 
Verbindungen gesondert und ganz selbständig in dichotomischen Bestimmungstabellen durchzu- 
arbeiten. 

Es dürfte nämlich, wie ich glaube, gar manchem Mineralogen erwünscht sein, ein Mineral, 
das er durch eine Probe auf trockenem oder nassem Wege als Silicat erkannte, so genau und so 
rasch als möglich unter den vielen jezt bekannten Arten entweder unterzubringen oder andrerseits 
zu ermitteln, ob die Substanz etwa neu sei und welches — zunächst vom chemischen Gesichts- 
punkte aus — deren nächste Ven^andte wären. 

Troz der angestrebten Vollständigkeit der aufgenommenen Silicate konnte es jedoch 
nicht in meiner Absicht liegen, alle für Silicate je eingeführten Namen — sei es für Varie- 
täten nach der Struktur oder für Varietäten wegen geringer Abweichungen in der Zusammen- 
sezung — hier aufzunehmen. Wenn vielmehr die Bestimmung auf eine der hier behandelten 
Species geführt hat, so mag es durch Nachlesen in einem vollständigeren Handbuch nicht schwer 
werden, auch zur Ermittlung etwaiger Varietäten zu gelangen, sofern dies im einzelnen Fall 
von Wichtigkeit erscheint. 
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Bei einer Vergleichung dieser Arbeit mit den KobelFscherx Tafeln wird es sich leicht 
ergeben, dass ich die Schmelzbarkeit und das Verhalten gegen Säuren in gleicher Weise wie 
dort verwendet, bei der Ermittlung der Species jedoch die chemische, meist mit sehr wenig 
Material ausführbare Untersuchung auf trockenem und nassem Wege consequent viel weiter in's 
Detail ausgeführt, die morphologischen und physischen Merkmale jedoch daneben nicht minder 
zu Hilfe genommen habe. 

Bei der Zusammenstellung ergab es sich jedoch bald, dass bei einer sehr grossen An- 
zahl nicht blos älterer, etwa schon vor mehreren Decennien aufgestellter, sondern auch neuerer 
Species das chemische Verhalten vor dem Löthrohr und gegen Säuren sehr unvollständig oder 
auch gar nicht angegeben war. Es blieb mir daher nur übrig, bei allen diesen die nöthige 
Nachuntersuchung vorzunehmen. 

Dies mir zu ermöglichen, trug der besondere Umstand nicht wenig bei, dass unsere 
akademische Mineraliensammlung zufolge günstiger äusserer Verhältnisse nicht bloss von Sili- 
caten, sondern von Mineralspecies überhaupt Alles besizt, was nur irgend im Handel zu beziehen 
ist, und zwar — wenn auch Manches in bescheidenen, so doch in möglichst charakteristischen 
Exemplaren. 

Da jedoch mehrere früher beschriebene Species aus dem Verkehr verschwunden oder 
vermöge ihrer grossen Seltenheit noch nie in 'denselben gelangt sind, so hatte ich immer noch 
Ursache, die gefällige Unterstüzung befreundeter Mineralogen in Anspruch zu nehmen, welche 
mir auch von mehreren Herren, denen ich hiermit meinen Dank ausspreche, bereitwilligst ge- 
leistet wurde, von den Herrn Dr. Tscheimak in Wien und den Herren Dr. Friedel und Adam 
in Paris, welche die Güte hatten, das Verhalten mehrerer seltener mir nicht zu Gebote stehen- 
der Species, die noch unvollkommen beschrieben gewesen waren, selbst zu prüfen und mir die 
Resultate mitzutheilen ; ich werde im einzelnen Falle jeweils die Gewährsmänner nennen und 
da die beiden lezteren Mineralogen mir ihre Untersuchungen gemeinschaftlich einsandten, auch 
jeweils beide Namen gleichzeitig hinzusezen. — Die Herren Dr. Krantz in Bonn und Saemann 
in Paris waren bemüht, mir die seltensten im Handel befindlichen Mineralien zu verschaffen, 
ja gegebenen Falls selbst Unica ihrer Sammlung mit mir zu theilen bereit. 

Ich selbst habe über 50 Species nachzuuntersuchen mich veranlasst gesehen, bei denen 
in allen mir zu Gebote stehenden deutschen, französischen und engUschen Handbüchern ent- 
weder das Verhalten vor dem Löthrohr (Magnetischwerden, Reaction mit Kobaltsolutiön, Schmelz- 
barkeit u. s. w.) oder gegen Säuren entweder gar nicht oder unvollständig angegeben war. 

Diese sind: Aegyrin, Anthosiderit, Aphrosiderit, Aspasiolith, Astrophyllit, Batrachit^ 
Boltonit, Bustamit, Catlinit, Chamoisit, Chlorastrolith, Chlorophäit, Chlorophyllit, Chrysolith var. 
Hyalosiderit, Clutalith, Dillnit, Ehrenbergit, Erlan, Euklas, Fayalit, Gehlenit, Gilbertit, Hypo- 
chlorit, Hypoxanthit, JeflFersonit, KoUyrit, Kirwanit, Leukophan, Malthacit, Margarodit, Marmolith, 
Melanhydrit, Nephrit, Ochran, Oropion, Palagonit, Pikrosmin, Piotin, Pseudophit, Pyrallolith, 
Bosellan, Rubellan, Sapphirin, Scarbroit, Schorlamit, Schrötterit, Smektit, Steatit var. Talk^ 
Stolpenit, Tabergit, Teratolith, Umbra, Uwarowit, Vermiculit, Wihtisit, Zygadit. 
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Indem ich die dargebotene Gelegenheit gerne ergriff, diese Lücken auszufüllen, möchte 
ich mir erlauben, den Verfassern von Lehrbüchern und Compendien den Vorschlag zu machen, 
dass sie allen neupublicirten Species, bei welchen nicht alle nöthigen Angaben gemacht sind, 
ebenso wie jenen, wo die quantitative Analyse fehlt, grundsäzlich nur in einem Anhange ihre 
Stelle anweisen möchten, um die Begründer neuer Arten, die denselben volle Aufnahme sichern 
möchten, um so eher zu zwingen, das chemische Verhalten umsichtig uud vollständig anzu- 
führen. 

Ich bin femer auch auf einige Angaben in Büchern gestossen, die zu sehr in Erstaunen 
sezten, als dass sie nicht gleichfalls zu einer Wiederholung des Versuchs aufgefordert hätten; 
80 z. B. dass der Agalmatolith, ein wasserhaltiges Alumia-Eali-Silicat, vor dem Löthrohr in 
Phosphorsalz sich nicht auflöse, während doch bekanntlich so viele ähnlich zusammengesezte 
Silicate sich darin mit Kieselskelett lösen. Die Sache verhält sich nun folgendermassen. Wenn 
man ein ganzes Splitterchen des Minerals anwendet, so wird dasselbe allerdings — wahrscheinlich 
vermöge des Aggregationszustandes der Substanz — auch vor dem Löthrohrgebläse kaum auf- 
gelöst. Macht man jedoch die Probe mit gepulvertem Material, so beobachtet man eine sogar 
fast vollständige Auflösung einer — zumal bei nur allmäligem Zusaz — selbst ziemlich ansehn- 
lichen Menge und zwar beinahe ohne Eieselskelettbildung, indem die Perle vielmehr nach dem 
£rkalten opalisirend wird. 

Aehnlich dürfte es sich bei dem Plinthit ThomacrrCs verhalten, der nicht nur für sich, 
sondern auch in Borax und Phosphorsalz unschmelzbar sein soll. 

Auch vom Euklas wird in einigen Werken Unlöslichkeit in den beiden Salzen ange- 
geben, während Rammelaberg ihn richtig für löslich erklärt Ich fand, dass er allerdings selbst 
vor dem Oebläse sich darin nur schwer, jedoch nach minutenlangem Blasen sogar noch in 
Splitterchen, leichter jedoch gepulvert, zulezt vollständig und ohne Eieselskelett auflöst, wobei 
die Perle nach dem Erkalten sich trübt und opalisirt Dasselbe gilt vom Beryll. 

Auch beim Thuringit machte ich diese Beobachtung und zwar noch bei ziemlich reich- 
lichem allmäligem Zusaz der Substanz. — Der Staurolith löst sich nicht oder kaum. 

Es drängten sich mir femer verschiedene Fragen auf, die noch unerledigt scheinen. 
Dahin gehören einmal die Bedingungen, welche erfüllt sein müssen, damit ein Silicat entweder 
schon für sich magnetisch sei (auf die Magnetnadel einwirke oder als Pulver vom Magnet- 
stab angezogen werde) oder aber dass dasselbe — sofern es schmelzbar ist — durch Einwir- 
kung der Löthrohrflamme zur magnetischen Perle oder Schlacke schmelze oder — wenn nicht 
schmelzbar — gleichwohl durch Einwirkung der Hize magnetische Eigenschaft erlange. 

lieber diesen Punkt habe ich in Anmerkung 1. p. 91. ff. nähere Mittheilungen gemacht. 

Unter deigenigen Silicaten, welche vor dem Löthrohr nicht magnetisch werden, 
welche im Ganzen die weita us grössere Anzahl bilden und im Clavis sub n. und ni. aufgeführt 
sind, gibt es einige wenige, wie z. B. Pistacit, manche Gadolinite, welche zu staudenförmigen 
oder blumenkohlähnlichen, oft weiter nicht schmelzbaren Massen anschwellen; ähnlich ist es 
beim Skapolith; andere, wie der Rosellan, Algerit, liefern ein poröses Email. Welches ist nun 
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der Grund fUr diese Erscbeinung, welche bei einer so grossen Menge ähnlich zusammengesezter 
Substanzen nicht eintritt? Es mögen wohl dabei Gase sich entbinden? Welche? 

Desmin und Stilbit sind qualitativ und quantitativ in der Zusammensezung einander 
äusserst ähnlich (vgl. p. 25 und 26); der wasserreichere Desmin liefert vor dem Löthrohr als 
Schmelzproduct ein Glas, der Stilbit ein Email; ein ähnliches Verhältniss der chemischen 
Charaktere beisteht zwischen Spadait (p. 28) und Steatit (p. 52 und 54); der erstere soll zu 
Emailglas schmelzen und in Salzsäure leicht sich zersezen, während der leztere beinahe un- 
schmelzbar und in Säuren unzersezbar ist. 

Yerhältnissmässig selten ist die in so manchen Lehrbüchern bei den betreffenden Species 
wohl erwähnte; jedoch nicht erläuterte pyrognomische Erscheinung^ das sog. Verglimmen» 
z. B. beim Gadolinit, bei gewissen Orthiten, AUanit, Muromontit, Bodenit; gewissermassen ein 
Verbrennen ohne Flamme, ähnlich wie beim fasrigen Anthracit; (vgl. Eausmann Miner. I. Thl. 
p. 569. ff.) Wenn man nämlich etwas grössere Splitter mittelst der Platinzange sehr allmälig der 
Flamme nahe bringt, so ergliLhen sie scheinbar in der ganzen Substanz, d. h. sie überziehen 
sich rasch mit einem hellen Scheine, der jedoch ebenso schnell wieder verschwindet, ohne wieder- 
zukehren. Man erklärte diese Erscheinung, womit beim Gadolinit eine Umänderung des specifischen 
Gewichts von 4,35 auf 4,63 verbunden ist, durch Abgabe latenter Wärme. (Vergl. Poggendorf 
Annalen, LI. 493.) Das Phänomen tritt beim Gadolinit (p. 85) vorzüglich nur bei der Varietät 
mit muschligem Bruche auf, während die etwas unreinere, splittrige dagegen blumenkohlähnlich 
anschwillt. 

Welche Bedingungen gehören dazu, vor dem Löthrohr unschmelzbar zu sein? In 
wie weit spielen Bildungsgeschichte und A ggregationszustand hiebei eine Bolle? — Dass Alka- 
lien, alkalische Erden, Eisengehalt die Schmelzbarkeit befördern, ist bekannt. Es wäre eben in 
Imanchen Fällen wünschenswerth — da der eine mit dem Mund-Löthrohr bläst, der andere mit 
dem Gebläse — dass auf bequeme Weise genauere Angaben über den angewandten Hizegrad *) 
gemacht werden könnten. 

Uebrigens ist sehr zu empfehlen, sich auch mittelst der Lupe zu überzeugen, ob ein 
Splitterchen, das dem blossen Auge als unschmelzbar erschien, nicht etwa dennoch an den feinsten 
Kanten angeschmolzen sei. Vgl. z. B. das beim Steatit var. Talk p. 53 Erwähnte. 

Die Schmelzbarkeitsgrade, wofür ich die P/a^€r'sche Skala beibehielt, sind p. 92 
nachzusehen. 



*) Anmerkung. In dieftem Betreff sind zu Ende des Torigen Jahrhunderts Ton H. B, de Satusure Yergleichende 
Untersnehungen angestellt worden, welche mau in Crell's chemischen Annalen 171'5. Bd. 1. S. 38. 99. 198. 310. 410 nieder- 
gelegt findet, während tabellari sehe AnsEüge daraus n. A. in Okmi's Lehrb. d. Katnrgesch. 1. Thl. Mineral. 1813. p. 170 
nnd in K, C. v. Leonhard, Kopp und Gärtner Propädeutik der Mineralogie p. 104. 105 getroffen werden. — Nach Kirwan 
soll die LSthrohrhize selten bis 125^ Wedgwood nnd nie fiber 130^ Wedgw. reichen. Während dies ftir Kohlen-Unterlage 
gilt, so schält Sauisure den bei Bisthen-Unterlage an erzielenden Hizegrad auf etwa 41(P Wedgw. (^=60,000^ Fahrht). 
Als Maass znr Vergleichung wandte er die Grösse der Kügelchen Ton Mineralien an, die er mittelst des LÖthrohrs zu 
schmelzen yennochte. — Ueber das Verhalten einer Beihe Mineralkörper im Feuer des Porcellanofens hat Klaproth eine 
Yersuchsreihe angestellt. Vergl. dessen Beiträge u. s. w. Bd. 1. (1795) p. 1 — 37. 
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Da auch hier zwischen „leicht" und „schwer sphrnelzbar** keine so scharfen Grenzen zu 
ziehen sind und blättrige Mineralien, wie z. B. manche Glimmer, wenn sie nicht gerade in 
schmale Riemchen geschnitten würden, eben zunächst an den Kanten, als den dünnsten Stellen, 
zum Schmelzen kommen, ohne so leicht sich zum Eügelchen zu gestalten, so wird der Leser 
bei Benüzung dieses Clavis gut thun, sich in zweifelhaften Fällen eben auch noch unter der 
Rubrik der nächst verwandten Alternative umzusehen. 

[Wo irgend eine und dieselbe Species unter verschiedenen Kategorieen, z. B. vermöge 
ihrer verschiedenen Varietäten untergebracht werden musste, ist womöglich auf alle andern 
Stellen, wo sie wieder vorkommt, vor- und rückwärts verwiesen, ausserdem erleichtert das 
alphabetische Register ein derart nothwendig werdendes Aufsuchen.] 

Die bei Silicaten verhältnissmässig wenig, besonders bei Cer-haltigen in Betracht kom- 
mende Methode des Löthrohrblasens, die das Flattern genannt wird, ist p. 82 beim Cerit 
erklärt. 

Ebenso wie das nunmehr besprochene Verhalten einer Anzahl Silicate vor dem Löthrohr 
für sich oder gegenüber Flussmitteln bieten auch die Erscheinungen gegenüber gewissen 
andern Reagentien noch für weitere Untersuchungen ein offenes Feld; zunächst die Reactionen 
mit Kobaltsolution (salpetcrsaurem oder oxalsaurem Kobaltoxyd) auf Alumia und Magnesia. 

Dass das Eintreten der blauen Farbe nur bei schwer schmelzbaren oder unschmelzbaren 
Silicaten sicher einen Alumia-Gehalt nachweise — während leicht schmelzbare, auch ohne Alumia 
zu enthalten, bei dieser Procedur blau werden können, ist besonders zu berücksichtigen. (Vgl. 
hierüber: Plattner d. Probirkunst mit d. Löthrohr, 2. Aufl. 1847. 232. Alumia-Silicate und 217. 
Magnesia-Silicate; sodann DufrSnoy Traitö u. s. w. I. 368). Die mögliche Verwechslung betrifft 
nämlich gerade die Kieselerde selbst. 

Das Unterscheidungsmerkmal ist jedoch folgendes. Die blaue Farbe, die bei Alumia- 
gehalt eintritt, wird bei vermehrtem Zusaz von Kobaltsolution blos intensiver, während 
die von Kieselerde herrührende (Calamin [vergl. p. 76] wird z. Thl. ebenfalls blau) unter 
erwähnter Bedingung in grau und schwärzlich übergeht — Wo die Reaction bei Splittern nicht 
eintritt, ist stets noch die Probe mit der gepulverten Substanz auf Kohle vorzunehmen. 

Gly cia stört das Eintreten der blauen Farbe bei Alumia-Gehalt nicht; Beweis im Beryll. 

Zwischen der Reaction mit Kobaltsolution auf Magnesia und Alumia, wo beide Stoffe 
gleichzeitig auftreten, sind häufig Collisionen möglich. Bei nur irgend vorwiegendem Alumia- 
Gehalt schlägt jedoch die blaue Färbung aLi die intensivere vor oder es kann auch durch Ver- 
mengung von Roth und Blau eine mehr violette hervortreten. Als interessante Beispiele führe 
ich aus meinen Erfahrungen folgende an : der Metaxit mit 34 Mg und 6 AI wird mit Kobalt- 
solution roth, nicht blau; (vergL p. 55); der Biharit (p. 69) soll zuerst roth und dann violett 
werden. 

Schon ein kleiner Eisengehalt (vgl. lU. E. p. 76) kann die desfallsige Reaction auf 
Alumia oder Magnesia oder auf beide zumal, wo sie eintreten sollte, verhindern und dagegen 
bewirken I dass das geglühte, mit Kobaltsolution beträufelte und wieder geglühte Pulver grau 
oder bräunlich wird. 
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Bei einem Batrachit fand ich, dass — während er den Angaben zufolge mit Kobalt- 
Solution roth werden soll (vergl. dessen Zusammensezung p. 48) —, er auch als Pulver diese 
Farbe nicht erlangte, sondern schmuziggelb wurde. Hier würden demnach schon 3 bis 4 Pro* 
Cent Eisenoxydul hinreichen, das Eintreten der Beaction zu stören, obwohl seine Farbe eigentlich 
doch noch weisslich ist 

Der Gehlenit (vgl. p. 84) wird troz des (in verschiedenen Analysen 17,79 bis 24,80 be* 
tragenden) Alumia-Gehaltes nicht blau; sein Eisengehalt beträgt 4,9 bis 8,05 Procent 

Bezüglich der Magnesia-haltigen Silicate ist auf Anmerkung 22. p. 97 zu verweisen. 

Für die Auffindung der Borsäure habe ich p. 95 und für den Nachweis des Mangans 
p. 96 einige Winke gegeben. 

Bezüglich der Prüfung der Silicate auf Wasser in kleinen Eölbchen mit engem Halse 
mache ich den Anfanger darauf aufmerksam, dass die Eölbchen sorgfältigst zuvor durch Er- 
wärmen von der aus der Luft stammenden Feuchtigkeit zu befreien sind und in Betreff des 
Nachweises von hygroskopischem und chemisch gebundenem Wasser habe ich p. 38 und p. 62 
nähere Mittheilung gemacht. 

Zu den Untersuchungen auf nassem Wege wird man, sofern Material genug vorliegt^ 
etwa 1 Gramm Substanz verwenden. 

■ 

Die Zersezung der als löslich in Salzsäure (resp. Schwefelsäure, Salpetersäure) 
aufgeführten Silicate erfolgt bei einigen viel rascher als bei andern. Die leicht löslichen Sili- 
cate, welche z. B. Gallerte geben, wie etwa Natrolith, zersezen sich schon, zumal in der erwärm- 
ten Säure, in wenigen Minuten, andere weniger leicht lösliche in einer Viertelstunde, Stunde 
und darüber. Wo sich nicht schon binnen Kurzem Löslichkeit kund gibt, ist statt verdünnter 
Salzsäure die concentrirte anzuwenden* 

Substanzen, welche sich während eines einen Tag andauernden Kochens mit concen- 
trirter Salzsäure nicht oder wenig verändern, werden in dieser Schrift als unlöslich oder unvoll- 
kommen zersezbar bezeichnet 

Eigenthümlich und gleichfalls erst näher zu erklären ist das Verhalten des Cancrinits 
und Mejonits (vgl. Anmkg. 9. p. 94), welche sich in der Salzsäure wirklich vollständig, d. h. 
sammt der Kieselsäure lösen, so dass leztere erst beim Abdampfen als Gallerte sich 
ausscheidet; eine Reihe ähnlich zusammengesezter Silicate geben bei der Zersezung alsbald 
Gallerte oder gar keine. 

Für die Zersezbarkeit der Silicate in Salzsäure oder deren Unlöslichkeit sind gleichfalls erst 
noch die Bedingungen, wie auch für die zersezbaren Silicate der Grund zu ermitteln, warum 
bei äusserst nahe zusammenstimmender qualitativer und quantitativer Zusammensezung, z. B. 
bei zeolithischen Substanzen (p. 16 und 25), die einen sich leicht mit Ausscheidung von Kiesel- 
gallerte oder Flocken, die anderen sich viel schwieriger und mit Zurücklassung von Kieselpulver 
zersezen; endlich fragt es sich, welche Veränderungen z. B. beim Granat, Vesuvian, Pistacit 
u. 8. w. durch das Glühen oder Schmelzen vorgehen, nach welcher Procedur diese Mineralien in 
Salzsäure mit Gallertbildung löslich sind, während sie roh von derselben nicht zersezt werden. 
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Die Losung aller dieser Fragen wäre für die Chemiker und Mineralogen gleich erwünscht 
und lejirreich. 

Für einige der physischen Eigenschaften habe ich mir der Kürze halber erlaubt, neue 
Bezeichnungen zu gebrauchen^ nämlich: glossocoll von ylcSaaa, Zunge, xoXXa, Leim <= an 
der Zunge hängend; piothig = sich fettig anfühlend, von mov fett und &iyyäHa anfühlen, 
und trachythig = sich rauh anfühlend, von tqqxv^, rauh und &iyydvw. 

Die Bedingungen für eben diese Zustände sind noch nicht genügend au^eklärt. Es 
mag z. B. für die Eigenschaft der GlossocoUität der Aggregationszustand von wesentlichem Ein- 
fluss sein; denn dieselbe kommt bekanntlich Substanzen von sehr dififerenter chemischer Zusammen- 
sezung zu, z. B. gewissen Thonen» also wasserhaltigen Alumia-Silicaten, sodann dem Sepiolith (Meer- 
schaum), also einem wasserhaltigen Magnesia-Silicat, der ümbra, einem wasserhaltigen Eisen- 
und Manganoxyd mit nur wenigen Procenten Alumia, endlich aber auch wasserfreien Ver- 
bindungen, die keine Silicate sind, z.B. manchem kieselhaltigen Magnesit, z. B. von Eose- 
mütz in Schlesien, dem erdigen Kalk (sog. Bergmilch) u. s. w. 

Welche Bedingungen gehören dazu, piothig zu sein? Die Glätte allein ist es bekanntlich 
keineswegs^ denn Bergkrystall, Pyrit sind oft äusserst glatt und dennoch nicht piothig. Diese 
Eigenschaft wird u. a. bei Alumia-Silicaten (manchen Thonen, Agalmatolith \l s. w.), Magnesia- 
Silicaten (Steatit), Eisen-Silicaten (Pinguit u. s. w.) beobachtet 

Manche Tbone sind glossocoll und piothig; andere glossocoll und trachythig ; (p. 62). 

Welche Bedingungen gehören dazu, dass eine Substanz, die im Wasser überhaupt, ohne 
sich darin zu lösen, ihren Aggregationszustand ändert, darin entweder plastisch wird, d. h. 
sich zu Teig kneten lässt, wie z. B. Kaolin, oder wie Bolus, Smektit u. s. w. zu lockerem 
Haufwerk oder zu Pulver zerfallt ? — Die schmelzbaren Thone (p. 38) pflegen nicht plastisch zu 
werden, auch viele von den unschmelzbaren nicht. 

Das Durchscheinendwerden im Wasser ohne Zerfallen, was einigen Thonen^ z. B. 
dem Halloysit, Kollyrit (von Schemnitz) ähnlich wie dem Hydrophan-Opal zukommt, hängt mit 
Aufnahme von Wasser zusammen, wofür Luftbläschen ausgestossen werden. — 

Was die Angabe der Bestandtheile betrifift, so sind der Uebersicht halber jeweils die 
Decimalstellen weggelassen und ein etwaiges 0,9 wurde =1,0 gesezt. 

Bei einigen Mineralien habe ich die Quantität der Bestandtheile so angeführt, wie die 
Berechnung der Analytiker sie ergab, bei den meisten andern geradezu das Resultat irgend 
einer möglichst zuverlässigen Analyse oder wo es wissenswerth erschien, die Schwankungen aus 
einer grossem Reibe von Analysen mitgetheilt. 

In den Unterabtheilungen dieses Clavis ist die gleiche Art von Buchstaben, soweit es 
anging, jeweils auch für die gleiche Eigenschaft verwendet, so z. B. kleine lateinische Buch- 
staben fast immer für Löslichkeit oder Unlöslichkeit in Salzsäure, kleine griechische Buchstaben 
für Wassergehalt. 

Da diese Zusammenstellung der Silicate ein Schlüssel zum Bestimmen derselben, jedoch 
kein System ist, so kann es hier in keiner Weise auffällig sein, dass je nach dem Verhalten 
vor dem Löthrohr oder gegen Säuren, je nach dem wasserfreien oder wasserhaltigen Zustand, 
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irgend welche sonst nahe verwandte Spedes weit von einander zu stehen kommen. Anderer- 
seits traten aber auch dadurch eng verwandte Species viel näher aneinander, als in manchen 
Lehrbüchern es sich gestaltet und es möchte sich aus dem streng-logischen Gebäude eines 
solchen Schlüssels zuweilen ein bestimmter Wink ergeben, dass diese oder jene Species zu 
wenig durchgreifende Verschiedenheit von den nächst verwandten zeige, um noch femer als 
solche gesondert stehen zu bleiben, wie z. B. Pseudophit und Loganit^ Stolpenit und Montmo- 
rillonit; vgL besonders p. 63 — 66. 

Dass ich da, wo Krystallformen ein Kriterium abgeben, auf die HandbücJier verwies, 
bedarf wohl keiner Rechtfertigung, da durch Bestimmungstabellen jene nie entbehrlich gemacht 
werden sollen. 

Es könnte sich leicht ereignen, dass ein angehender Mineraloge eine vollends für das 
unbewaffnete Auge homogen aussehende Substanz, die er deshalb für ein einfaches Mineral 
hielte, nach diesem Schlüssel zu bestimmen suchte und dabei zu keinem sichern Resultate ge- 
langte. In diesem Falle könnte er wohl eine aus mehreren Mineralspecies innig gemengte 
Felsart vor sich haben; eine etwa veranlasste quantitative Analyse würde alsdann ergeben, dass 
keine einfache Formel sich dafür aufstellen lasse. 

Nach meinen Erfahrungen ist jedoch oft schon das einfache Glühen eines Stückchens 
einer homogen aussehenden Substanz im Glaskolben hinreichend, recht überraschende Resultate 
aufzuweisen, indem dabei der eine der Bestandtheile unverändert bleiben, der andere aus ver- 
schiedenen Gründen seine Farbe ändern kann^ z. B. durch Abgabe von Wasser, organischen 
Stoffen u. s. w. Versucht man eine solche Substanz vollends zu schmelzen, so kann, wenn z. B. 
unschmelzbare Körper, wie Quarz, mit schmelzbaren, wie Feldspath, Glimmer u. s. w., innig ver- 
wachsen waren, eine sog. Fritte entstehen, indem die unschmelzbaren Partikeln unversehrt 
zwischen den geschmolzenen mit der Lupe erkennbar werden. 

Auch die nur einige Tage fortgesezte Digestion eines solchen Gesteins-Fragmentes mit 
kalter Salzsäure kann schon ähnliche lehrreiche Folgen haben; es wird leicht von verschie- 
denen Bestandtheilen der eine unangegriifen bleiben, der andere zersezt und z. B. zunächst 
nur seiner färbenden Metalloxyde beraubt werden, wodurch die einzelnen innig verwachsenen 
Substanzen sich deutlicher von einander abheben. 

Endlich könnten zur Constatirung der Homogenität nöthigenfalls noch Dünnschliffe 
und deren Betrachtung unter dem Mikroskop, wie auch Digestion derselben mit Säuren ähnliche 
Nachweise, wie das oben Gesagte bei grössern Fragmenten ergibt, zu liefern im Stande sein. 

Bleibt bei der Zersezung eines Silicates in warmer Salzsäure ein pulverformiger Rück- 
stand, so ist derselbe auf Uhrgläsem selbst wieder zu untersuchen, ob er homogen sei 
oder nicht; er kann Kieselerde allein oder Kieselerde und ein unlöslich gebliebenes Silicat 
sein. Ist er ersteres, so gibt er nicht blos in der Phosphorsalz-Perle ein Kieselskelett, sondern 
er bewirkt, wenn er einer Soda-Perle allmälig zugesezt' wird, dass dieselbe zulezt nach dem 
Erkalten durchsichtig bleibt, ohne desshalb farblos sein zu müssen; dabei findet durch das 
Entweichen der Kohlensäure Gasentwicklung in der Perle statt. Ist der Rückstand ein Gemenge 
von Kieselerde und einem Silicate, so wird sich dies meist durch genaue Betrachtung auf einem 
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Uhrglase unter Wasser schon ergeben, er wird in der Phosphorsalzperle gleichfalls ein Kiesel- 
skelett geben, dagegen wird eine Soda-Perle unter nur geringer Gasentwicklung und troz all- 
mäligem Zusaz kleiner Mengen des Bückstandes nach dem Erkalten nicht heller, sondern im 
Gegentheil inmier trüber werden. 

Ergibt sich ein solcher Rückstand als theilweise oder im Ganzen aus einem Silicate 
bestehend, so kann man eine andere Partie desselben mit einem Tropfen Wasser zu einem 
dicklichen Teige herstellen, diesen an das Oehr des Platindrahtes streichen, glühen, dann mit 
Eobaltsolution betupfen, wieder glühen und zusehen, ob er etwa blau oder roth wird, gegebenen 
Falls mit demselben auch auf nassem Wege, wenn seine Menge dazu hinreichend scheint, weitere 
Untersuchungen durch Aufschliessen und Lösung in Säuren u. s. w. vornehmen. 

Da mir noch zu einer Zeit, als der Druck des Buches schon vorbereitet war, nach- 
träglich einige Mittheilungen über das Verhalten gewisser Silicate zukamen, so wurden die- 
selben der Vollständigkeit wegen im Anhang noch berücksichtigt. Deshalb möge der Leser, 
vor der Benüzung des Clavis selbst, besonders alles Dasjenige aus den Nachträgen zur Berück- 
sichtigung vormerken, was durch beigesezte Paginazahlen eine Verweisung auf bestimmte, im 
Contexte aufgeführte Species enthält, ferner die p. XTIT angeführten Zusäze: Chal cedit und 
Wollastonit an der zugehörigen Stelle eintragen. 

Der Anfanger möge zur Uebung, und um Sicherheit in der Art und Weise des Bestim- 
mens mittelst solcher dichotomischer Tabellen zu erlangen, zuerst mehrfach Proben mit solchen 
Mineralien machen, die ihm der Species nach schon genau bekannt sind und sich sogleich 
daran gewöhnen^ mit kleinen etwa linsen- oder hirsekomgrossen Splitterchen die einzelnen 
Proben (auf trockenem Wege) vorzunehmen. 

Für den noch Ungeübten füge ich hier zwei Beispiele an. Gesezt, der Leser habe ein 
zu bestinmiendes Exemplar vor sich, das Analei m ist, das er jedoch durch Prüfung mit Phos- 
phorsalz vorläufig nur erst als kieselerdehaltig erkannt hat Er beginnt nun sub I. (p. 1) und 
findet, dass ein Splitterchen davon weder für sich, noch mit Soda auf Kohle ein Metallkom 
oder ein auf die Magnetnadel wirkendes Schmelzproduct liefert Er geht zu IL p. 13 über. 
Das Mineral ist f&r sich schmelzbar und eine Probe davon löst sich in erwärmter Salzsäure zu 
vollkommen steifer Gallerte, gehört also sub a. (p. 13). Er stellt diese Lösung behufs weiterer 
Prüfung zurück. Das Mineral gibt im Kolben Wasser aus, fällt demnach sub a. (p. 13). Eine 
weitere Prüfung zeigt, dass eine Probe desselben, als Pulver mit Soda auf Kohle geschmolzen 
und befeuchtet, auf blankem Silberblech keinen braunen oder schwarzen Flecken hervorruft; 
es gehört demnach nicht sub Q. (p. 13), sondern sub □□. (p. 14). Ein Splitterchen fttr sich 
oder mit 7«mer*scher Mischung vor dem Löthrohr geschmolzen, gibt keine zeisiggrüne Fär- 
bung der Flamme (Borsäure-Reaction), daher geht er von §. (p, 14) weiter auf §§. (p. 15). 
Hier wird er nun veranlasst, zu der vorhin bei Seite gestellten Lösung zurückzukehren. Er 
erwärmt unter Zusaz von etwas Salzsäure die gallertartig gewordene Lösung von Neuem gelinde, 
bis ein Abfiltriren der Kieselerde möglich ist, wäscht diesen Niederschlag gut aus und reagirt 
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nun auf einen Theil des Filtrats mit Ammon. Er erhält einen starken weissliclien Nieder- 
schlag, der in starkem üeberschuss des Fällungsmittels wieder löslich ist Das Mineral gehört 
hiermit weder sab A. (p. 15), noch sab AA. (p. 15), sondern sub AAA. (p. 16), da es Alomia- 
haltig ist Er filtrirt jezt den Alumia-Niederschlag ab und behält das Filtrat zu fernerer 
Prflfung auf. 

Der Anblick des Minerals hat ihn gelehrt, dass es farblos oder hellgefärbt und ent- 
weder ein Krystall oder ein Erystallfragment sei, was auf oo (p. 16) passt Er geht demnach 
zu S (p. 16) über. Er überzeugt sich nun an einer kleinen Menge des soeben zurückgestellten 
Filtrates, ob darin ein paar Tropfen Schwefelsäure einen weissen Niederschlag geben und findet, 
dass dies nicht der Fall ist, wird daher Ton S auf SS (p. 16) gewiesen. Ein anderes Pröbchen 
der Lösung belehrt ihn , dass einige Tropfen Oxalsäuren Ammons keinen Niederschlag darin 
geben, leitet ihn deshalb von |. (p. 16) zu ++• (P- 19)- 

Hier hat er nun noch zu bestimmen, ob seine Substanz Natrolith, Analcim oder 
Eudnophit sei. Zwischen den beiden erstem entscheidet, sofern nur irgend gute Krystalle zu Ge- 
bote stehen, die Form schon sehr schnell, andernfalls noch das Löthrohrverhalten und die 
Prüfung auf Löslichkeit oder Unlöslichkeit in Oxalsäure, während zwischen Analcim und 
Eudnophit überhaupt nur die Form entscheiden kann. 

Wäre — um noch ein zweites Beispiel anzuführen — das zu bestimmende Mineral 
statt Analcim etwa eine krystallinische, prismatisch-stänglige Masse von Scolecit gewesen, so 
wäre der Leser gleichfalls, wie oben, bis zu f. (p. 16) gelangt. Hier hätte er jedoch dann bei 
Zusaz von oxalsaurem Ammon einen weissen Niederschlag erhalten, wäre deshalb zu 0. (p. 16) 
übergegangen, er hätte ferner, da im Spectralapparat keine erhebliche Kali- oder Natronreaction 
wahrgenommen würde, zu f- (p. 16) weiterzuschreiten gehabt. Die Lösung würde ihm mit 
phosphorsaurem Natron und Ammon keinen Magnesia-Niederschlag ergeben haben und die 
schliessliche Wahl zwischen Scolecit und Laumontit wäre durch das Löthrohrverhalten ent- 
schieden worden. 

Es sind im Obigen geflissentlich gerade zwei ziemlich complicirte Beispiele ausgewählt 
worden. Nachdem durch mehrere solche, die verschiedenen Hauptabtheilungen des Clavis an- 
gehende Proben einige Uebung erlangt worden, dürfte es sich unter Anderem empfehlen, dass 
man etwa in s^lteren Sanmilungen besonders diejenigen Gruppen von Silicaten zur Untersuchung 
vornehme, welche in neuerer Zeit auf Grund chemischer Analysen in eine grössere Anzahl 
Species gespalten wurden, so z. B. Glimmer, Chlorite, Pinite, die sog. Zeolithe, die Feldspathe, 
Granate, Talk, Speckstein und man wird mannigfach Gelegenheit finden, frühere Bestimmungen 
zu corrigiren oder zu modificiren; ebenso verhält es sich bei den in den Sammlungen cursiren- 
den Stücken von Nephrit, Saussurit, Agalmatolith, Bolus, Thon u. s. w. 

Eine Bequemlichkeit und Zeiterspamiss, welche der Natur der Sache nach während des 
Sazes und Druckes des Buches noch nicht geboten werden konnte, bestände etwa noch darin, 
dass der Leser sich die Seiterzahlen einträgt, wie weit je eine Kategorie reicht, bis ihr Gegen- 
saz eintritt 
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Die wenigen Abkürzungen, deren ich mich bedient habe, sind folgende: v. d. L. bedeutet: 
Tor dem Lothrohr; [F.] bedeutet: Untersuchungsresultate des Verfassers; einige andere finden 
auf p. 63 ihre Erläuterung. Femer sei noch erwähnt, dass in diesem Clavis ein ganz conse- 
quentes Einrücken jeder folgenden Kategorie innerhalb der ihr übergeordneten geflissentlich 
nicht eingehalten wurde, weil dadurch zu viel Raum verloren gegangen wäre; der Ueberblick 
wird jedoch, wie ich hofife, durch die am Ende beigegebene schematische Uebersicht des ganzen 
Clavis, in welcher auch alle Einrückungen streng eingehalten werden konnten, sich vollständig 
gewinnen lassen. 

Ich übergebe hiemit diesen noch mancher Vervollkommnung fähigen Versuch den Faeb- 
männem mit dem Wunsche, dass zunächst den angehenden Forschem die Orientirung in dem 
grossen Gebiete der Silicate dadurch einigermassen erleichtert werden möge. 

Zum Schlüsse füge ich die Uebersicht der citirten Literatur an, 

Breähaupt, A., Vollständiges Handbuch der Mineralogie. Dresden u. Leipzig. 1—3. Bd. 
1836—1847. Unvollendet 

Dana, J, D.j Manual of Mineralogy. London. 1862. 8. 

Des Cloüeaux, -4., Manuel de Mineralogie. Tom. I. (bis jezt). Paris. 1862. 8. 

Dufrinoyy A,, Trait6 de Mineralogie. Tom. I — IV. avec I Vol. Atlas. Paris. 1856 — 
1859. 8. 

Fresenius, B., Anleitung zur qualitativen chemischen Analyse. 11. Aufl. Braunscliweig. 
1862. 8. 

Ghreg, Bob. PL and Lettsom, Will. G., Manual of the Mineralogy of Great Britain and 
Ireland. London. 1858. 8. 

Haidinger, TF., Uebersicht der Resultate mineralogischer Forschungen im Jahre 1843. 
Erlangen. 1845. 8. (Siehe Fortsez. sub Kenngott). 

Hartmann, C, Handbuch der Mineralogie. 2 Bde. Weimar. 1843. 8. Nachträge. 1850. 

Hausmann, J, F. L., Handbuch der Mineralogie. Göttingen. 8. I. Bd. 1828; ü. Bd. 
1. 2. 1847. 

Kenngott, O. A., Uebersicht der Resultate mineralogischer Forschungen in den Jahren 
1844—49. Wien bei Braumüller 1852. 4.; — in den Jahren 1850—51. Wien. 1853; — im 
Jahre 1852. Wien 1854; — im Jahre 1853; Leipzig bei Weigel 1855 4.; — im Jahre 1854; 
ebenda 1856; — im Jahre 1855; ebenda 1856; — im Jahre 1856 und 1857; Leipzig bei 
Engehnann 1859. 8.; — im Jahre 1858; ebenda 1860; — im Jahre 1859; ebenda 1860; — 
im Jahre 1860; ebenda 1862; — im Jahre 1861; ebenda 1862. 

Kerl^ Br., Leitfaden bei qualitativen und quantitativen Löthrohruntersuchungen. 2. Aufl. 
Clausthal 1862. 

Klayroth^ M. J7., Beiträge zur chemischen Eenntniss der Mineralkörper. Posen, Berlin 
und Leipzig. 1795—1815. I— VI. Bd. 

KobeU, Fr. v.. Die Mineral-Namen und die mineralogische Nomenclatur. München« 1853. 



Vorrede und Einleitung. XV 

KobeUy Fr. v,, Tafeln zur Bestimmuiig der Mineralien, jmittelst einfacher chemischer 
Versuche u. s. w. München. 7. Aufl. 1861. 

Leonhardy G,, Handwörterbuch der topographischen Mineralogie. Heidelberg. 1843. 

Leonhard, K. C. r., und Bronn, H. ö., Neues Jahrbuch für Mineralogie, Geognosie, 
Geologie und Petrefactenkunde, fortgesezt von Leonhard^ O, und Oemäz, H. B. Stuttgart. 
Von 1830 an. 

Naumann, C. F., Elemente der Mineralogie. 6. Aufl. Leipzig. 1864 

Plattner, C. F.^ Die Probirkunst mit dem Löthrohre. 3. Aufl. Leipzig. 1853. 

Poggendorfy Annalen der Physik und Chemie. Leipzig. Von 1824 an. 

RamineUberg, C. F., Handbuch der Mineralchemie. Leipzig. 1860. 8. 

Zimmermann, Chr., Handbuch zum Bestimmen der Mineralien auf dichotom. Wege, 
nach Dufrinoy Traitö de Min. Clausthal." 1848. 12. 



Kieselerdehaltige Mineralien. 



Kieselerde f&r sich imil liieselsaore VerltiniloD^en. 

JjLÜe ohne Metallglam, höchstens mit metalUndischem Olam; alle geben vordem Löthrohr 
cUs SpUUer oder doch cds Pulver in der Phosphorsalz-Perle ein Kieselskelett {vermöge der Un- 
lösKchkeü der Kieselerde in diesem Salze), \_Ausnah7nen: titaurolithf AgalmatoUthy Beryll j Euklas; 
BtauroUth bleibt fast unveränderty so dass das Kieselskelett eigentlich vermöge der Schtoerlöslich- 
keit der Oesammt* Verbindung in Phosphorsaiz mcht zu Stande kommt; bei den drei übrigen 
dagegen entsteht kein Kieselskdett, weil die Kieselerde sich mit den andern Stoffen zu losen 
scheint und höchstens die Perle triiit. Diese genannten Mineralspecies können deshalb, sofern 
man nicht durch andere Merkmale- auf ihre Bestimmung geführt vnrd, durch AufschUessen mit 
Flusssäure oder mit Alkalien und Untersuchung der salzsauren Lösung erst als kieselsaure Ver- 
bindungen erkannt werdeti.] 

!• ^(^) ^(«»w) L(öthrokr) nicht flüchtig oder nur zum Theil, für sich oder mit Soda ein MetaU- 
kern oder ßlr sich eine mag^ietische (d. h, auf die Magnetnadel wirkende oder gepulvert 
dem Magnetstab folgsame) Masse gebend. {Anmkg. 1.) Die ad I gehörigen Mineralien sind 
für sich theils leicht, theils schwer zur Kugel , theils leicht, theils schwer an den Kanten 
schmelzbar, zeigen also Schmelzgrad 1 — i. (Anmkg. 2.) 

A. Auf Kohle mit Soda ein Wismutkom und gelben Beschlag gebend. 

Eulytin (Wismutblende); 69 Äi, 2 Fe, 2H etc., 22 Si, 3 IP. Tetraedrische Krystalle, 
klein, einzeln oder in Drusen aufgewachsen, dianiantgläiizend ; für sich leicht unter 
Aufwallen zur klaren Perle schmelzend; von Salzsäure mit Gallertbildung zersezbar. 

B. Auf Kohle oder in der Pincette in der Reductionsfiamme geschmolzen ein schwarzes magne- 
tisches Email oder eine matte, schwarz oder grau gefärbte magnetische Schlacke liefernd. 

a. Von (nöthigenfaUs concentrirter) Salzsäure {beziehungsweise Salpetersäure) zersezt mü 
Ausscheidung der Kieselerde als Gallerte, schleimige Flocken oder Pulver. 
er. Im Kolben Wasser ausgebend. 

aa. Im Kolben nur Wasser ausgebend. 

Fiicher, CUTii der SUikate. 1 



[I. Schmelzbar; Schmelzproduct magnetisch.] 

1. Kr y stalle oder stängUge oder fasrige oder derbe, dichte Substanzen. ' 
[2i, Schwarze Substanzen mit dunkelgrünem Strich, 

Cronstedtit (Chloromelan) 37 Fe, 25Fe, 3Mn, 3Mg, 10 H, 22gi; 
radialstänglig,, rabenschwarz; H.^=2 — 3; bläht sich während des 
' Schmelzens ; gibt mit Soda auf Platinblech Manganreaction ; bildet mit 

Salzsäure oder Schwefelsäure Gallerte 

Sideroschisolith 75 Fe + Fe. 4Ä1, 7 H, IGSi; kegelförmige, mit- 
unter halbkuglig gruppirte Krystalle; basisch spaltbar mit metallo- 
idischem Glasglanz; sammtschwarz; leicht schmelzbar zu eisen-schwarzer 
magnetischer Kugel; mit Salzsäure Kieselschleim gebend. 

M e 1 a n 1 i t h 23 Fe, 4 AI, 25 Fe, 1 Na, 10 H, 35 Si ; rindenartiger Ueber- 
zug von fasriger Struktur; schwarz, wachsglänzend, H. = 2; piothig 
(fettig anzufühlen); leicht zur schwarzen magnetischen Perle schmelzbar; 
leicht in Salzsäure zersezbar, Kieselpulver ausscheidend. — Wenn man 
von den Oxydationsverhältnissen des Eisens absieht, so stimmt hiermit 
vollständig der Siderosilicit (Sartor ms von Wcdtershausen) mit 
48 Fe, 7 Äl, 10 H, 34 Si ; amorph, kastanien- bis leberbraun, im durch- 
scheinenden Lichte blutroth; G. =2,7; er ist jedoch, wie gesagt 
amorph, ähnlich wie der Palagonit (siehe unten sub LB. a. a. 3. 
Q. A. p. 4), mit dem er aufgeführt zu werden pflegt, von welchem 
er aber im Eisengehalt stark difFerirt. 

AUanit, Orthit zum Theil auch hieher gehörig, soweit nämlich eisen- 
reich und wasserhaltig; (vergl. im Uebrigen unten sub L B. a. ß, 2. 
p. 7. und sub II. c. 4. ß. §§§. A AA. und A A AA. oc oo.). 
QQ. Nicht schwarze Substanzen. 

A. Die salzsaure Lösung gibt nach Fällung des Eisens durch Amman keinen 

Magnesia-Niederschlag mit phosphoisaurem Natron und Ammon. 

Anthosiderit 35 Fe, 3H, 60Si; derb, feinfasrig und zugleich blumig- 
strahlig, gelblich bis braun, schwer zur magnetischen Schlacke schmelz- 
bar; mit Salzsäure Kieselpulver ausscheidend. 

[Troostit Hausmanuy non Shepard — sofern er magnetisch wird, gehört 
auch hier herein; vgl. unten sub III. E. a. a. 3.] 
A A. Die salzsaure Lösung gibt nach Fällung des Eisens durch Ammon einen 

Magnesia- Nieder sclilag mit phosphorsaurem Natron und Ammon. 

Hydrophit (incl. Jenkinsit) 23Fe,21Mg, lMn,3il, (0,1 V), 15 H, 
39 Si ; derb; zuweilen fcinstäuglig abgesondert, Bruch uneben; berggrün; 
V. d. L. nur an den dünnsten Kanten zusammensinternd, schwarz- 
glänzend und schwach magnetisch werdend (der Jenkinsit schmilzt 
etwas leichter an den dünnsten Kanten zu schwarzer, matter Kugel 
und wird stärker magnetisch); in Salzsäure löslich. — 



[I. Schmelsbar ; Schmelzprodact magnetiEch.] 3 

Xylotil (von Sterzmg) und Bergkork 16— 19 Fe, 8— 14 Mg, 10— 13H^ 
47 — 55 Si; plattenförmig, zartfaserig, holzähnlich, braun oder lauch- 
grün ; im Kalben röthlich, v. d. L. an den zunächst getroffenen Stellen 
schwarz, an den entfernteren röthiich werdend, sehr schwer an den 
Kanten zu granlichem Glase schmelzbar; nach v. KobeU in den eisen- 
reichsten Varietäten nur nach längerem Glühen oder nach dem 
Schmelzen im Reductionsfeuer magnetisch werdend; in Salzsäure keine 
Gallerte, sondern ein rosenkranzförmiges Kieselskelett ausscheidend. 
[Vergl unten sub m. E. a. a. 4. DDG] 

Metachlorit ( strahlig -fasriger Chlorit olim) 40 Fe, 16 AI, 3 I^gr 
1 K H- Na, 13 H, 23 Si ; blättrig-fasrige, feste Aggregate, dunkelgrün bis 
braun; glas- bis perlglänzend; v. d. L. nur schwer an den Kanten 
zu eisengrauer, magnetischer [F.] Kugel schmelzbar; schon von kalter 
Salzsäure zersezt [Dem Aphrosiderit (p. 4) in der Zusammensezung 
sehr nahe stehend.] 

2. Blättrige^ glimmerähnliche oder schuppige oder sckuppig-kömige Substanzen, 

Eukamptit 21 AI, 19 Fe, 2Mn, 13 Mg, 3 0, 38 §i; blättrig, einzeln oder 
mit Glimmer in Granit eingewachsen; dunkellauchgrün iu\s Braune, 
perl- bis metaHoidischglänzend, opak ; in dünnen Blättchen lichtbraun 
oder rothgelb durchscheinend; sehr biegsam, lässt sich rollen und in 
Kugeln drücken; im Kolben sich rasch aufblätternd, tombackbraun 
bis metalloidisch werdend; v. d. L. nach dem Aufblätteni zusammen- 
sinternd, in dünnen Blättchen am Bande zu magnetischer Kugel 
schmelzend; mit Sod^ auf Platinblech schwache Mangan-Reaction ; in 
Salzsäure löslich, die Si als Pulver in Schüppchengestalt zurücklassend, 
ebenso in Schwefelsäure. 

Voigtit 13A1, 8Fe, 23Fe, 7Mg, 2Ca,9H, 33Öi; längliche, schmale, 
glimmerähnliche Blättchen, grün bis braun, wachsglänzeud , weich; 
leicht zu schwarzem schwach magnetischen Glase schmelzbar; mit 
Salzsäure gelatinirend. [Hieher auch der noch nicht quantitativ analy^irte 
Astrophyllit: AI, Fe, Mn, K, Mg, Ca, H, ti, Si; glimmerartige, klino- 
rhombische Blättchen, strahlig gruppirt, tombackbraun bis goldgelb, 
mit metalloidischem Glänze, wenig elastisch; leicht und unter Auf- 
wallen zu schwach magnetischer Perle schmelzbar; in Salzsäure zer- 
sezbar, Kieselpulver ausscheidend; die Lösung, mit Stanniol gekocht, 
färbt sich violett (von Ti), nach dem Verdünnen rosenroth (y. Kobell).] 

Thuringit 18 AI, 14 Fe, 34 Fe, 1 Mg, 9 H, 22 Si ; derb, höchst fein- 
körnig-blättrig, monotom, olivengrün, Strich zeisiggrün; perlglänzend; 

1* 



[L ikhmelzbar; Schmelxproduct magneÜKli.] 

Y. d. L. leicht zur eisenschwarzen, magnetischen Kugel schmelzbar; 
mit Salzsäure gelatinirend. 

A p h r si d e r i t 44 Fe, 21 AI, 1 Mg, 7 H, 26 Si ; ist gleichfalls ein äusserst 
feinschuppiges Aggregat von grüner Farbe; weich; v. d. L. (nach 
Fr, Sandberger) an den dünnsten Kanten nach längerem Blasen (nach 
meinen Beobachtungen so leicht wie Thuringit) zu eisenschwarzer, 
schwach magnetischer [F.] Schlacke schmelzbar; schon von kalter 
Salzsäure vollständig zersezbar. [Eine Wiederholung der Analyse 
dieser nicht seltenen Substanz mit besonderer Rücksicht auf die 
Oxydationsstufen des Eisens hätte zu ermitteln, ob derAphrosiderit 
nicht mit dem Thuringit zusammenfallt] 

Die eisenreichem Chlorite (Rhipidolithe) (vergl. unten sub III. E. 
a. a. 4. □□• §§.) mögen auch hier zum Theil zutreflFen; nähere An- 
gaben lassen sich bei der schwankenden Zusammensetzung der chlorit- 
artigen Mineralien hierüber vorerst wohl noch nicht machen. 
3. Ktyptokrystallintsche oder amorphe Substanzen. 
Q. Feste, nicht abfärbende Mineralien, 

A. Thonerdehaltige Substanzen, Die salzsaure Lösung gibt mit Amman 
und Sckwefelammonium einen Niederschlag; wird dieser in Salzsäure 
gelöst wnd das Eisen daraus durch AezkaU im U$berschuss gefällt^ 
so gibt das angesäuerte Fütrat mü Salmiak noch einen mehr oder tücniger 
starken Abimia^Niederschlag, 

Delessit 17 Fe, 15 AI, 19Mg, 4Fe, llfi, 31 Si; mikrokrystallinisch, in 
Melaphyr theils vollständige, concentrisch-schalige Mandeln, theils nur 
die Kruste anderer Mandeln bildend, von radialfasriger oder schup- 
piger Textur, mild; oliven- bis schwärzlichgrün; nur in den Kanten zu 
schwach magnetischer [F.] Schlacke schmelzbar; von Säuren leicht 
zersezt 

[Chlorophäneritl2Fe;5H,598i, der Rest ist: AI, Mg, Ca, K, Na ; 
die Analyse ist noch nicht vollständig geliefert; kryptokrystallinisch, 
unter dem Mikroskop als gehäufte, radial angeordnete Individuen mit 
doppelter Strahlenbrechung erscheinend; schwärzlichgrün. Strich grün; 
weich, leicht zu schwarzem magnetischem Glase schmelzbar; mit Salz- 
säure Kohlensäure entwickelnd (von Beimengungen).] 

Pal agonit 18 Fe, 10 AI, 8 Ca, 4 Mg, 14 H, 41 Si; derb und eingesprengt, 
eckig-kömig, gelb bis dunkelbraun, unter der Lupe gummi- oder harz- 
ähnlich, in kleinen Stückchen durchscheinend ; leicht und unter momen- 
tanem Aufkochen zu nicht immer deutlich magnetischer (F.] Perle 
schmehsend; in Salzsäure leicht mit Gallerte löslich. 



[L Sohmalibftr ; Sohmeliprodoct magiMtiicli.] 5 

Chamoisit 60 Fe, 7 AI, 17 Ä, 14 Si; derb, dicht oder fein-oolitMsch 
mit schaliger Absonderang; grünlichschwarz. Strich hell grünlich-grau; 
angeblich schon für sich schwach magnetisch (unser Exemplar bestätigt 
dies nicht) ; schmilzt (ohne sich, wie angegeben wird, roth zu brennen) 
sehr leicht unter heftigem Aufkochen zu stahlgrauer oder eisen- 
schwarzer magnetischer Kugel; mit Salzsäure gelatinirend. 

[Vergleiche noch: Chloropal unten sub. HI. E. a. a, 4. □•] 

AA. Thonerdefireie Subsia/nzen. Die sttb A. angeführte Reaction tritt nicht ein. 

Hisingerit (Thraulit) 34 Fe, 17 I^e, 2Ca, 11 H, 33Si; derb und 
nierenformig, pechschwarz, Strich braun, fett- bis glasglänzend, opak; 
schmilzt schwer zu stahlgrauer Perle, z. Thl. blos kantenschmelzbar; 
mit Salzsäure Kieselschleim ausscheidend. 

[Lillit 51 Fe, 10 fl, 32 Si (2 Ca C + 0,6 Fe); erdig (? abfärbend), 
schwarzgrün, matt; im Kolben schwarz, im Glasrohr braun werdend; 
auf Kohle schwer zu schwarzer magnetischer Schlacke schmelzbar ; in 
Salzsäure leicht mit Gallerte löslich« Sollte nicht eine erneuerte 
Analyse mit Bücksicht auf die Oxydationszustände des Eisens eine 
Identität des Lillit mit Hisingerit ergeben?) 

QQ. Erdige, abfärbende Substanzen, 

[? L i 1 1 i t siehe oben.] 

Seladonit (incl. Glaukonit) 20 fe, 6 Mg, 7 AI, 6 K, 2 Na, 6 H, 51 Si; 
derb, amorph, erdig (Zersezungsprodukt von Augit), mild; der Glau- 
konit in Schiesspulver-grossen Körnern in gewissen Mergeln, Thonen, 
Sandsteinen u. s. w. reichlich eingewachsen ; seladon- bis schwärzlich- 
grün, matt, im Strich etwas glänzend, opak, etwas piothig, wenig 
glossocoll. — Die Veronesische Grünerde wird v. d. L. roth, innen 
schwarz und magnetisch und schmilzt zu dunklem Glase ; in kochender 
Salzsäure mit Ausscheidung von Kieselpulver etwas langsam, aber 
vollständig zersezbar. Nahe verwandt ist der unten sub L B. b. o. 2. 
erwähnte Strackonitzit, sowie der Skotiolith (siehe Anmkg. 3). 

ü m b r a 48 Fe, 20 lln, 5 AI, mehr oder weniger Ca, Mg, 14 H, 13 Si ; derb, 
Bruch flachmuschlig und sehr feinerdig, mild ; leber- bis kastanienbraun, 
matt, opak, trachy thig, stark glossocoll, in Wasser Luftblasen ausstossend ; 
V. d. L. etwas schwer zu magnetischer [F.] Schlacke schmelzbar; mit 
Soda auf Platinblech starke Mangan-Beaction ; von kochender Salz- 
säure ziemlich leicht ohne Gallerte zu röthlicher Lösung zersezbar. 
(Vgl Anmkg. 4. und das unten bei Hypoxanthit Bemerkte). — 



[I. Schmelsbar; Schmelxprodact magnetiick.] 

Nach Rammeisberg wäre die Umbra ein Gemenge von Thon mit 
Fe und Mn, wogegen die geringe Menge Alumia und die Löslich- 
keit in Säure anzuführen sein dürfte. 
a*a*. Im Kolben ausser Wasser noch gelbe Tropfen von Chloreisen und auf 

Kohle saure Dämpfe gebend: 

Pyrosmalith 28 Fe, 21 Mn, 1 da, 3 Fe, 3 Cl, 6 H, 35 Si {Mammels- 
berg); prismatische oder tafelförmige Krystalle, auch derb, kömig, 
braun bis grün, auf oP metalloidischer Perlglanzj sonst fettglänzend, mehr 
oder weniger durchscheinend ; mit Phosphorsalz und Kupferoxyd Chlor- 
reaction gebend;auf Soda mitPlatinblechstarkeManganreaction; schmilzt 
zu grauer glänzender (wohl magnetischer) Kugel; mit Salzsäure nicht 
gelatinirend, von Salpetersäure vollständig zersezbar. 

ß. Im Kolben kein Wasser {oder nur Spuren) ausgebend. 

1. Die salzsaure Lösung gü>t nach der oben sub I. B. a. a, au, 3. Q. A. 
p. 4. angegebenen Methode keinen oder nur kaum merklichen Alwnia- 
Niederschlag, 

Babingtonit 11 Fe, 10 J*e, 7 Mn, 19 Ca, 0,7 Mg, 51 Si; kleine, auf- 
gewachsene, klinorhomboidische Krystalle (niedrige achtseitige, zwei- 
flächig zugeschärfte Prismen); basisch spaltbar; schwarz, opak, stark 
glasglänzend; leicht zu bräunlich-schwarzer magnetischer Kugel schmelz- 
bar; mit Soda auf Platinblech deutliche Manganreaction ; von kochen- 
der Salzsäure langsam zerlegt. 

Lievrit 22 Fe, 32 Fe, 1 Mn, 12 Ca, 1 H, 29 Öi; orthorhombische Kry- 
stalle oder derb, radialstänglig und — fasrig oder kömig, unvollkommen 
spaltbar; Bruch muschlig bis uneben; Härte = 5,5—6; schwärzlich. 
Strich schwarz; fettglänzend, opak; leicht zu schwarzer magnetischer 
Kugel schmelzbar; von Salzsäure leicht mit Gallerte zersezbar. 

Gruneri t 52 Fe, 1 Äl, 1 Mg; 0,5 Ca, 43 Si; kleine, strahlig angeordnete, 
fasrig-blättrige Aggregate, undeutlich spaltbar; gelblich-grün oder 
braun, optisch zwciaxig, seidenglänzend, asbestartig; Gew. = 3,7; (mit 
Brauneisenstein und Eisengranat eine Gesteinsart bildend); schwer 
schmelzbar (das Schmelzprodukt vermöge des grossen Eisengehaltes 
sicherlich magnetisch). 

Fayalit 63 Fe (+ Mn), 3 AI, 1 Ou, 28 Si, 3 Fe; derb und in Trümern, 
stellenweise wie geschmolzen, mit stänglig blättriger Anlage, recht- 
winklig spaltbar; H. =: 6,5; schon für sich magnetisch (ob Magnetit 
eingesprengt enthaltend ?); leicht und unter Schwefelgemch zu me- 
tallisch glänzender magnetischer [F.] Kugel schmelzbar; von Salzsäure 
unter Gallertbildung theilweise zersezt. 



[I. Schmelibar; Schmelsprodaet magnetisch.] 7 

Hyalosiderit [? Varietät von Chrysolith, welcher unten sub III. 
E. a. ß. 1. AA. zu vergleichen] 28 Fe, 32 Mg, 2 AI, 2 ß, 31 Si; kleine, 
orthorhombische Krystalle (meist oo P. 2 1^ od. oo t oc), eingewachsen, 
honiggelbbraun, metallisch; messinggelb glänzend; sehr schwer schmelz- 
bar zu eisenschwarzer schwach magnetischer [F.] Schlacke, die jedoch 
vom Magnete angezogen wird; in der Boraxperle mit Stanniol Spuren 
von Chromfarbung gebend; mit Salzsäure gelatinirend. 

2. Die salzsaure Lösung gibt nach der oben sub B. a. a. aa, 3. [J. A. p. 4 
angegebenen Methode einen deutlicheii Alumia-Nieder schlag, • 

Lepidomelan 27 Fe, 11 Äl, 12 Fe, 9 K, 37 Si; glimmerähnliche, meist 
kleinschuppige Aggregate; schwarz, Strich grün; v. d. L. braun wer- 
dend und zu schwarzem magnetischen Email schmelzbar; in Salzsäure 
ein Kieselskelett in Blättchenform zurücklassend. 

Allochroit (zum Theil hieher gehörig); einzelne Varietäten scheiden 
mit Salzsäure gelatinöse Kieselerde aus. [Vergl. im Uebrigen unten 
sub I. B. b. ß. n. 4.] — 

Allanit (circa 15 Fe, 15 Ce, 6 La, 12 Ca, 14 AI, 35 Si); zum Orthit 
gehörig, schmilzt je nach der Grösse des Eisengehaltes zu magne- 
tischem oder nicht magnetischem schwarzem Glase, meist unter mehr 
oder weniger starkem Blasenwerfen, aber ohne Feuerscheinung (ist nicht 
pyrognomisch) und ist zum grossen Theil in Salzsäure unter Gallertbildung 
zersezbar; andere Varietäten werden weniger angegriffen; das Mineral 
ist derb, körnig oder kurzstängelig» schwarz. Strich gelblich- oder 
grünlichgrau, mit metalloidischem oder Glas- oder Fettglänz, opak; 
Gew. = 3,4 — 3,7. (Vergl. im Uebrigen , soweit die Varietäten ein 
nicht magnetisches Schmelzproduct liefern, noch unten sub L B. b. ß. 
7. und IL c. 4. ß, §§§. AAA. und AAAA.) 

a' In Salzsäure nicht roh, sondern erst nach dem Glühen oder Schmelzen gelatinirend, 

Pistacit (Epidot z. Thl.), sofern die Perle vermöge hinreichenden 
Eisengehaltes magnetisch ist ; im Uebrigen vergl. unten sub L B. b. ß. 

n. 5. und sub IL c. 4 ß. §§§. AAAA. a. S. — 

a" In Salzsäure löslich mit Thonausscheidung. 

Manche Thoneisensteine, d. h. manche durch Thon verunreinigte Roth- 
und Brauneisensteine. 

b. Selbst von concentrirter Salzsäure nur theilweise oder gar nicht angegriffnen, 
a. Im Kolben Wasser {manche nur 2 — 3 pct.) ausgebend. 



g [I. Schmeizbu-; Behmelxproduet magnetiech.] 

1. PhanerokrystalUnische Bubstanzen: («n zweifelhaften Fällen möge die Bub- 
stanz mit Natron-Kali aufgeschlossen und die salzsaure Lösung dann auf 
Almnta, Magnesia u. s. w, oder deren Abwesenheit geprüft werden) 

\^.Fasrige Aggregate, 

Krokydolith 34 Fe, 2 Mg, 7 Ka, 4 H, 51 Si; plattenfönuig, fein- 
parallelfasrig, zäh, elastisch, blau^ seidenglänzend ; in dünnen Fäden 
schon an der Weingeistlampe brauniv erdend und zur braunen Schlacke 
schmelzend, in dicken Fadenbündeln schwer zur magnetischen Kugel 
schmelzbar. 

Xy lit 37 Fe, 6 Ca, 5 Mg, 1 Cu, 4 fi, 44 S'i; feinfasrig wie Xylotil, 
die Fasern verwebt, in ganzen Stücken etwas biegsam ; schimmernd, 
undurchsichtig; sehr schwer an den Kanten (woltl sicher zu magne- 
tischer Masse) schmelzbar ; von Säuren wenig angegriffen. [Ob etwa 
bei wiederholten Analysen mit dem Krokydolith zusammenfallend?] 

Kirwanit 24 Fe, 18 Ca, 11 Xl, 4H, 41 Si; mikrokrystallinisch in 
kugligen oder elliptischen Aggregaten von radialfasriger Textur, in 
dichtem Diorit (nicht Diabas, wenigstens braust das Gesteinspulver 
nicht) fest eingewachsen ; dunkelolivengrün, opak, schwach fettglänzend ; 
v. d. L. leicht zu schwarzem magnetischen [F.] Glase schmelzbar; 
von Salzsäure nur wenig angegriffen. [F.] (Anmkg. 5.) 

00- Btänglig-blättrige Aggregate, 

Gedrit 15-18Fe,15— 18Mg; 0— iCa, 16— 17 AI, 3—4 H, 42-43 Si 
(nach den neueren Analysen von Fisani, vgl. DescloizeatLx, Manuel 
p. 541. ff.); derb, anthophyllitähnliche, stänglig-blättrige oder blättrig- 
breitfasrige Aggregate, in zwei Richtungen ungleich vollkommen spalt- 
bar; H. 5,5; Gew. = 3,2; nelkcnbraun, in dünnen Blättchen durch- 
scheinend; V. d. L. schwer an den Kanten zu schwarzem etwas 
schlackigem magnetischem Email schmelzbar; in Säuren unlöslich. 
(Eine ältere Analyse Dvfr4noi/s ergab das sehr differente Resultat: 
45 I'e, 4 Mg, 0,6 Ca, 9 AI, 2 H, 38 Si). — [Vergl. auch unten sub 
CiZlG- Stilpnomelan.] 

nCD- blättrige Aggregate 

Chloritoid(incl.Sismondin)35Äl, 27 Fe, 4Mg,6H, 27 Si;derb, 
in blättrig-schuppigen oder kömig-blättrigen Aggregaten, monotom 
schwärzlichgrün, opak ; auf Spaltungsllächen perlglänzend ; etwas schwer 
an den Kanten zu eisenschwarzer magnetischer Schlacke schmelzbar; 
von Salzsäure wenig angegriffen, von Schwefelsäure vollständig zersezt 
(Vergl. noch Chlorit, unten sub III. E. a. a. 4. □□. §§.) 
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Kastolyt 21 AI, 28 Fe, 6 Mg, 9 H, 34 Si, xFl; klinorhombische Pris- 
men, ganz glimmerähnlich, blättrig abgesondert, spaltbar nach zwei 
verticalen Richtungen; aschgrau bis rdthlich, auf der vollkommenen 
Spaltungsfläche oft blauUch : spröde ; v. d. L. graulichschwarz werdend 
und zu schwarze^ magnetischer Kugel schmelzend; von Säuren nicht 
ganz zersezt [F.]. (Vergl. Kenngott Mineral. Uebers. f. 1856— -57. 83 ; 
üebs. f. 1861. 203.) 

Ottrelit (incl. Phyllit) 24 AI, 16 Fe, 8 Mn, 5 H, 43 Si; dicht, als 
dünne kleine Täfelchen in grauen Thonschiefer fest eingewachsen; 
graugrün bis schwärzlich, glasglänzend; schwer kantenschmelzbar zu 
schwarzer magnetischer Kugel; mit Soda auf Platinblech Mangan- 
Reaction gebend; von Salzsäure nicht, sondern nur von heisser 
Schwefelsäure zersezt. 

Stilpnomelan 35 f'e, 5 AI, 1 Mg, 8 0, 45 Si; blättrig (mit schein- 
barer Neigung zum Stängligen vermöge der langen, schmalen, oft 
wellenförmig gebogenen Blätter), derb und eingesprengt; schwärzlich 
oder schwärzlichgrün. Strich grünlichgrau, opak, perl- bis glasglänzend ; 
schwer und unter zeitweisem Aufwallen zu schwarzer glänzender 
löcheriger, schwach magnetischer Schlacke schmelzbar; in Säuren 
wenig löslich. 

[Bastit (Schillerspath) 25 Mg, 7 Fe, 3 Fe, 1 Ca, 13 H, 44 Si (+ x Cr 
durch Beimengung von Chromit). Das Magnetischwerden dieses 
Minerals vor dem Löthrohr rührt hier wohl nicht von dem so ge- 
ringen Eisengehalt der reinen Substanz, sondern von dem stets in 
kleinen Körnchen eingesprengten Chromit her, welcher, wenn nicht 
schon ftir sich magnetisch, es doch jm Reductionsfeuer wird. Dieser 
Erscheinung wegen muss dies Mineral mit der gegebenen Erläuterung 
auch hier angeführt werden, während es vermöge seiner eigenen Be- 
standtheile und des davon abhängigen Verhaltens unten sub in. E. 
b. AA. §§. 4. ß. zu suchen ist. Von den sowohl im Bastit, als in 
seinem Muttergestein reichlich zerstreuten Chromit-Kömchen kann 
man sich am besten überzeugen^ wenn man ein Stückchen des Ge- 
steins einige Zeit in Salzsäure liegen lässt, wodurch das Eisen aus 
dem Gestein ausgezogen und die Farbe des lezteren heller wird.] 

2. Kryptokryataüiniache oder amorphe Substanzen, (Auch hier gilt, toas 
oben pag, 8. ad 1. gesagt lourde.) 

Sordawalit 18 Fe, 10 Mg, 13 AI, 4H, 49 Si, 2P; amorph, derb in 
Platten und Trümern; Bruch muschlig; schwarz in braun und grün 
verlaufend. Strich leberbraon; opak, Fett- bis Glasglanz; ruhig zu 

FUeber, Clayls der Silicate. * 2 
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schwarzer magnetischer Schlacke schmelzbar; von Säuren wenig 
zersezt. 

Strackonitzit 15 Fe, 7 AI, 3 Mg, 1 Ca, 19 H, 53 Si; grünlich-gelbe, 
steatitähnliche Substanz^ ein Zersezungsprodukt von Augit; nach 
Dr, Tschermak'a gefälliger Privatmittheilung ist das Verhalten folgen- 
des: Einige dieser Pseudomorphosen haben einen dunkleren lavendel- 
blauen KerU; der leicht zu schwarzem magnetischem Glase schmilzt 
und durch Säuren theilweise Zersezung erleidet. Die Hülle dieser 
Pseudomorphosen und die mehr durch die ganze Masse hin gleich- 
artig aussehenden Partikeln sind lichtgelb und schmelzen erhizt 
stellenweise zu dunkler magnetischer Fritte, werden auch theilweise 
zersezt. Die Selbständigkeit dieser Species dürfte zweifelhaft sein. 

Chlorophaeit 21 Fe, 3Mg, 42 H, 32 Si; (hier ist nur der von Forch- 
hammer analysirte Chloroph. gemeint; wie vielerlei Anderes unter 
diesem Namen cursire, ist aus Kenngott Uebers. f. 1855. 40. ff. zu 
ersehen) ; kryptokrystallinisch, derb und eingesprengt, erfüllt Blasen- 
räume in Mandelsteinen (z. B. der Faröer u. s. w.); mild, erdig; 
frisch pistacien- bis olivengrün, glasglänzend, an der Luft sich 
jedoch oft rasch mehr weniger schwärzend; im Kolben grossen 
Gewichtsverlust erleidend; v.d.L.zu schwarzer magnetischer Schlacke 
schmelzbar; in concentrirter Salzsäure unlöslich [F.] (während der 
unter ähnlichen Verhältnissen vorkommende Delessit in Salzsäure 
leicht löslich ist). 

Hypoxanthit65 Fe, 9 Äl, 13 H, 11 Si; braun oder gelb mit erdigem 
und z. Thl. muschligem Bruch; durch den Nagel rizbar; stark 
glossocoU; viel Wasser einsaugend, ohne darin zu zerfallen; im 
Kolben decrepitirend ; durch Glühen kastanienbraun werdend (so, 
nach Roumeyj als Terra di Siena im Handel); v. d. L. schwer 
zu magnetischer Schlacke schmelzbar, jedenfalls magnetisch werdend; 
von Säuren nicht angegriffen. (Vgl. Anmkg. 6.) 
ß. Im Kolben kein Wasser gebend {oder nur Spuren), 
[]]. PhaiierokrystaUtnüche Substanzen, 

1. Amphibol'ähnliche Mineralien (sehr deutlich spaltbar nach einem klino- 
rhombischen Prisma von circa 124®). 

Amphibol (zum Theil), nämlich gewisse sehr eisenreiche schwarze 
oder schwärzlichgrüne Varietäten, unter andern auch der sog. 
Cummingtonit ( Mangan - Amphibol ) 32—33 Fe, 1—2 Mn, 10 Mg, 
1 Na, 1 Äl, 3 H, 50—51 Si, welcher nach Descloizeaux morpho- 
logisch und optisch mit dem Strahlstein übereinkommt, jedoch — 
wie aus dem kleinen Wassergehalt hervorgeht, etwas zersezt ist. 
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Vergl. im Uebrigen bezüglich des Amphibol unten sub II. c. 4 ß, 
§§§. AAAA. oooo. 

Arfvedsonit 23 Fe, 7 Fe, 1 Mn, 2 Ca, 1 Mg, 10 Na, 51 Si; derb, in- 
dividualisirt, oder kömige Aggregate, sehr vollkommen spaltbar nach 
einem Prisma von 123 ® 55 ' ; rabenschwarz bis grünlichschwarz, Strich 
grün; stark glasglänzend, opak; in sehr dünnen Splittern schon für 
sich unter Natronfärbung schmelzbar, um so leichter v. d. L. mit An- 
schwellen, Blasenwerfen und lebhafter Natronfarbung zu schwarzer 
magnetischer Kugel; Spur von Manganreaction mit Soda; in Säuren 
unlöslich. 
2. PyroQcenartige Mineralien, mehr oder weniger vollkommen spaltbar nach 
einem klinorhombiechen Prisma von circa 87^ 6'. 

Pyroxen, var. Hedenbergit (eisenreicher D i o p s i d) 26 Fe, 20 Ca, 
2 Mg, 49 Si ; derb, krystallinisch, schwarz, auf dem etwas muschligen 
Bruch stark perl- bis fettglänzend, desgleichen auf den vollkomme- 
neren Spaltungsflächen; Strich grünlichgrau; höchstens kantendurch- 
scheinend; mit Aufwallen zu schwarzem, dem Magnete folgenden 
Glase schmelzbar; von Säuren wohl (obwohl die Angabe fehlt) wie 
die Pyroxene überhaupt unvollständig zersezbar. (Anmkg. 7.) 

Achmit 28 Fe, 5 Fe, 12 Na, 0,6 Mn, 51 Si, 1 ti; langsäulenformige 
Krystalle, an den Enden sehr stark sich durch Pyramidenflächen zu- 
spizend; bräunlich- oder grünlichschwarz, glasglänzend, fast opak; 
leicht V. d. L. unter starker Natronfärbung zu glänzend schwarzer 
magnetischer Kugel schmelzbar; Spur von Manganreaction mit Soda 
auf Platiublech; von Säuren unvollkommen zersezt. 

Aegyrin 22 Fe, 8 Fe, 1 Mn, 9Na, IK, 5Ca, iMg, 1 AI, 50 Si (zufolge 
Bammelsbergs neuer Analyse, wogegen die frühere PUutner'sche sehr 
unvollständig war, nähert sich dies Mineral sehr dem Achmit); 
schilfartige, stark längsgestreifte Prismen, nach einigen Angaben ortho- 
diagonal spaltbar, nach Kenngott nur prismatisch unter 86^ 52^; 
grünlichschwarz, glasglänzend, mehr oder weniger opak; leicht unter 
starker Natronfärbung zu schwarzem schwach magnetischem Glase 
schmelzbar; von Säuren wenig angegrifiFen. — Vergleicht man nun 
aber diese Analysenresultate mit denen des Arfvedsonit (siehe oben), 
so stimmen sie so nahe überein, dass hier eine Wiederholung der 
Untersuchung der Spaltbarkeit u. s. w. um so dringlicher erscheint, 
vorausgesezt, dass Rammeisberg als Aegyrin wirklich ein pyroxen- 
artig-spaltbares Mineral analysirte. — 

Hypersthen 30 I*e, 17 Mg, 51 Si; derb, eingesprengt, blättrig; ortho- 

diagonal sehr vollkommen, prismatisch (87® 60 deutlich, klinodiagonal 

2* 
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anvollkommen spaltbar; graulich* bis grünlichschwarz, tombackbraun, 
auf CO P 00 metalloidisch glänzend, oft färben wandelnd, opak; z. Th. 
leicht unter Aufwallen zu einem oft schwach magnetischen Glase 
schmelzbar; von Säuren nicht angegriffen. (Anmkg. 8.) — 

3. OUmmerartige , m einer — der Baste entsprechenden — Richtung 
höchst vollkommen spaltbare (monotome) Mineralien, 

Lithionit (Lithionglimmer, Lepidolith) zum Theil. — Gewisse eisen- 
reiche Varietäten, z. B. eine solche von Zinnwald mit 17 pet. Fe 
geben eine eisenschwarze und — wie zu erwarten war^ in der That 
(wenn auch nur schwach) magnetische Kugel; die Leichtschmelzbar- 
keit und die (bei abgehaltenem Tageslicht) sehr intensiv purpurrothe 
Färbung der Flamme lassen die Substanz leicht als Lithionit er- 
kennen, bezüglich dessen hier im Uebrigen unten auf n. c. 2. ver- 
wiesen werden muss. 

4. Kömige, isometrische, meist nicht spalAare {z, Thl, granatartige) 
Mineralien, 

Almandin 32 Fe, 21 AI, 6 Mn, 3 Mg, 38 Si; regulär krystallisirt, 
00 und 2 2 u. s. w., auch derb, kömig oder schalig; H. == 6,5 — 7,5; 
Gew. = 3,5 — 4,3; blut- oda* bräunlidiroth, durchsichtig bis durch- 
scheinend; schmilzt leicht uid ruhig zu eisengrauer magnetischer 
Kugel. — [Von Pyrop ist in Rammdsberg's Handb. d. Mineralchemie 
nur eine einzige (von Klaproih) herrührende Analyse aufgeführt, in 
welcher der Eisengehalt so gross ist (16 pct), dass das Eintreten 
eines magnetischen Schmelzproductes zu erwarten wäre. (Yergl. hier- 
über unten sub 11. c. 3. AA.)] 

Allochroit (z. Thl.) 29 Fe, 2 AI, 30 Ca, 36 Si; z. B. schwarzer, nach 
Ebelmen (Bammelsberg' s Hdb. d. M.-Ch. 693. no. 6.); regulär krystal- 
lisirt, odO und 20 2 u. s. w., auch derb, kömig bis dicht, durch- 
scheinend bis opak; H. und Gew. wie bei Almandin; grün, gelblich, 
braun, schwarz ; leicht zur schwarzen magnetischen Kugel schmelzbar ; 
theilweise von Salzsäure wenig angegriffen. (Yergl. oben sub L B. 
a. ß, 2. p. 7.) 

Wehrlit 42 Fe, 15 Fe, 5 Ca, 1 H, 34» ßi; derb, kömig, eisenschwarz 
ins Grüne, Strich grünlichgrau; metalloidisch glänzend; opak; H. =» 6,2; 
G. = 3,9 ; in ^ssem Stücken schon für sich etwas magnetisch ; an 
den Kanten etwas schwer zu eisenschwarzer, stark magnetischer 
Schlacke schmelzbar; von Säuren unvollständig zersezt. 
5. Pistacit (Epidot z. Thl.); roh in Salzsäure nicht löslich, wohl aber 
nach starkem Glühen oder nach dem Schmelzen, dann gelatinirend ; 
vergL übrigens bezft^ch des Verhaltens dieser Species — von welcher 
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nur die eisenreichsten Varietäten, wie z. B. eine von Arendal mit 
24 pct. Fe eben eine schwach magnetische Schlacke ergeben, während 
gewöhnlich die Splitter sich zu einer staudenförmigen, schwärzlichen, 
weiter nicht schmelzbaren Masse auftreiben, — unten sub II. c. 4. 
ß. §§§. AAAA. OD. <?.) 

6. Turmalin (z. Thl.); die eisenreichsten schwarzen Varietäten geben 
manchmal eine magnetische Schlacke. Wegen des übrigen Verhaltens 
dieser Spedes, besonders der durch Borsäure bedingten zeisiggrünen 
Färbung der Flamme während des Schmelzens (besonders bei abge- 
haltenem Tageslicht) vergl. unten sub'U. c. 1. und sub III. c. ß. 2. 
AA. 00. — 

7. Allanit (z. Thl); einige Vorkommnisse werden von Salzsäure wenig 
angegriffen. (Vergl. die übrigen Verhältnisse oben sub I. B. a. ß. 2. p. 7.) 

]Q. Dichte (krystalUmache oder amorphe) Subatamen, 

Isopyr 20 Fe, 13 AI, 15 Ca, 1 Cu, 47 Si; derb, eingesprengt, mit 
muschligem Bruche, spröd, H. =«5— 6; halbopalähnlich, schwarz, z. Thl. 
roth punktirt, Strich grünlichgrau; glasglänzend, ziemlich opak; ruhig 
unter grüner Färbung der Flamme (im finstern Baume) — durch 
Kupfergehalt — zu magnetischer Kugel schmelzbar; von Säuren un- 
vollständig zersezt 
[Schorlamit siehe unten sub II. b. ß. 1. □□. und II. c. 4. ß, §§. Q] 

II. Schmelebar van 1 — 3; idcht ßüchitg oder nur zum Theä; für sich v. d. L, in der Re- 
dMctionaßounme behandelt kein auf die Magnetnadel tmrkendes oder dem Magnetstab foh- 
gendee Schmelzprodukt und mit Soda auf Kohle kein MeiaUkom gebend, 
a> In (nöthigenfalls) concentrirter Salzsäure zur vollkommen steifen OaUerte außöslich 
oder wemgstens gelatinöse Kieselerde ausscheidend {Tscheffkinit u. a.) oder selten 
(Cancrinitf Mejonit) vollständig, ohne OaUerte, außöslich, wohei sich die Kiesel- 
erde erst beim Abdampfen ausscheidet. (Anmkg, 9). 

a. Im Kolben Wasser ausgebend (grosseniheäs zeolühische Mineralien; siehe p, 16.) 
Q. Das Pulver mit Soda auf Kohle geschmolzen gibt eine Ma^se , welche 
befeuchtet das Silberblech bräunt. Die salpetersaure Löswng zeigt ausser- 
dem zuweilen schwache Ghlorreactum {mit salpetersaurem SiB>er). 
Ittnerit 29 Äl, 5 Ca, 12 Na, 1 K (?), 9 H, 4 S, 1 Cl, 35 Si; derb, 
blättrig, rhombendodekaedrisch spaltbar; Bruch muschlig; rauchgrau, 
fettglänzend, kantendurcbscheinend ; leicht unter Aufblähen und Ent- 
wickelung von schwefliger Säure zu blasigem, trübem Glase schmelz- 
bar; in Salzsäure unter Entwickiung vop Hydrothion und Abschei- 
dung von Gallerte löslich; die Lösung ceagirt auf Schwefelsäure. 
Destillirtes heisses Wasser zieht schon aus dem Pulver Gyps aus. 
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erkennbar durch die Reaction mit oxalsaurem Ammon und Chlor- 
baryum [F.] (Anmkg. 10). 

Skolopsit 21 AI, 2 Fe, 15 Ca, 2 Mg, 12 Na, 2 K, 3 H, 4 S, 1 Q, 35 Si 
(nach Rammelaberg' 8 neuer Analyse, vergl. Erdmann' 8 Journal, 1862. 
86. 6. p. 347, siehe unten Anmkg. 11); derb, kömig, undeutlich spalt- 
bar, mit splittrigem Bruch, grau und röthlich, kantendurchscheinend, 
fettglänzend ; schmilzt unter Aufschäumen zu blasigem, grünlichweissem 
Glase; gibt als Pulver mit Soda auf Kohle geschmolzen eine braun- 
rothe Masse von der ad □• angegebenen Eigenschaft; in Salzsäure 
zur Gallerte löslich; die Lösung reagirt auf Schwefelsäure, die salpeter- 
saure auf Chlor ; destillirtes Wasser zog keinen Gyps, dagegen doppelt 
kohlensauren Kalk aus. 
Schrötterit 46 AI, 2 Fe, 1 Ca, 35 H, 11 Si (nebst 0,25 Cu, 0,63 S); derb, 
amorph, mit flachmuschligem Bruch, spröd; H. = 3 — 4; schwach glas- 
bis fettglänzend oder matt, opalartig, grün, blau, grau, weisslich, 
bräunlich, mehr oder weniger opak; frisch nicht glossocoll, wohl aber 
(nach OlocJcer), wenn er längere Zeit der Luft ausgesezt war, die 
Bergfeuchtigkeit verlor und zu verwittern anfängt; im Wasser sich 
nicht verändernd ; v. d. L nicht, wie in Büchern steht, unschmelzbar, 
vielmehr nur schwierig zu weisser, löcheriger Emailkugel unter star- 
kem Leuchten schmelzend [F.] ; mit Soda auf Kohle geschmolzen und 
befeuchtet wird die Masse röthlichblau und gibt, wie ich mich über- 
zeugte, trotz des so geringen Schwefelsäuregehaltes auf Silberblech 
deutlich braune Flecken; in concentrirter Salzsäure leicht löslich, 
lockere Gallerte gebend. 

Ich glaube, es möchte die von Rammeisberg (Hdb. d. Min.-Chem. 583) 
ausgesprochene Yermuthung etwas für sich haben, dass nämlich dies 
Mineral, so homogen es auch aussieht, ein inniges Gemenge sei, worin 
Alumia-Hydrat die Hauptrolle spielt; (der reine Hydrargillit 
enthält 63—67 AI und 32—35 H, leuchtet vor dem Löthrohr, hat da- 
gegen die Eigenschaft, sich dabei aufzublättern, unschmelzbar und in 
Säuren etwas schwierig löslich zu sein). Eine Wiederholung der 
Analyse wäre nicht unerwünscht. — 
QQ. Das Pulver gibt, mit Soda auf Kohls geschmolzen^ keine das Silber- 
blech bräunende Masse^ die scdpetersaure Losu/ng keine Cfdor-Reaction. 
§. V. d, L, Bor säure- Reaction gebend, d. h, für sich oder im Oemenge 
mit der sog, Turner sehen Mischung (1 Thl. Fhwritpulver und 4*/^ ThL 
doppelt schwefelsaurem Kali) im Platinöhr, besonders im dunkeln Zimmer, 
geschmolzen zeisiggrüne Färbung der Flamme {Anmkg, 12) hervorrufend. 
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Datolith (incl. Botryolith) 35 Ca, 5 H, 38 Si, 20 B; klinorhombisch 
krystallisirt in aufgewachsenen Krystallen oder derb, grosskömig (der 
die doppelte Menge Wasser haltende Botryolith in traubigen 
Ueberzügen); Bruch uneben bis muschlig; farblos, grünlich oder in 
andern lichten Farben; Glasglanz, im Bruch Diamant- bis Fettglanz; 
mehr oder weniger durchscheinend; leicht unter Anschwellen und der 
sub §. genannten Erscheinung zu klarem Glase schmelzbar; in Salz- 
säure Gallerte gebend. 

§§. V. d. L, keine Barsäure-Reaction gebend, 

A. Die salzsaure Lösung gibt mit Ammon keinen Niederschlag oder einen 
Icauvi merklichen von Alumia, der in sehr bedeutendem Ueberschuss 
des Fällungsmittels schwierig löslich ist; die Silicia scheidet sich, 
statt als steife GcUlerte, öfter tw gallertähnlichen Klumpen aus. 

Apophyllit 25 Ca, 4 K, 16 H, 51 Si, 1 Fl; quadratisch krystallisirt 
oder schalige Aggregate; farblos oder in hellen Farben, z. B. rosen- 
roth u. s. w. ; perl- bis glasglänzend ; durchsichtig bis durchscheinend ; 
V. d. L. unter Aufblähen und Aufblättern zu weissem blasigem Email 
schmelzend; im Glasrohr mit Phosphorsalz schwache Fluor-Reaction, 
in Salzsäure Kieselschleim gebend. (Anmkg. 13.) 

Okenit 27 Ca, 18 H, 54 Si; derb, dünnstänglig bis fasrig, weisslich, 
perlglänzend, mehr oder weniger durchscheinend; v. d. L. unter Auf- 
schäumen zu Email schmelzbar; in Salzsäure gallertartige Kiesel- 
flocken ausscheidend ; im Glasrohr kein Fluor und im Spectralapparat 
keine Kalireaction gebend. 

Pektolith (incl. Stellit, Osmelith) 33 Ca, 8 Na, 1 K, 1 AI, 3 H, 
51 Si ; kuglige Aggregate von radialfasriger Textur, prismatisch spalt- 
bar; weisslich, schwach perlglänzend, kantendurchscheinend; leicht zu 
durchscheinendem Glase schmelzbar (im verwitterten Zustande nahezu 
unschmelzbar); in Salzsäure flockige Kieselerde ausscheidend, nach 
vorhergehendem Glilhen gelatinirend. 

A/\ Die salzsaure Lösung gibt mit Ammon einen flockigen Niederschlag 
von Zirk onia , der im Ueberschuss des Fällungsmiftels unlöslich ist. 
(Vergl. Fresenius Anleitg. z. quäl. ehem. Anal. 11. Aufl. 364. flf.) 

Katapleit 29 Zr, 1 AI, lONa, 3 Ca, 8 H, 46 Si; selten Krystalle, 
hexagonal, prismatisch, meist derb, prismatisch spaltbar, mit splittrigem 
Bruch, gelblichbraun, Strich gelb, schwach glasglänzend, mehr oder 
weniger durchscheinend ; leicht zu weissem Email schmelzbar; in Salz- 
säure löslich; soll nach Sjögren gelatiniren. 
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AAA. J)ie salzsaure Lösung gibt mit Amman einen starken, in sehr bedeuten- 
dem Ueberschuss des Fällungsmittels — u>enn auch schwierig — wieder 
löslichen Niederschlag von Alumia, 
Qc. Farblose oder hellgefärbte^ nicht dunkelbraune oder schwarze Substanzen; 
die salzsaure Losung gibt neben Alumia keinen Cer-^ Didym- oder 
Lanthan- Niederschlag; (vergl, Fresenius am oben p. 15. A A. angeführten 
Orte.) — Zeolithische Mineralien^ sehr häufig in deutUchen^ wenn auch 
kleinen Krygtallen ausgebildet oder deutlich hrystallinisch {fasrig, stängelig^ 
blätterig), seltener derb und dicht] meist farblos oder weiss, ctuch röthlich, gelblichy 
grünlich, durchsichtig bis opak; mehr oder weniger leicht mit oder ohne Auf- 
blähen und Aufkochen zu {meist) farblosem Olase oderEmaü schmeUsbar; Vorhomimen 
meist in Drusenräumen vulkanischer Gesteine, Mandelsteine, seltener in Dicriiy 
Ghhbro u. *. w, — 
S, Die salzsaure Lösung gibt nach Fällung uvid AbßUrirung der Alumia 
mit Schwefelsäure oder Gypslösung einen weissen^ schweren, feinptdvrtgen 
NiederschUig von Ba Bj Baryt, 

Edingtonit 22 AI, 26 Ba, 12 H, 36 Si; quadratische Krystalle, grau- 
lichweiss, glasglänzend, mehr oder weniger durchsichtig ; etwas schwer 
schmelzbar zu farblosem Glase; in Salzsäure Kieselgallerte gebend. 

SS, Die salzsaure Lösung gibt, nach Entfernung der Alumia, mit Schwefel- 
säure oder OypsVösung keinen Barya- Niederschlag, 
!^. Die salzsaure Lösung gibt, nach EvUfemung der Alumia, mit oaxU- 
saurem Ammon einen Galcia -Niederschlag (bei Portit nur Spuren), 
0. Eine Probe der salzsauren Lösung zeigt im Spectralapparat keine we- 
sentliche Kali' oder Natron- Reaction (also aUcali-freie Zeolithe). 
f. Eine Probe der salzsauren Lösung zeigt nach Entfernung der Alumta 
durch Ammon und der Calci a durch oxalsaures Ammon keinen Nieder^ 
schlag von Magnesia mit phosphorsaurem Natron und Ammon' 
(^Magnesior freie Zeolithe). 

Scolecit (Mesotyp olim z. Thl.) 25 AI, 13 Ca, 13 H, 46 Si; klino- 
rhombische Krystalle, auch radialfasrig u. s. w.; v. d. L. sich wurm- 
formig windend, dann leicht zu blasigem Glase schmelzbar; in Salz- 
säure Gallerte gebend; auch in Oxalsäure lÄit €alcia- Niederschlag 
löslich. (Anmkg. 14.) 
Laumontit (incl. Leonhardit, Caporcianit) 22 AI, 9 Ca, 15 H, 
52 Si ; klinorhombische Krystalle, auch krystallinisch- kömig, stängelig, 
meist mibrbe, zur Verwitterung geneigt; perlglänzend; unter An- 
schwellen zu weissem Email schmelzbar, welches klar geblasen werden 
kann. — Der sog. Caporcianit schmilzt ruhig. — (Hieher vielleicht 
auch ein Theil deijenigen Substanz, welche als Aedel forsit bezeichnet 
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werden pflegt, siehe pag. 23. (Vergl. hierüber Kenngott Uebers- 
f. 1855. p. 63.) 

ff. Eine Probe der aahaauren Losung zeigt nach FäÜung der Alumia durch 
Ammon und der Galcia durch oxalsaures Ammon noch einen Ma^gnesiO' 
Niederschlag mit Ammon und phosphorsaurem Natron. 

Chalilith (v. Hauer, vgl. Kenngott Uebers. 1853.74; ?ob = Cha- 
lilith Thomson) 27 AI, 12 Ca, 6 Mg, 14 H, 38 Öi; Spur von Fe; 
kryptokrystallinisch, derb, fast dicht, mit splittrigem Bruch; ober- 
flächlich zuweilen mit kleinen, innen strahlig-fasrigen Eügelchen; 
fleisch- bis blutroth, mehr oder weniger matt ; opak; H. = 5; spröde; 
V. d. L. weiss werdend und unter geringem Aufblähen und Leuchten 
etwas schwierig zu weissem blasigem Glase schmelzbar; in Salzsäure 
zersezbar, die Si in Flocken, heiss als Gallerte ausscheidend. — 
Thomson's Chalilith soUte 26 AI, 9 Fe, 10 Öa, Mg, 2 Na, 16 H, 
36 Si enthalten. Es scheinen jedoch wohl alle Thomson' sehen Analysen 
heutzutage einer Bepetition zu bedürfen. 
Mit V. Hauer' s Chalilith scheint so ziemlich über einzutreffen der: 

Pikrothomsonit 31 AI, 10 Ca, 6 Mg, 0,2 Alk., 10 H, 40 Si; strahlige 
Massen, weiss, spaltbar nach zwei rechtwinkligen Richtungen; H. = 5; 
Gew. = 2,2; perlglänzend; mehr oder weniger durchsichtig; v. d. L. 
mit Aufschäumen zu weissem Email schmelzbar ; schon in kalter Säure 
gelatinirend. (Vgl. Kenngott Uebers. f. 1852. p. 56.) — 

Sloanit 35 AI, 8 Ca, 2 Mg, 0,2 Alk., 12 H, 42 Si; strahlig, spaltbar 
nach einem orthorhombischen Prisma von 105®; H. = 4,5; Gew. = 2,4; 
weiss, opak, perlglänzend; Querbruch oft rechtwinklig gegen die 
Längsaxe oder uneben; v. d. L. mit Aufschäumen zu weissem Email 
schmelzbar; in Säuren gelatinirend. (Vergl. Kenngott Uebers. f. 1852. 
p. 55.) 

Portit 27 AI, 1 Ca, 4 Mg, 0,2 Alk., 7 H, 58 Si; strahlig, spaltbar 
nach einem orthorhombischen Prisma von 120*^; H. = 5; Gew. = 2,4; 
weiss, opak, glasglänzend; v. d. L. wie Sloanit; ebenso in Säuren. 
(Vergl. Kenngott Uebers. f. 1852. p. 56.) 

Schneiderit 19 AI, 16 Ca. 11 Mg, 1,6 Alk.^ 3 H, 47 Si; verworren 
strahlig-blättrig; H. = 3; Gew. = ?; weiss, opak; v. d. L. unter Auf- 
schäumen zu bläulichem Email schmelzbar; in Säuren gelatinirend. — 
Diese vier lezten Species kommen allesammt auf Kluftflächen des 
toskanischen Gabbro vor. (Kenngott Uebers. u. s. w. f. 1852. p. 125). 

00. Eine Probe der salzsauren Lösung zeigt im Spectralapparat deutliche 
Kali-Reaktion {also kalk-kaUhaltige ZeoUthe). 

litchcr, OUTia der SUiMite. 3 
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Phillipsit 20 AI, 7 Ca, 6 K, 17 H, 48 Si; orthorhombische KrystaUe: 
CO P 00. 00 ^ 00. P, öfter Zwillinge, auch in kuglig gehäuften Indivi- 
duen; farblos, graulich, röthlich, glasglänzend, mehr oder weniger 
durchsichtig; v. d. L. unter Aufblähen zu farblosem blasigem Glase 
schmelzend; in Salzsäure gelatinirend. — Ein TheU des Thünuoie sehen An- 

trimolith's möchte der Zaeammenflezung infolge (30 Äl, 7 Ca, 4 K, 15 H, 43 Si) hie- 
her oder znm Zeagonit gehören ; den Antrimolith nach Heddle's Analyse siehe unten 
sub: Mesolith. lieber die tJnzuTerlässigkeit der Thanunm* sehen Analyse spricht sich 
Rammeisberg (Handb. d. Min.-Ghem. p. 706) nnnmwnnden aas. 

Zeagonit 25 AI, 7 CV, 6K:, 17 H, 42 Si (incl. Abracit) und Gis- 
m ndin 27Ä1, 13 Ca, 2 K, 21 H, 35 Si; diese beiden zieht DescUnzeaux 
zusammen. Ersterer erscheint in Phillipsit-ähnlichen Formen ; lezterer 
in orthorhombischen Pyramiden ; farblos, blaulich-, graulichweiss, glas- 
glänzend, mehr oder weniger durchsichtig; v. d. L. >ich aufblähend, 
decrepitirend, phosphorescirend und leicht zu weissem Email schmelzbar. 

000. Eine Probe der sahaauren Losung zeigt im SpectrcUapparat deutliche 
Natron- Reaktion (also kalk-natronhaltige Zeolithe), 

Hier sind eine Reihe aufgestellter Species und Subspedes anzuführen, 
für deren Stichhaltigkeit, wo nicht im Krystallsystem Verschieden- 
heiten vorliegen, schwer einzustehen sein möchte; ich führe die etwa 
zuverlässigeren Analysen hier der Reihe nach an mit Angabe der 
wichtigsten Merkmale und des Löthrohrverhaltens. 

Antrimolith (Mesolith z. Tbl.) nach Heddle*s neuerer Analyse: 
26 AI, 10 Ca, 4 Na, 12 H, 46 Si; orthorhombische Prismen von 92« 13' 
in stalaktitischen Concretionen , aus seidenglänzenden, divergenten 
Nadeln gebildet; leicht zu weissem Email schmelzbar. — Hier dürfte 
der ächte Thomsm'sche Chalilith: 26 AI, 9 Fe, 10 Ca, 2 Na, 7 H, 
36 Si, der von demselben Fundorte Antrim stammt, unterzubringen 
sein; derselbe ist derb, mit flachmuschligem oder splittrigem Bruch, 
glas- bis harzglänzend, kantendurchscheineud, dunkelröthlichbraun ; 
V. d. L. weiss werdend. Weiteres Verhalten ist nicht angegeben und 
deshalb der Originaltypus des Thomson' sehen Chalilith 's noch 
zweifelhaft lieber die von t*. Hauer aualysirten, u.agnesiahaltigen 
sog. Chalilithe vergl. oben sub 0. tt- p. 17; femer Kenngott 
Uebers. f. 1853. 73 und f. 1854. 79. 

Harringtonit 26—28 AI, 10—11 Ca, 3—5 Na, 10—14 H, 44-45 Si; 
kleine unvollkommen fasrige bis dichte Aggregate von Prismen mit 
90® 54' ; H. = 5,2 ; leicht schmelzbar zu weissem blasigem Glase ; in 
Salzsäure die Si als Flocken ausscheidend. 
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Brevicit 29 JÜ, 6 Ca, 10 Na, 10 fl, 43 Si; derb, radial breitstängKge 
Aggregate, weiss, auch röthlichgrau mit dunkelrothem Rand; ruhig 
zu farblosem blasigem Glase schmelzbar. 

Galaktit 26 AI, 4 Ca, 9 Na, 11 H, 47 Si; radialstänglige Aggregate 
von Prismen mit 91®; H. = 4,5—5; Gew. = 2,2; weiss oder blass 
rosenfarbig; v. d. L. wie Brevicit. 

Thomsonit 32 AI, 12 Ca, 4 Na (+ 0,5 It), 12 H, 38 Si (incl. Comp- 
tonit, Ozarkit, Mesolith (z. Thl); orthorhombische Prismen von 
90® 40' ; OD f oc. 00 P 00. oc P. x P oo, wie ein achtseitiges Prisma mit 
gebrochener Basisfläche, einzeln oder in garbenförmigen Gruppen; 
H. == 5 — 5,5 ; Gew. = 2,3 ; weiss, glas- bis perlglänzend, mehr oder 
weniger durchscheinend; v. d. L. mit Aufblähen und Opakwerden 
etwas schwierig zu weisslichem Email schmelzend, mit Salzsäure ge- 
latinirend. 

Gmelinit 20 AI, 3 Ca, 7 Na, 1 ^, 20 H, 46 §i; hexagonale Krystalle: 
P. oP. 00 P., die P. Flächen parallel den Polkanten, die oo P. Flächen 
horizontal gestreift; gelhlichweiss , fleischroth, glasglänzend, durch- 
scheinend; V. d. L. (wie Chabasit) zu kleinblasigem weissem Email 
schmelzend; in Salzsäure gelatinirend. (Dem Gmelinit ähnlich ist 
der Ledererit, enthält aber nur 3pct Natron und lOpct Wassßr, 
nebst etwas Phosphorsäure.) 

Wer Ton den oben angef&hrton Speoies die morpholo^sch wohlbegrflndeten wie Thom- 
sonit, Gmelinit u dgl. absieht, dem wird sich beim Ueberblick des Bestes leicht die 
Perspectire erö£Ehen, wohin wir in diesem wissenschaftlichen Bereiche kommen mttssen, 
wenn es so kritiklos mit Anfstellnng nener Species fortgeht. 

^. Die scUesaure Lösung gibt nach Fällung der Alumia wnd AbfiUiriren 

ihres Niederschlags keinen Calcia-Niederschlag mit occalsaurem Amman 

(also kalk freie ZeoUthe). 

Natrolith (Mesotyp olim z. Thl.) 24 AI, 16 Na, 9Ü, 48 Si; ortho- 
rhombische Krystalle, meist oo P. P. (oo P 91®), dünn prismatisch bis 
nadel- und haarformig, oft zu Büscheln verwachsen oder in radial- 
fasrigen Ueberzügen, auch derb, kryptokrystallinisch ; farblos, weiss, 
gelb, selten roth; glasglänzend, mehr oder weniger durchscheinend; 
V. d. L. trüb werdend und ruhig ohne Aufblähen zu klarem Glase 
schmelzbar ; in Salzsäure gelatinirend, auch in Oxalsäure, ohne Nieder- 
schlag löslich. 

Analcim 22 AI, 13 Na, 8 H, 55 Si; nur in Krystallen des regulären 
Systemes, Würfel oder Ikositetraeder oder beide combinirt; farblos, 
töthlich, grünlich, glas- bis perlglänzend; v. d. L. zuerst trüb und 

3* 
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opak, dann klar werdend und zu klarem Glase ohne Aufblähen 
schmelzbar; in Salzsäure schleimige Si oder Gallerte ausscheidend. 
[Eudnophit 25 Äl, 14 Na, 8 H, 54 Si; dimorph mit Analcim, ortho- 
rhombische Krystalle, basisch vollkommen, in zwei andern Richtungen 
weniger vollkommen spaltbar, meist derb und eingesprengt in kömigen 
Aggregaten; weiss in Grau und Braun, oft nebelig gezeichnet; schwach 
glänzend bis matt, mehr oder weniger durchsichtig; H. = 5 — 6; v. d. L. 
zu farblosem Glase schmelzbar; so nach WeObye, Berlin und Borck 
{Le(mh, Jahrb. t Min. 1850. 703); MöUer (ebend. 1859. 623) wider- 
legt die morphologische Differenz von Analcim.] 
ODQo. Die Salzsäure Lösung gibt mit Amman u/nd Schwefelammon ausser 
Alu mia- Niederschlag a'och nach die Reaction auf Cer, Didytn^ 
Lanthan, (Vergleiche Fresenius Anleitung p. 365 und 111. 112.) 
Dunkelbraune oder schwarze Substanzen, {Vergl, oben p. 7. stA I. B. a* 
/?. 2. — soweit dieselben Mineralien vermöge grossem Eisengehaltes 
magnetische Perle geben, femer unten sub 11. a. /?. 6. QQ., »afem die- 
seihen auch wasserfrei auftreten) 

AUanit und Orthit (incl. Bagrationit [J^enngoU Uebers. f. 1858. 
114.]) 14 AI, 15 Fe, 15 Ce, 6 La, 12 Ca, xH, 35 Si; Krystalle küno- 
rhombisch, isomorph mit Epidot, meist nur langgezogene, stänglige 
bis mehrere Zoll lange Individuen, eingewachsen, oft büschelförmig 
vereint, auch derb, eingesprengt, nicht spaltbar; Bruch muschlig; 
H. = 6; Gew. 3,2—3,5; dunkelgrau, braun, schwarz; im Bruch glas- 
glänzend; opak; V. d. L. auf Kohle sich aufblähend, z. Thl verglim- 
mend (pyrognomisch , d. h. bei der ersten Einwirkung der Hize im 
ganzen Stück erglühend) und unter starkem Aufkochen zu schwarzem 
Glase schmelzbar ; von Salzsäure meist unter Gallertbildung zersezbar. 
Hieher wahrscheinlich auch der: 

Erdmannit 11 Äl, 8 Fe, 34 Ce + La, 1 1, 4 H, 31 Si; in Körnern 
oder Blättchen eingesprengt, dunkelbraun, glasglänzend, in dünnen 
Splittern durchscheinend; Gew. = 3,1. — Femer der Torrelith 
Renwick [non Torrelith Thamsan, welcher == Golumbit] mit 
3 Äl, 21 Fe, 12 Ce, 24 Ca, 3 H, 32 Sl — 
ß. Im Kolben kein Wasser oder nur Spuren ausgebend. 

1. Mit Borax in der Oxydationsßamme oder mit Soda auf Platinblech 
Mangan- Reaction gebend. 

Helvin 11 Be, 49 Mn, 4 Fe, 33 Si, 14 MnS; trübhoniggelbe Tetraeder, 
auch grün und braun, fettartig glasglänzend; kantendurchscheinend; 
schmilzt in der Reductionsflamme mit Aufwallen zu gelber trüber 
Perle; entwickelt mit Salzsäure Hydrothion (durch mit Bleizucker- 
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lösuDg getränktes Papier, welches sich schwärzt, nachweisbar) und 
gelatinirt. 

Tephroit 70 Mn, 0,8— 2 Fe, 29 Si; derb in kömigen Aggregaten; 
prismatisch spaltbar; grau, roth, braun, schwarz; fettartig diamant- 
glänzend, kantendurchscheinend; sehr leicht zu brauner oder schwarzer 
Schlacke schmelzbar; mit Salzsäure gelatinirend. [Vgl. noch Troostit 
Thomson^ Hausm, (Handb. d. Min. L 522), nicht gleich dem Troostit 
Shepard, unten sub m. E. a. a. 3.] 

2. Es geben mit Phoaphoraalz starke Tttcm-Beactum, d, h, im Reductüms- 
feuer mit Btarmiolziiattz ein Olaa, welches beim Erkalten roth und dann 
violett wird; die salzsaure Lösung mit Stanniol gekocht wird gleich' 
faUs violett und beim Verdiinnen mit Wasser rosenroth (von Kobell,) : 

Tscheffkinit 47 Ce, Di, La, 3 Ca, 11 Fe, 21 Si, 20 Ti; amorph, derb, 
mit muschligem Bruch, sammtschwarz, glasglänzend, fast opak ; v. d. L. 
häufig stark erglühend (pyrognomisch), sich stark aufblähend und zu 
poröser schwammiger Masse sich aufblähend (desgleichen im Platin* 
tiegel) und etwas schwer zu schwarzem Glase oder grauer Masse 
schmelzbar; in Salzsäure gelatinirend. [Nach Naumann erst in der 
stärksten Weissglühhize schmelzbar; nach Descloizeaux ist in den 
Sammlungen statt Tscheffkinit häufig Ural-Orthit anzutreffen; 
vom ächten Tscheffkinit sollen nur wenige Exemplare bekannt sein.] 

3. Es geben in der scdzsauren Lösung mit GhUyrbarywn Schwefelsäure- 
Reactiony d. h. weissen, schweren Niederschlag oder mit Soda auf 
Kohle geschmolzen eine (meist rothßechige) Masse, welche befeuchtet 
blankes Silberblech bräunt oder schwärzt (sog. Hepar, Schwefel- 
natrium): 

Hauyn 27 Ü, 16 Na, 9 Ca, 32 Si, 14 S, x S, Spur von Cl; regulär 
krjrstallisirt, meist ooO oder in Körnern und kömigen Aggregaten, 
dodekaedrisch spaltbar; blau, grau, grünlich (auch schwarz, roth nach 
Scacchi); glas- bis fettglänzend, mehr oder weniger durchscheinend; 
V. d. L. oft stark decrepitirend, sich entfärbend und etwas schwer zu 
grünlichblauem, blasigem Glase schmelzbar; in Salzsäure gelatinirend, 
mit kaum merkbarer Hydrothion-Entwicklung. 

Nosean 30 Äl, 24 Na, 1(— 8) Ca, 36 Si, 7 S; regulär kiystallisirt, meist 
00 oder in Körnern und kömigen Aggregaten, dodekaedrisch spalt- 
bar; grau, fett- bis glasglänzend, mehr oder weniger durchscheinend. 
Verhalten etwa wie bei Hauyn; kein Hydrothion entwickelnd. (Ob 
als Species haltbar?) 

[Lasurit (Lasurstein) 11— 31 AI, 1-13 Fe, 9—11 Ifa, 3— 23 Ca, 
43— 49(— 66) Si, 1— öS, 1— 3 S, xCl, (die angegebenen grossen Schwan- 
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kungen lassen auf sehr ungleich reines, zn den Analysen verwendetes 
Material schliessen und diese Species ebenfalls zweifelhaft erscheinen) ; 
— selten krystallisirt , regulär, ooO, auch ooO<», meist kömig oder 
eingesprengt; derb; dodekaedrisch spaltbar, lasurblau, glas- bis fett- 
glänzend, mehr oder weniger durchscheinend; etwas leichter zu bla- 
sigem^ farblosem Glase schmelzbar; Hydrothion-Entwicklung in Salz- 
säure (durch in Bleizucker getränktes Papier nachweisbar) ziemlich 
deutlich. (Anmkg. 15.) 

4. Es geben, mit Sedpetersäure aufgezogen, mä Silbemitrat Niederschlag 
von CfdorsHber oder v. d, L, mit Phosphorsalz t/md Kupferoxyd ge- 
schmolzen blaue GUorfärbung der Flamme', 

Sodalith 31 AI, 25lJa, 37 Si, 5C1; krystallisirt, regulär, (»0, auch 
derb in kömigen Aggregaten; dodekaedrisch spaltbar; farblos, grau, 
grünlich, blau^ mehr oder weniger durchsichtig ; glas- bis fettglänzend, 
besonders im Brach, der muschUg bis splittrig ist; durchscheinend; 
V. d. L. theils ruhig, theils unter Aufblähen z. Thl. etwas schwer zu 
farblosem Glase schmelzbar; die salzsaure Lösung gibt keine Calcia- 
Reaction. 

[Nephelin ist nach Z>at<dr^6 mitunter chlorhaltig; vergl. im üebrigen 
über diese Species unten sub 6.] 

Eudialyt (incl. Eukolit) 16 2r, 12 Na, 11 Ca, 6f^e, 49 Si, x Cl; 
krystallisirt, in Rhomboedem u. s. w. oder derb, basisch spaltbar; 
dunkelpfirsichblüthroth, glasglänzend, mehr oder weniger opak; ziem- 
lich leicht zu graugrünlichem Email schmelzbar ; die salzsaure Lösung 
gibt starke CalciarReaction mit oxalsaurem Ammon. 

5. Es tosen sich in Salzsäure mit Kohlensäure-Entwicklung {Brausen): 
Gancrinit 29 AI, 17 Na, 39 Si; 14GaC; hexagonal, meist derb> 

stänglig oder dicht; prismatisch spaltbar; weiss, grau, gelblich, roth, 
fettglänzend, mehr oder weniger durchscheinend; ziemlich leicht zu 
farblosem, blasigem Glase schmelzbar; das Mineral löst sich in Salz- 
säure vollständig, die Silicia scheidet sich erst beim Kochen oder 
Abdampfen in Gallertform ab. 

6. Es ßndet keine der sub 1 — 5 angegebenen Beactionen statt. 
Q. Hellgefärbte oder wenigstens kantendurchscheinende Substanzen, 

§. Die Salzsäure Lösung gibt mit oxalsaurem Ammon keine Calcia- 

Reaction. 

Nephelin 33 AI, 6 K, 1 Na, 44 Si (vergl. oben sub 4); krystallisirt, 
hexagonal. prismatisch; auch derb, kömig, dicht; undeutlich spaltbar, 
farblos, gelb, grau, ölgrün (Elaeolith); mehr oder weniger durch- 
sichtig; glas- bis fettglänzend, lezteres besonders im Bruch, dieser 
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muschlig bis uneben; leicht (Elaeolith) oder etwas schwierig (Ne- 
p hei in i. e. S.) zu blasigem, farblosem Glase schmelzbar; mit Salz- 
säure gelatinirend. 
§§. Die salzsatire Lösung gibt mit oxaiaaurem Ammon {nach Fällung etwa 

vorhandener Alumia durch Ammon) starke Galcia- Beaction. 
A. -Die Lösung gibt mit Ammon bedeiUenden Alumia- Niederschlag. 

Mejonit 30 AI, 21 Ca, 1 Mg, 1 K, 1 Na, 42 Si; kleine quadratische, 
prismatische Krystalle ; prismatisch spaltbar; glasglänzend> mehr oder 
weniger durchsichtig, farblos; v. d. L. unter starkem Auüschäumen 
zu farblosem, blasigem Glase schmelzbar; in Salzsäure vollständig 
auflöslich, indem die Silicia erst beim Abdampfen als Pulver ausge- 
schieden wird. 

Sarkolith 24 AI, 32 Ca, 2 Na, 42 Si; kleine quadratische Krystalle; 
fleischroth bis röthlichweiss, glasglänzend, durchscheinend; v. d. L. zu 
weissem blasigem Email schmelzbar ; in Salzsäure gelatinirend. 

Humboldtilith (Melilith) lOÄl, 31 Ca, 4 Na, 0,3 K, 5 Mg, 4 Fe, 

40 Si; quadratische Tafeln, basisch spaltbar; weiss, gelb, grau, braun; 

z. Thl. leicht, z. Thl. etwas schwierig zu hellgelbem bis schwärzlichem 

Glase schmelzbar; mit Salzsäure gelatinirend. 

AA. Die Lösung gibt mit Ammon keinen (oder nur unbedeutenden) Alumia- 

Niederschlag. 

Aedelforsit (Hisinger) 30 Ca, 4 Mg, 1 te (Mn), 3 AI, 57 Si (vergl. 
Hausmann Hdb. d. M. L 766); derb, fasrig; H. = 6; weiss bis grau- 
lich; V. d. L. zu klarem Glase schmelzbar; in Salzsäure gelatinirend; 
vergl. oben p. 16 und 17. 

[Von schwer schmelzbaren Silikaten vergl. unten: Gehle nit sub IIL 
E. a. ß. 2.] 
QQ. Dunkelgefärbte oder schwarze Substanzen {z. Thl. avLch wasserhaltig 

vorkommend, wofür zu vergl. oben sub 11. a. a. DD- §§• AAA. 

aoo . p, 20.) 

Orthit und Allanit 16—17 AI, 11—12 Ca, 1 Mg, 15—16 Fe, 1 Mn, 
3-13 Ce, 5—15 La + Di, 0,5—2 H, 32—35 Si, (C), siehe a. a. 0., 
wo das Verhalten der respect wasserhaltigen Varietäten angegeben 
ist; bezüglich der unlöslichen Varietät Ger in vergl. unten sub 11. c. 
4 ß. §§§. AAA. (kömig) und AAAA. oooo. (kurzstänglig). — 

Bodenit 10 AI, 8 Ca, 2 Mg, 10 Ce, 7 La, 17 iT, 12 Fe, 1 Mn, 2 Na -f- K, 
3 H, 26 Si ; langgestreckte, prismatische Krystalle oder Strahlen (fest 
verwachsen mit dem Nebengestein); Bruch splittrig; röthlichbraun bis 
schwarz; opak; in Splittern raucbgrau, halbdurchsichtig; Strichpulver 
graulich; glasglänzend; spröde; im Kolben brenzliches Wasser aus- 
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gebend; v. d. L. öfter eine Lichterscheinong zeigend, Föthlichgelb 
werdend; in dünnen Kanten nach längerem Blasen zu schwarzer 
Schlacke schmelzbar; mit Soda auf Platinblech schwache Mangan- 
reaction; in concentrirter Säure gelatirend. 

Muromontit 2 AI, 5 »e, 37 Y, 5 Ce, 3 La, 1,8 Ca, Mg, Na, K, 11 Fe, 
0,7 H, 31 Si ; kleine Kömer, nicht spaltbar ; Bruch iSiachmuschlig ; pech- 
schwarz ins Grüne ; fast glasglänzend ; H. = 7 ; in dünnen Splittern 
etwas- durchscheinend ; beim Glühen im Platintiegel öfter mit Feuerschei- 
nung; im Kolben brenzlich riechendes Wasser ausgebend und erbsen- 
gelb werdend ; v. d. L. stark anschwellend, schmuzig röthlichgelb wer- 
dend und endlich unter Aufschäumen zu schwarzem blasigem Glase 
schmelzbar; in starker Säure gelatinirend. 
b. In (nödngenfalls) concentrirter Salzsäure zersessbarj wobei die Silicia nicht cUs 

vollständige Gallerte oder in gallertartigen Klumpen y vielmehr in Form von Kiesel- 

schleim^ Kieselflocken oder Kieselpulver ausgeschieden wird. 

a. Im Kolben Wasser ausgebend, 

1. V, d. L. mit Phosphorsalz Titan-Rea<ition gebend; die sahsaure Lö- 
s%i/ng mit Stanniol gekocht unrd violett und nach dem Verdünnen mit 
Weiser rosenroth (v, KobelT), 

Mosandrit 26 Ce, La, Di, 19 Ca, 1 Fe, 8 Na, 8 H, 29 Si, 9 fi; Kry- 
stallform des Orthit, selten Krystalle, meist krystallinisch-blättrige, 
spaltbare Massen ; gelb, braunroth, kantendurchscheinend, fettglänzend ; 
y. d. L. leicht mit Aufwallen zu bräunlichgrüner Perle schmelzend. 

2. V. d, L, mit Borax oder auf Platinblech mit Soda Mangan- Reaction 
gebend. 

Stratopeit 32 Mn, 10 Fe, 8 Mg, 13 H, 35 Si; amorph, Bruch flach- 
schalig; bleigrau bis pechschwarz, opak, in dünnen Splittern mit 
braunrother Farbe durchscheinend; fettglänzend; leicht rizbar; v. d. L. 
auf Kohle anfangs graubraun werdend, dann mit Anschwellen zu 
schwarzer durchscheinender Kugel schmelzend; bei der Lösung in 
Salzsäure findet starke Chlor- Entwicklung statt. 

3. Keine der sub 1. umd 2. genannten Meactionen gebend. 
Q. PhanerokrystaUinische Substanzen, 

A* Die salzsaure Lösung gibt mit Ammon keinen oder kaum merkbaren 

Ahi/mia- Niederschlag, 

Centrallasit 27 Ca, 1 AI, 11 H, 59 Si; sphärische Concretionen zwi- 
schen Cyanolith und Cerinit; lamellar; perl- oder wachsglänzend, 
weiss, gelblich, durchscheinend; spröde; v. d. L. leicht mit Au&chäu- 
men zu Email schmelzbar. (Yergl. hier zur Vorsorge noch oben die 
Rubrik U. a. a. Qn. §§. A p. 15. Apophyllit etc.) 
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AA. Hie salzsaure Lösung gibt mit Amman ein^ starken oder doch deut- 
lichen Alumia-Niederschlag ; meist zeolithische Mineralien ^ u>elche wie 
die oben «ui II. a. a. □□• §§. AAA. /?. 16. flf. angeführten Arten 
vorkommen, 
§. Die salzsaure Lösung gibt, wenn sie nach AbßUrirung des Alumior 
Niederschlags mit Schwefelsäure oder Qgpsi^sung versezt tmrd, einen 
weissen Niederschlag von Barya oder Strontia oder beiden. 
Brewsterit 15 AI, 10 gr, 7 Ba, 13 H, 53 Bi; kleine klinorhombische 
Prismen, vertikal gestreift ; weisslich ; schmilzt v. d. L. mit Schäumen 
nnd Aufblähen etwas schwierig zu blasigem, farblosem Glase; die 
Lösung gibt auch im Spectralapparat Barya- und Strontia-Reaction. 
Harmotom 15 AI, 15 Ba, 0—2 K, 0—2 Ca, 13 H, 47 gi; orthorhom- 
bische (? quadratische), ziemlich kldne Prismen mit Pyramidenflächen, 
meist Penetrationszwillinge ; farblos, gelb, rötblich, braun, glasglänzend, 
durchscheinend; v. d. L. ohne Aufwallen ziemlich schwer zu durchschei- 
nendem, weissem Glase schmelzbar; in Salzsäure mit Kieselpulver- 
Ausscheidung löslich ; die Lösung gibt im Spectralapparat keine Strontia-, 
wohl aber Barya-Reaction. 
§§. Die salzsaure Lösung gibt nach AbßUrirung des Alumia-Niederschlags 
keinen Niederschlag mit Schtvefelsäure oder Oypslosung {Abwesenheit 
von Barya und Strontia,) 
S. Die Salzsäure Lösung gibt, nach AbßUrirung des Alumia-Niederschlags- 
mit oxalsaurem Ammon einen Calcia-Niederschliagj jedoch nach Beseiti- 
gung des Alumia- und des Calcia-Niederschlags keinen Magnesia, 
Niederschlag mit phosphorsaurem Natron und Ammon, 
\, Die salzsaure Lösung gibt im Spectralapparat nur schwache Reaction 
auf KaU oder NcUron oder gar keine; ebenso nach AbßUriren sämmt- 
licher obiger Niederschläge keinen oder höchst unbedeutenden Nieder- 
schlag mit üfUorplatin {KaU) oder mit Weinsäure {Natron). 
Chabasit (incl. Levyn, Phakolith; Gmelinif siehe oben sub n. 
a- «• DD- §§• P- 19-) 20 AI, 10 Ca, 21 H, 48 Si; rhomboedrische 
Krystalle (das Nähere ist in mineralog. Lehrbtlchem nachzusehen); 
farblos, roth, mehr oder weniger durchscheinend, glasglänzend ; v. d. L. 
zu kleinblasigem, halbdurchsichtigem Email schmelzbar; in Salzsäure 
zersezbar mit Ausscheidung schleimigen Kieselpulvers. 
[Gl Ottali th, siehe Anmkg. 16.] 

Stilbit (Heulandit) 16 AI, 9 Ca (K; Na), 14 H, 59 Si; klinorhom- 
bische Krystalle (Näheres in den Lehrbüchern), auch derb, strahlig- 
blättrig; farblos, roth, grau, braun, perl- bis glasglänzend, mehr oder 
weniger durchsichtig ; v. d. L. unter Aufblättern, Blähen und Leuchten 

Fiieh«r, CUtüi der 8ilik*t6. 4 
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ZU weissem Email schmelzbar (Unterschied von Desmin); in Salz- 
säure leicht zersezbar mit schleimigem Kieselpulver. 

Epistilbit 17 AI, 8 Ca, 1—2 Na, K, 14 H, 59 Si; orthorhombische 
Krystalle, oft Zwillinge, auch dichte, blättrige Aggregate; spaltbar; 
vom Stilbit nur durch die Krjstallform unterschieden. (Anmkg. 17.) 

Desmin 16 AI, 8 Ca, 1,5 Na (K), 18 H, 56 Si; orthorhombische Kry- 
stalle, QoPoo vertikal gestreift, breit-prismatisch, oft bündelförmig 
gruppirt, auch radial-breitstänglige Aggregate; v. d. L. unter starkem 
Aufblähen etwas schwer zu blasigem Glase schmelzbar (Unter- 
schied von Stilbit, dessen Aggregate von denen des Desmin sonst 
kaum zu unterscheiden sind, da chemische Zusammensezung, Härte, 
spec. Gewicht so nahe übereinstimmen); in Salzsäure wie Stilbit, 
nach Dufrhwy soll er schwierig zum Gelatiniren kommen. 

Prehnit (incl. Jacksonit)23Äl, 2— 5Fe, 18-27 Ca, 1— 6H,40— 44Si; 
orthorhombische Krystalle, tafelförmig, oft fächer- oder wulstartig 
gruppirt; Härte =^6,7; in derben kömigen Stücken am Stahl fun- 
kend; Gew. = 2,8 — 3; farblos, grünlich, glas- bis perlglänzend, mehr 
oder weniger durchsichtig; im Kolben wenig Wasser ausgebend, des- 
halb auch wenig an Gei^icht, nur 4—5 pct. verlierend, nicht opak 
werdend; v. d. L. unter starkem Blasen werfen zu weissem, blasigem 
Email schmelzbar; in Salzsäure nur nach dem Glühen vollständig 
(und dann mit Gallerte) zersezbar. 
^ Die aolzaaure Lösung gibt im Spectralapparat deutliche Reactio7i auf 

Alkalien (Natron oder Kali oder beide), 
Qo. Die salzsaure Lösung gibt keine deutliche Eisen- Reaktion, 

Faujasit 16 AI, 5 Ca, 4 Na, 22 H, 49 Si; reguläre Oktaeder, zuweilen 
Zwillinge; farblos, glasglänzend, durchsichtig oder mit dünnem metal- 
loidischem Anflug; im Kolben \iel Wasser gebend; unter Aufblähen 
zu weissem Email schmelzbar ; von Salzsäure (? mit Gallerte) zersezt ; 
die Lösung zeigt nur Natronreaction. 

Herschelit 20 AI, 4-5 Ca. 9 Na, 4 K, 17 H, 48 Si; hexagouale Kry- 
stalle, 00 P. P oder o P. x P. (oo P horizontal gestreift), oft bauchig, 
auch keilförmig gruppirt u. s. w.; farblos, mehr oder weniger durch- 
sichtig; V. d. L. leicht zu weissem Emailglas schmelzbar; von Salz- 
säure leicht (nach Descloizeaux mit Ausscheidung halbgallertartiger 
Silicia) zersezbar; die Lösung zeigt Natron- und Kali-Reaction. 

0000. Die Salzsäure Lösung gibt deutliche Eisen- Reaction mit dem Alumia- 
Niederschlag, 

Chlorastrolith 25 AI, 6 Fe, 19 Ca, 3Na(K), 7 H, 36 Si; grüne, im 
Bruche strahlig-fasrige, opake, erbsengrosse Mandeln; im Kolben 



» 



[II. Sehmelsbar; Schmelsproduct nicht macpittlsdi.] , 27 

wenig Wasser gebend; v. d. L. unter Aufschwellen zu graulichem 
Glase schmelzbar; in Salzsäure zersezbar mit Kieselpulver- Ausschei- 
dung. [F.] 
SS. Die salzsaure Lösung gibt^ nach Entfernung der Alumia, mit oxal- 

saurem Ammon keinen CaiciarNiederschlag^ dagegen mdt phosphorsaurem 

Natron u/nd Ammon einen Magnesia-Niederschlag. 

Pikranalcim 22 AI, 10 Mg, 7 H, 59 Si; Krystalle wie Analcim, 
weiss, fleischroth ; etwas schwer schmelzbar ; in Säuren löslich. (Näheres 
über das chemische Verhalten ist nicht angegeben.) 

Pyrosklerit 13 Äl, 1 ifer, 31 Mg, 3 Fe, 11 H, 37 Si; krystalUnisch, 
blättrig, diallagähnlich monotom; apfelgrün, durchscheinend; v. d.L.init 
schwachem Blasenwerfen und Aufkochen [v. KobeU verneint das 
Blasenwerfen] zu schmuziggrünem, blasigem Email schmelzbar; mit 
Phosphorsalz schwache Chrom-Reaction. (Vorkommen: mit Choni- 
krit verwachsen.) [Vergl. noch unten: Chlorit sub III. E. a. a. 4. 

GD. §§.] 

□Q. KryptohryatalUnische oder amorphe Substanzen. 
A. Die salzsaure Lösung gibt viü Ammon einen Alumia-Nieder schlag, nach 

dessen Abfiüriren noch mit oxaisaurem Ammon einen Calcia-Nieder- 

schlag und^ nach dessen Entfei-nung^ mit phosphorsaurem Natron und 

Ammon einen Magnesia-Niederschlag, 

Chonikrit 17 Äl, 22 Mg, 12 Ca, 1 Fe, 9 H, 35 Si; derb, vielleicht 
amorph, Bruch uneben; weisslich, matt, mehr oder weniger durch- 
scheinend; im Kolben wenig Wasser ausgebend; v. d. L. unter Blasen- 
werfen zu graulichem Glase schmelzbar; in Salzsäure zersezbar, 
Kieselpulver ausscheidend. (In Verwachsung mit Pyrosklerit vor- 
kommend.) 

Chalilith {v. Hauer's z. Thl.) 10 AI, 13 Mg, 6 Ca, 1 Fe, 24 H, 44 gi; 
amorph mit muschlig-splittrigem Bruch; isabellgelb in's Braune; 
wachsglänzend bis matt, mehr oder weniger durchscheinend, etwas 
piothig und glossocoll, in Wasser in etwas kleinere Stücke zerfallend; 
mild, zerbrechlich; im Glasrohr schwarz und nachher grau werdend, 
viel Wasser ausgebend; v. d. L. bleichend und leicht zu weissem 
blasigem Glase schmelzend; in Salzsäure löslich mit Kieselpulver- 
Ausscheidung. (Vergl. Kenngott Uebers. f. 1853. p. 73. flf. u. f. 1854 
p. 79.) 
AA. Die salzsaure Lösung gibt nur Alumia- und Eisen-Niederschlag, 

Malth acit 10 AI, 3 Fe, 35 H, 50 Si ; derb, in dünnen Platten und als 

üeberzug; sehr weich, mild, fast geschmeidig, leicht zersprengbar; 

graulichweiss, durchscheinend, kaum glossocoll, mitunter etwas piothig; 

4* 
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er wird als unschmelzbar angegeben ; die mir von Herrn Dr. A. Krantz 
in Bonn eingelieferten, von Bautzen stammenden Stücke waren jedoch 
leicht zu weissem Email zu schmelzen; in concentrirter Salzsäure ist 
er, wie ich mich selbst überzeugte, vollständig mit Ausscheidung von 
gallertartigen Kieselflocken, die mit Soda klares Glas geben, löslich. 

AAA. Die Salzsäure Lösung gibt mit Amman keinen Alumia-Niederschlag. 

Spadait 30 Mg, 11 ä, 56Si; derb, vielleicht amorph, mit muschlig- 
splittrigem Bruch; mild; röthlich, schwach fettglänzend, durchschei- 
nend; V. d. L. zu emailähnlichem Glase schmelzend; in Salzsäure 
leicht zersezbar mit Kieselschleim-Ausscheidung; die Lösung gibt mit 
phosphorsaurem Natron und Ammon einen Magnesia-Niederschlag, 
keinen Calcia-Niederschlag mit ozalsaurem Ammon. 

Pikrofluit 28 Mg, 22 Ca, 1 Pe, 0,7 Mn, 8 H, 29 Si, 11 Fl; amorph, 
dem Marmolith ähnlich; Bruch uneben; H. = 2,5; weiss in Gelb 
und Blau, schwach fettglänzend; v. d. L. leicht unter Aufblähen 
schmelzend; in Säure vollständig löslich (ob mit oder ohne Gallerte, 
ist nicht angegeben, daher die Spedes nur eventuell hier unterge- 
bracht ist, andernfalls gehörte sie oben sub II. a. a. □□• §§. A. 
p. 15) ; die salzsaure Lösung gibt gleich stari^en Galcia- und Magnesia- 
Niederschlag, mit Schwefelsäure viel Flnorkiesel, mit geschmolzenem 
Phosphorsalz im Glasrohr erhizt deutliche Fluor-Reaction. 
ß. Im Kolben kein Wasser {oder nur l^puren) ausgebend. 

1. Deutliche Titan-Reaktion^ das ist: v. d, L, in der Meductionsßamme mit 
Phosphorsalz unter Zusaz von Stanniol violette Perle gebend, die bei 
Zusaz von Eisenvitriol bltUroth wird; die salzsaure Lösung nimmt, mü 
Stanniol gekocht, aUmäUg eine violette Farbe an, die beim Verdilrmen 
mit Wasser in Rosenroth übergeht (v, Kobeü) 
Q. Die salzsaure Losung gibt mit ' RhodankaUwin {SchwefelcyänkaUum) 

keine deutliche Eisen-Reaction, d. h. blutrothe Färbung. 

Titanit (Sphen) 26 Ca, 41 Ti, 32 Si; klinorhombische Krystalle, auch 
derb, schalig; spaltbar; 11.»^ 5; gelb, grünlich, braun, glas- bis 
diamantglänzend, mehr oder weniger undurchsichtig; an den Kanten 
unter Aufschwellen zu dunklem Glase schmelzbar; von Salzsäure als 
feines Pulver mehr oder weniger vollständig, von Schwefelsäure voll- 
kommen zersezbar. — Die Varietät Greenowit 24 Ca, 3 Mn, 42 Ti, 
30 Si gibt auf Platinblech mit Soda noch schwache Mangan-Reaction. 
— Der mit Titanit dimorphe Guarinit 28 Ca, 33 Ti, 33 Si bildet 
kleine quadratische schwefelgelbe Krystalle; mehr oder weniger durch- 
sichtig; ohne Farbenänderung schmelzbar; in Säuren zum Theil löslich; 
Verhalten sonst wie beim Titanit. 
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Q]Q]. Die salzaaure Lösung gibt mit Rhodankcdium eine deutliche Eisen- 

reactian. 

Yttr otitanit (Keilhauit) 20 Ca, 8 Y, 5 ÄJ, 6 Fe, 0—0,8 Mn, 26 Ti, 
29 Si; klinorhombische Krystalle, auch derb, spaltbar; H. = 6— 7; 
bräunlichrot^ ; fettglänzend, auf den SpaltuDgsflächen glasglänzend; 
mehr oder weniger durchscheinend; schmilzt (nach Erdmann unter 
Bleichen) mit Blasenwerfen in starkem Feuer ziemlich leicht zu 
schwarzer, glänzender Perle oder Schlacke ; mit Soda zuweilen schwache 
Mangan-Reaction ; in Salzsäure schwierig, aber vollständig zersezbar 
{Bammelsberg Handb. d. Min.-Chem. 884); Eisenreaction nicht stark. 

Schorlamit (Ferrotitanit) 29 Ca, 1 Üg, 1 te, 20 Fe, 21 Ti, 26 *Si; 
angeblich auch in Krystallen, hexagonal?, regulär?; meist derb, Bruch 
muschlig-splittrig ; H. 7—7,6; am Stahl funkend; pechschwarz, fett- 
glänzend, opak, Strich graulichschwarz ; in dünnen Splittern leicht mit 
oder ohne Aufwallen zu schwarzem Email schmelzend (welches oft kaum 
merklich auf die Magnetnadel, — vgl. oben sub L B. b. ß. □□• und 
unten sub II. c. 4 ß, §§. □., — wirkt, da die Menge des Eisens etwas 
schwankend ist) [dieses Verhalten fand ich sowohl an dem Schorla- 
mit von Arkansas, als an dem kürzlich von mir am Eaiserstuhl ent- 
deckten Vorkommen, es mag also die anderwärts herkommende An- 
gabe: an den Kanten mehr oder weniger schwierig schmelzbar« sich 
wohl nur auf dickere Splitter beziehen] ; in Salzsäure nach Bammels- 
berg's und nach meinen eigenen Untersuchungen wenig angegriffen, 
während 8hepard und Whitney Löslichkeit mit Abscheidung von 
Kieselerde angeben. — 

Hieher gehört vielleicht auch der erst qualitativ analysirte Iwaarit 
mit Ca, Fe, ti, §i, femer der Tachylyt, soweit er titanhaltig ist; 
dessen Titangehalt könnte jedoch auch von fein eingemengtem 
Ilmenit oder von Trappeisenerz (titenhaltigem Magnett) stammen; 
vgl. Bammelsberg Hdb. d. Min.-Ghem. p. 779 ; im Uebrigen siehe den 
Tachylyt unten sub H. b. ß. 3. DD- P- 31- 
2. Es geben Nidb^Dian')Recu;ti(m^ d. h. die salzsaure Lösung mit Stan- 
niol stark eingekocht bekommt eulezt eine schön blaue Farbe, welche 
beim Verdünnen mit Wasser verbleicht und aUmäUg schwindet (v. Kobeü), 

Wöhlerit 26 Ca, 8 Na, 1 ftn, 1 te, 15 2r, 14 M, 30 Si; KrystaUe 
selten deutlich als orthorbombische Tafeln; meist derb, eingesprengt, 
mit mnschligem Bruch ; wein- bis honiggelb, fettglänzend, durchschei- 
nend; V. d. L. in starker Hize ruhig zu gelbem Glase schmelzend; 
mit Soda sehr schwache Manganreaction ; in Salzsäure zersezbar unter 
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Ausscheidung von Silicia und Unterniobsäure; die Lösung färbt ver- 
möge des Zireoniagehaltes Curcumapapier orangegelb. 
3. Weder Tüan-^ noch Ntob-Reaction gebend, 
Q. Nicht schwarze Substanzen. 

A Mü geschmolzenem Phosphorsalz im Olasrohr Flu or-Heaction und in 
der salzsauren Lösung fast keine Alumia-, dagegen QlyciaSectction 
gebend; {bezüglich lezterer vergl. Fresenius Änleitwag p, 365. 366.) 

Leukophan 10 Be, 1 AI, 23 Ca, 11 Na, Mn Spuren, 6 Fl, 47 Si; sel- 
ten in Krystallen, klinorhomboidisch , meist derb in stängligen oder 
schaligen Aggregaten, nach 3 Richtungen spaltbar, schwer zerspreng- 
bar; blass grünlichgrau bis hellweingelb, glasglänzend, in dtinnen 
Splittern durchscheinend und farblos; v. d. L. zu klarer, schwach 
violetter Perle schmelzend; in concentrirter Salzsäure langsam löslich, 
der Rückstand gab mit Soda vollkommen klares Glas. [F.] 
AA. Mit geschmolzenem Phosphorsalz keine oder nur schwache Fluor-ReacHon^ 

femer in der salzsauren Lösung keine Olydor, dagegen starke jUamta- 

Reaction gebend, {Vergl. Fresenius a, a, 0.) 

Skapolith (incl. Paralogit) 25 AI, xFe, 12 Ca, 1 Mg, 5 Na, 1 K, 
xFl, 49 Si; quadratische, manchmal grosse, prismatische Krystalle, 
ein- und aufgewachsen, auch derb in grosskömigen und individuali- 
sirten Massen; prismatisch deutlich spaltbar; farblos, weiss, grau, 
grünlich, gelb, roth, bräunlich; Glas- bis Perl- und Fettglanz; mehr 
oder weniger undurchsichtig; v. d. L. meist unter Aufschäumen zu 
einer durchsichtigen, löcherigen, weiter nicht schmelzbaren Masse sich 
gestaltend; mit Phosphorsalz zuweilen schwache Fluorreaction gebend; 
in Salzsäure vollständig ohne Gallerte (nach O. v, Math schwierig) 
zersezbar. 

[Mejonit (bereits oben sub II. a. ß. 6. p. 23 beschrieben) ist voll- 
ständig in Salzsäure löslich und scheidet nach G, v. Roth pulver- 
förmige Silicia beim Abdampfen aus, während L. Omelin und Kobeü 
bei ihm das Gelatiniren angeben.] 

Passauit (Porcellanit) 28 AI, 15 Ca, 4 Na, 1 K, (1 Cl), 50 Si; ein- 
gewachsene (? orthorhombische) Individuen, auch derb in individuali- 
sirten Massen und grobkörnigen Aggregaten; spaltbar nach zwei 
Richtungen; Bruch uneben; gelblich-, graulichweiss, lichtgrau oder 
blaulich; Glasglanz, auf Spaltungsflächen Perlglanz; kantendurch- 
scheinend; V. d. L. ziemlich leicht unter Aufwallen zu farblosem, 
blasigem Glase schmelzbar; mit Phosphorsalz und Kupferoxyd zuweilen 
Chlorreaction gebend; in concentrirter Salzsäure löslich. 
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Labradorit 29 Äl, 1 Fe, 12 Ca, 4 Na, 52 Si; klinorhomboidisch; selten 
eingewachsene Krystalle, meist derb in blättrigen, individualisirten 
Massen und körnigen bis dichten Aggregaten, mit Zwillingsstreifung 
auf der basischen (und öfter auch auf der brachydiagonalen) Spal- 
tungsfläche; spaltbar nach zwei Richtungen ; farblos, gräulich, röthlich, 
grünlich; Glas- bis Fettglanz; auf der brachydiagonalen Spaltungs- 
fläche oft Farbenwandlung in gelb, grün, blau; kantendurchscheinend; 
V. d. L. leicht schmelzbar zu farblosem Glase; gepulvert in concen- 
trirter Salzsäure zersezbar. 

Anorthit 35 Äl, 18 Ca, 1 — 2 Jfa, 43 Si; klinorhomboidisch, Krystalle 
albitähnlich mit Zwillingsstreifung auf der basischen Spaltungsfläche, 
nach zwei Richtungen spaltbar, auch in kömigen Aggregaten; farblos, 
weiss, glasglänzend, mehr oder weniger durchsichtig; v. d. L. etwas 
schwer schmelzbar zu farblosem Glase; gepulvert von concentrirter 
Salzsäure ohne Gallertbildung zersezt. 

[PoUux vgl. unten sub II, c 4. ß. §§§. AA.l 

[Grossular, z: Tbl. in Salzsäure löslich; vgl. im üebrigen unten sub 
n. c. 4. ß. §§§. AAA.] 

[Danburit, z. Thl. in Salzsäure nach Shepard zersezbar; vergl. im 
üebrigen unten sub II. c. 1. p. 32.] 



CC« Schwarze Substanzen, 

Tachyly t 17 Äl, 8 Ca, 3 Mg, 5 STa, 3 K, 10 Fe, (1 Ti), 50 Si; amorph, 
derb, plattenförmig, Bruch muschlig bis uneben; H. = 6,5; sanmiet-, 
bräunlich-, grünlichschwarz, Pulver dunkelgrau; Glas- bis Fettglanz; 
opak; V. d. L. sehr leicht zu schwarzem Email schmelzbar. [Die 
Behauptung Hausmann' a^ dass der Tachylyt magnetisch sei und 
magnetische Perle gebe, kann ich so wenig, wie v. Kobell bestätigen, 
und dürfte dieselbe bei den sonst so sorgfältigen Angaben Ha%iS' 
mann's wohl auf einer Verwechslung beruhen]; mit Phosphorsalz ein 
— heiss gelbes — durchsichtiges Glas gebend, welches nach dem 
Erkalten — wenn nicht die Probe zu klein genommen wurde — 
opak und — wenn der Tachylyt wirklich titanhaltig war — im 
Reductionsfeuer schwach violett wird; von Salzsäure vollständig zer- 
sezt. (Lezteres ist ein besonders gutes Criterium gegenüber 
Schorlamit.) 

C. Von Salzsäure wenig oder gar nicht angegriffen. 
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1. Der Löthrohrßamme für sich oder als Pulver mit der sog. Turnerischen 
Mischung {d, A. 1 Theil Flusspathpuiver und 4V2 Theü saurem schuyefel- 
saurem Kali) geschmolzen^ zeisiggrüne Färbung {Borsäure-Reactiön) erthei' 
lend; man erhält auch grüne Färbung der Weingeistfiamme, v>enn die Sub- 
stanz mit Schwefelsäure gekocht^ die Säure verdampft und der Bücksiand 
mit Weingeist versezt uud angezündet wird, 

Danburit 22 Ca, 28 B, 49 Si (vergl. oben sub II. b. ß. 3. p. 31); rhom- 
boidische, dicktafelformige Individuen, meist eingewachsen, durch- 
scheinend, glasglänzend, gelb; v. d. L. zu einer — heiss klaren, kalt 
sich trübenden Perle schmelzend ; von Salzsäure (wie oben bemerkt) 
zuweilen etwas angegriffen; Borsäure-Reaction sehr stark. 

Axinit 16 Äl, 12 Fe + Mn, 19 Ca, 1 Mg, 5 ß, 43 Si; deutUche, klino- 
rhomboidische Erystalle, auch derb, schalig oder breitstrahlig ; nelken- 
braun, grau, blaulich, mehr oder weniger durchsichtig, trichroitisch^ 
glasglänzend; v. d. L. leicht und mit Aufblähen zu dunkelgrOnem, in 
der Oxydationsflamme schwärzlichem Glase schmelzbar; mit Soda auf 
Platinblech Manganreaction ; roh von Salzsäure nicht (wohl aber nach 
vorangegangener Schmelzung mit Gallertausscheidung) zersezt; Bor- 
säurereaction schwach. 

Turmalin (z. Thl.) 30—34 Äl, 1—13 Fe, 0-9 Fe, 1—14 Slg, 0—1 Ca, 
0—2 K, Na, 4—9 B, 1,5-2 Fl, 35—39 Si, x ? — [Magnesia-Turma- 
line Rammeisberg I., Magnesia-Eisen-Turmaline Rammeisberg II. und 
die eisenärmem Eisen-Turmaline Rammeisberg III.; Hdb. d. Min.-Ghem. 
672]; hexagonale Prismen mit Endflächen oder Rhomboederflächen, 
die Prismen 6-, 9-, 12-, 15seitig u. s. w., die Prismenflächen meist 
vertikal gestreift, auch derb, stänglig, fasrig; farblos und in allen 
Farben bis gelbbraun und schwarz; durchsichtig bis opak, glasglän- 
zend; die eisenreichem (soweit sie nicht v. d. L. magnetisch werden 
und oben sub I. gehören) bilden v. d. L. unter starkem Aufblähen 
weisse oder gelbliche Massen, welche endlich zu weissem, gelblichem, 
grauem Email oder bräunlichschwarzer Schlacke schmelzen; in Salz- 
säure roh gar nicht, von concentrirter Schwefelsäure unvollständig 
zersezt, nach vorhergegangener Schmelzung dagegen von lezterer bei 
langer Digestion fast vollständig zerlegt; Borsäure-Reaction schwach. 
(Vergl für die eisenreichsten Abarten oben sub I. B. b. ß. §. 6. p. 13, 
femer für die lithlonhaltigen unten sub in. C. /?. 2. AA. oo.) 

2. Der Lötkrohr flamme für sich oder als Pulver mit der sog. Tumer^scken 
Mischung zusammengeschmolzen purpurrothe Färbung {Lühüm-Reaction) 6r- 
theilend und im Kolben kein Wasser ausgebend. 
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Petalit (incl Kastor) 17 AI, 2 Li, 2 Na, 77 Si; krystalUnisch, derb 
nach einer Richtung ziemlich deutlich, nach zwei andern undeutlich 
spaltbar unter 117<*, 142® und lOP, die vollkommenste Spaltungs- 
fläche oft streifig oder rissig; auch grobkörnig oder in zackigen In- 
dividuen (Kastor)/, farblos, röthlich- bis blaulichweiss, glas- bis perl- 
glänzend; durchsichtig bis kantendurchscheinend; mehr oder weniger 
leicht zu klarem (Kastor) oder trübem (Petalit) blasigem Glase 
schmelzbar; unlöslich in Säuren. 

Triphan (Spodumen) 29 AI, 6 Li, 64 §i; selten krystallisirt, klino- 

rhombisch wie Augit, meist derb, breitstänglig, nach zwei Richtungen 

deutlich spaltbar, prismatisch nach ooP, 87 <* imd orthodiagonal ; gelb, 

grünlich, grau, glas- bis perlglänzend, kantendurchscheinend; schmilzt 

, V. d. L. unter Aufblähen und Bildung zarter Aestchen, die schnell zu 

klarem, farblosem Glase schmelzen; in Säuren unlöslich. 
Lithionit (Lepidolith, Lithionglimmer z. Thl.) (Vergl. oben 
sub I. B. b. ß. □• 3. p. 12.) Mittlere Zusammensezung etwa : 28 Äl, 
8 K, 5 Li, 51 Si, 5 Fl ; tafelförmige, orthorhombische Krystalle, blätt- 
rige, schuppige Massen ; monotom ; weiss, röthlich, grau, glas- bis perl- 
glänzend; in dünnen Blättchen mehr oder weniger durchsichtig; sehr 
leicht unter Aufwallen zu farblosem bis braunem Glase schmelzbar; 
mit geschmolzenem Phosphorsalz im Glasrohr Fluor-Reaction gebend; 
in Salzsäure roh gar nicht, nach dem Schmelzen dagegen zersezbar. 
3, 2?ei* Flamme weder Borsäure-, noch Lithion-Färbung ertheilend, 

A. J^€r Boraxperle starke oder doch deiUltche Mangan-Färbung ertheilend 
und den noch sichereren {toenn auch mäunter [z, B. Violan] schwachen) 
Nachweis von Mangan mit Soda auf Platinblech gebend, {Annikg, 18.) 
a. hn Kolben Wasser ausgebend, 

Karpholith 26 Äl, 18 Mn, 6 Fe, 11 H, 37 Si; strohgelbe, haarförmige, 
oft büschelig gruppirte Nadeln ; schmilzt unter Anschwellen zu trübem, 
bräunlichem Glase; von Säuren kaum angegriffen. 
ß. Im Kolben kein Walser oder nur Spuren ausgebend, 

Q. V. d, L. mit Soda auf Kohle Erscheinung von Zink-Gehalt gebend, 
d, h, es erscheint wegen der geringen Menge von Zink kein Beschlag 
auf der Kohle; wenn man jedoch eine Partie des gepulverten Minerals 
mit der etwa dfachen Menge Soda zusammenreibt, etwas mit Wasser 
befeuchtet (behufs des Zusammenhaltes), auf Kohle bringt und anhaltend 
eine bedeutende Hize mit dem Löthrohr gibt^ so nimmt man, sobald die 
MassCj gehörig zusammengeschmolzen , anfängt, sich in die Kohle zu 
ziehen y in der ganzen Umgebung der Probe viele winzige leuchtende 
(phosphorescirende) Stellen oder Fleckchen auf der Kohle wahr. \Fi\ 

Fischer, Clayis der SilikAte. 5 
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Jeffersonit {^Hermann , Keating , lum Thomson) 15 Ca, 8 — 10 Fe, 
7—13 Mn, 0—8 Mg, 1—4 Zn, 1—2 AI, 1 Glühverlust, 49 Si; klino- 
rhombische Krystalle oder derbe, individualisirte Massen, kömig ; pris- 
matisch und orthodiagonal spaltbar; bräunlichschwarz, dunkelgrün, 
fettglänzend, mehr oder weniger opak; v. d. L. zur schwarzen Kugel 
oder wenigstens an den Kanten zur schwarzen Schlacke schmelzbar; 
Schmelzproduct mit Soda auf Kohle schmuzig olivengrün (von Eisen); 
von Säuren wenig angegriffen. (Anmkg. 19.) 

Fo wlerit 4—6 Ca, 7—8 Fe, 31 Mn, 2—3 Mg, 5 Zn, 0,2—1 Glühver- 
lust, 46 Si ; grosse klinorhombische Krystalle mit matter weisser Ver- 
witterungskruste; prismatisch spaltbar; röthlichbraun, ziemlich weich, mit 
dem Messer rizbar ; v. d. L. zum schwarzen Glase oder zur schwarzen 
Schlacke schmelzbar; Schmelzproduct mit Soda auf Kohle schwarz, 
da sich bei der reducirenden Wirkung der Kohle troz des grossen 
Mangangehalts nicht das mangansaure Natron von der bekannten blau- 
grünen Farbe bilden kann, wie auf Platinblech. 

Q[]]. V, d. L, mit Soda auf Kohle keine Anzeichen von Zink-OehaÜ gebend. 

00. Rothe, braune oder gelbe Substanzen, 

Spessartin (Mangan-Granat) 14 AI, 27 Mn, 15 Fe, 39 Si; Krystalle 
regulär, qoO, mOm, qoO. mOm; auf- und eingewachsen, auch derb; 
H. = 7 — 7,5; Gew. =3,6 — 3,8; roth in's Braune, glas- bis fettglänzend; 
ziemlich leicht zu schwarzer Kugel schmelzbar; von Säuren wenig 
angegriflfen. — Der Partschin 18 AI, 29 Mn, 13 Fe, 2 Ca, 34 Si, 
dessen Zusammensezung hiermit dieselbe wie beim Spessartin ist, 
soll kleine undeutliche klinorhombische Krystalle von der Combination 
P. Go P. (P Qo). P. (oo P Qo). 00 P 00 büdeu und meist als Geschiebe auf- 
treten; H. = 6,5 — 7; gelb- bis röthlichbraun, schwach fettglänzend 
sein; nach einer Privatmittheilung des Herrn Dr. Tschermack ist er 
theils zu dunklem Glase schmelzbar und von Säuren theilweise zer- 
sezbar, theils in einigen dunklern Abarten unschmelzbar und in Säuren 
ganz unlöslich. 

Bhodonit (Mangankiesel) 53 Mn, 46 Si (zum Theil kohlensäurehaltig 
nach Rammeisberg Handb. d. Min.-Chem. 459, wohl von fein einge- 
mengtem Calcit, worin er oft bricht); klinorhomboidisch, meist derb, 
etwas spaltbar; kömig bis dicht; rosenroth, in trübe andere Far- 
ben verlaufend, mehr oder weniger opak, schwach glänzend bis matt; 
in der Reductionsflamme zu röthlichem Glase, im Oxydationsfeuer zu 
schwarzer, metallglänzender Kugel schmelzbar; in Säuren unlöslich. 
(Vergl. unten sub III. E. a. a. 3.) 
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Bustamit (eigentlich Bustamentit neich Herrn Bustamente) 30 Mn^ 
16 Ca^ 1 f^e, 50 Si, auch bis 12 pct. Ca C ; radialfasrig-stänglige Aggre- 
gate; blass grünlich oder röthlichgrau , hell ledergelb; kantendurch- 
scheinend, schwach perlglänzend auf Spaltungsflächen; H. =5,5; 
schmilzt zu dunkelbraunem Glase; von Säuren unvollkommen ange- 
griffen, braust jedoch beim Begiessen mit Säuren wegen der Calcit- 
beimengung. [F.] 

QCQO . Violette Substanzen. 

Piemontit (Mangan-Epidot) 15 AI, 4 Fe, 19 Mn, 22 Ca, 37 Si; stäng- 
lige Aggregate; schwärzlichviolett bis röthlichschwarz. Strich kirsch- 
roth; glas- bis fettglänzend; opak; v. d. L. leicht unter Aufwallen 
zu schwarzem, glänzendem Glase schmelzbar; Mangan-Reaction auf 
Platinblech stark; von Säuren wenig angegriffen. 

Vi 1 an 9 AI, 13 Ca, 10 Mg, 5 Na, 2 Fe, 2 Mn, 56 Si (nach der Ana- 
lyse von Damour, vergl. Descloizeaux Manuel p. 66); derb, in kömi- 
gen und stängligen Aggregaten, prismatisch spaltbar, dunkelviolett, 
glasglänzend, fast opak; leicht zu sehr klarem, weingelbem, braun- 
• fleckigem Glase unter Natronfärbung schmelzbar ; (die Zahlen der Ana- 
lyse sind nur als annähernd zu betrachten, da der Violan immer 
mit einer tremolitähnlichen Substanz durchwachsen vorkommt); in 
Säuren nicht angegriffen. [F.] (Anmkg. 20). 

AA- 'Der Boraxperle starke^ smaragdgrüne Chrom-Färbung ertheilend; zu- 
gleich mit Soda auf Platinblech etwas Mangan-Reaction und im Kolben 
kein Wasser gebend, 

Pyrop (sog. böhmischer Granat) 22 AI, 9 Fe, 4 Cr, 2 Ün, 15 Mg, 5 Ca, 
41 Si; selten krystallisirt, wie Granat, meist in losen Körnern, mit 
muschligem Bruch; H. = 7,5; meist blutroth, glasglänzend, durch- 
scheinend; wird durch Glühen v. d. L. schwarz und opak, während 
der Abkühlung dagegen wieder roth und durchscheinend; stärker erhizt 
etwas schwer zu schwarzem (ob je? magnetischem) Glase schmelzend; 
roh von Säuren gar nicht, auch geschmolzen nur unvollständig zer- 
sezt. 

4. Weder der Löthrohrflamme Borsäure- oder Lithion-Färbung ertheilend, noch 
mit Borax oder Soda deutliche Manganreaction gebend, 
a. Im Kolben mehr oder weniger Wasser ausgebend {meist Alumia- Silikate vorherr- 
schend oder Magnesia- Silikate), 

Q]. PhanerokrystaUinische Substanzen, 

A. Kömige {oder derbe, blättrige) Substanzen. 

5* 
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Ro seil an 35 AI, 6 K, 4 Ca, 2 Mg, 6 H, 45 Si; hirsekorn- bis erbsen- 
grosse (in Calcit eingewachsene) Körner; monotom; H. = 2,5; Bruch 
splittrig; blass rosenroth in Violett und Braunroth; matt, auf Spal- 
tungsflächen glänzend, halbdurchscheinend ; im Kolben sich entfärbend ; 
leicht in kleinem Kömern oder dünnen Splittem unter starker Kalk- 
farbung der Flamme, momentanem schwachem Aufkochen und Auf- 
leuchten zu weissem Email schmelzbar, welches (wie schon Hausmann 
richtig bemerkt) sich nicht zur Kugel rundet, sondern Eindrücke be- 
hält; in concentrirter Salzsäure unlöslich [F.]. Aehnlich der Polyar- 
git, der in derben, blättrigen, rothen Partieen in Syenit eingewachsen 
vorkommt. 

AA. Prismatisch krystaUisirte oder hryatallinisch stänglige oder faserige 
Massen, 

Algerit 25 AI, 2 Fe, 10 K, 1 Mg, 7 H, 52 Si; angeblich klinorhom- 
bisch, vielleicht aber quadratisch, in langen, dünnen, oft gekrümmten 
Prismen (in Calcit eingewachsen) ; spröde ; H. = 3—3,5 ; strohgelb, 
glasglänzend, durchscheinend; v. d. L. unter starkem Anschwellen 
zulezt zu weissem; porösem Email schmelzend ; mit Kobaltsolution blau 
werdend; in Salzsäure unvollständig zersezbar (hiedurch vom Skapo- 
lith verschieden, wovon er ein Zersezungsproduct sein soll). 

Cluthalit 23 AI, 7 Fe, 5 lifa, 1 Mg, 10 H, 51 Si; Aggregate von un- 
vollkommenen, vielleicht rektangulären, prismatischen Krystallen mit 
rauher Oberfläche, zerbrechlich; glasglänzend, mehr oder weniger opak 
fleischroth; v. d. L. sich aufblähend und unter Leuchten zu einer 
weiter nicht schmelzbaren, weissen Masse sich gestaltend; in Salz- 
säure wenig angegriffen. [F.] — Die von Andem angenommene Zu- 
gehörigkeit des Cluthalit's zum Analcim ist schon wegen der 
prismatischen Krystalle unwahrscheinlich. 

Atheriastit 24 AI, 22 Ca, 2 Mg, 4 Fe, 6H, 38 Si; kurze, dicke, 
pyramidale und prismatische (quadratische ?) Krystalle, die Kanten und 
Ecken meist wie geflossen, daher oft körnerähnlich; spaltbar; Bruch 
imeben und splittrig; die Krystalle nicht glänzend, wenn auch glatt; 
Brachflächen matt (hiedurch, d. h. durch die Mattigkeit der Bruch- 
und Spaltungsflächen, von dem sehr ähnlichen Pargasit unterscheid- 
bar); opak, spangrün; schmilzt unter Anschwellen und Aufblättern 
der Spaltungsflächen sehr leicht zu dunkelbraimem Glase; das feine 
Pulver wird von Salzsäure wenig angegriffen. 

AAA. Blättrigej mehr oder weniger glimm^erährdiche, monotome Substanzen. 
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Margarit (Perlglimmer) 40 AI, 4 Fe, 8 Ca, 0,3 Mg, 1 Na, 1—4 H, 37 Si; 
dünne, sechsseitige Tafeln, meist in kömig-blättrigen Aggregaten; 
monotom, spröde, zerbrechlich, nicht elastisch-biegsam; weiss, röthlich, 
grau, perlglänzend, durchscheinend; v. d. L. (zuweilen unter An- 
schwellen und Leuchten) an den Kanten mehr oder weniger leicht 
zu weissem oder zu dunklem, blasenfreiem Email schmelzbar; von 
Säuren wenig angegriffen (vergl. in Lehrbüchern noch den Diphanit, 
Emerylith, Euphyllit, die sich z. Thl. vor dem Löthrohr entblät- 
tern). — Hieher glaube ich auch den Gilbprtit (40 AI, 2 Fe, 4 Ca, 
1 Mg, 4 fl, 45 Si) ziehen zu müssen , der in seinem Aeussem wie in 
seinem chemischem Verhalten übereinstimmt; er schmilzt etwas schwer 
zu weissem Email und wird von concentrirter Salzsäure nicht ange- 
griffen. [F.] 

Killinit 29 AI, 2 Fe, 1 Mg, 6 K, 8 H, 50 Si; derb; stänglige und kör- 
nige Aggregate und eingesprengt, in zwei Richtungen spaltbar, mild; 
grünlich-grau, gelb-bräunlich, etwas durchscheinend; im Kolben sich 
schwärzend; v. d' L. unter Aufschwellen schwierig zu weissem, bla- 
sigem Email schmelzbar; nur von Schwefelsäure zersezbar. Der seiner 
Zusammensezung nach sehr verwandte Serie it wird nach Bammels- 
berg (Hdb. d. M.-Ch. 1012) von Säuren langsam zersezt; er ist nur 
an den Kanten schmelzbar. (Vergl. unten sub H. c. 4. ß. §§§. A.) 

Gigantolith (incl. Iberit) 26 AI, 15 Fe, 5 K, 2 Mg, 5 fi, 42 Si; 
grosse, dicke, 12seitige Säulen, auch derb; ? basisch spaltbar; dunkel- 
grünlich, schwach fettglänzend, opak; v. d. L. mehr oder weniger 
leicht unter Aufwallen zu grünlicher Schlacke schmelzbar; ist nur 
durch Schwefelsäure zersezbar. [Die verwandten schwer schmelzbaren 
Pinit-ähnlichen Mineralien sind unten sub HI. C. a 1. GD- ^^- zu 
finden und zu vergleichen; femer Chlorit unten sub lU. E. a. a. 4. 

]D §§J 



Q[j. KryptokryataUinische oder amorphe ünbstameii, 

A. Vorherrschend Alumia- Silikate, {Dies ist entweder auf nassem Wege zu 
ermitteln, indem die gepulverte Substanz im Platintiegel mit ilem 4fachen Ge- 
wichte kohlensaurem Natron-Kali aufgeschlossen {d, h, geschmqlzen), dann in 
Salzsäure gelöst und in dieser Solution nach der unter den nöthigen Cautelen 
geschehenen Abscheidung der Kieselsäure (vergl, Fresenius Anleitg. p, 301) mit 
Salmiaklosung auf Alumia reagirt ioird, oder — obwohl die Recu:tion mit 
Kobaltsolution eigentlich blas für unschmelzbare oder schwer schmelzbare Sub- 
stanzen gilt — vor dem Löthrohr durch OliÜien der Probe mit Kobaltsolution^ 
wobei die blaue Färbung eintritt, sofern nicht ein grösserer Eisengehcdt es hindert,) 
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S. Glasglänzende, harte Substanzen mit grossem SiHcta- Ueberschuss in ihrer 
Zusammensezu/ng ; v. d, L, sich zu schaumig^ Masse auftreibend, 
Pechstein undPerlstein(Perlit) circa: 12 AI, 1 Fe, 1 Ca, 1 Mg, 6 iJa, K, 
3—6 Verlust, 72 Si; derb (als Felsart) auftretend, bisweilen rundkömig 
oder schalig; Bruch muschlig bis uneben; grau (Perlstein), auch gelb^ 
grün, roth, braun, schwarz (Pechstein), mehr oder weniger durch- 
scheinend, fettglänzend; v. d. L. sich aufblähend und schäumend und 
theilweise (Pechstein) zu weissem Email ruhig schmelzend oder nicht 
zum Glase schmelzend. 
SS» Matte oder schimmernde, thonähnUche, weisse oder verschiedenfarbige,, 
oft piothige, in Wasser mehr oder weniger zerfallende^ nicht plastische 
Substanzen, 

Hieher gehören vorzüglich die sog, BoUls- Arten, die sich von den anderny 
sub III. C. Cf. 2. und III. E. b. AA. §§. 1. a. SS, aufgeführten Thon- 
Arten durch Schmelzbarheit unterscheiden. Da sich hier schwierig gute Species 
aufstellen lassen j so sollen die Meher gehörigen Substanzen in einer Reihen- 
folge aufgezählt werden^ welche von den Alumia-reichsteny Silicia-ärmsten zu 
den Alumia-ärmsten und SiUcia-reichsten fortläuft. Bei diesen Körpern^ 
welche erstlich meistens Zersezungsprodukte von anderen einfachen Mineralien 
oder von Minercd-Gemengen (Gesteinen) sind, wie z. B, der Smektit {WaUc- 
erde) und ausserdem oft noch von ihrer ursprünglichen Lagerstätte fortge- 
schwemmt und mehr oder weniger weit davon wieder abgesezt wurden, ist 
vielfach keine constante Zusammensezung zu erwarten. Deren Substanz selbst 
ist also (was ebenso von den unten a. a, O, namhaft zu machenden unschmelz- 
baren oder schwer schmelzbaren Thonen gut) nicht immer als ebenbürtig mit 
andern Species der Silikate zu betrachten. Bezüglich des Wassergehaltes 
wäre vielleicht durch wiederholte Untersuchung da und dort zu ermitteln, ob 
zumal hei altem Analysen auch immer sorgfältig das von der Atmosphäre 
oder der Bergfeuchtigheit stammende hygroskopische, durch Erwärmung bis 
zu 100® auszutreibende Wasser geschieden worden sei von dem erst bei 
grösserer Hize weggehenden, ebenso ob alle etwa mechanisch beigemengten 
KieseUheilchen vor der Analyse durch Schlemmen beseitigt umrden. — Diese 
Zusammenstellung, gleichwie jene der sub UI. a, a. O. anzuführenden Thone 
dürfte vielmehr gerade als Warnungstafel dienen können vor zu voreiliger 
Aufstellung neuer hieher gehöriger angeblicher Species, ehe festere Prindpien 
hiefür gewonnen sind. 

Andererseits halle ich es aber auch nicht gerade für eine ganz vergebliche, 
undankbare und unwissenschaftliche Bemühung, wenn man die z, B, in nep- 
tunischen Formationen vorkommenden nicht mergeligen (nicht Ca C haltigen) 
Thone je nach ihrer Schmelzbarkeit oder Unschmelzbarkeit, Löslichkeit otler 
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Unlöslichkeit in Säuren u. a. w. hier oder sub JJI„ wohin sie eben paseen^ 
unterzubringen sucht. Es ist dies ein Versitch, wodurch immerhin brauchbare 
Resultate zu Stande kommen^ zunächst wenigstens Vergleichungen derselben 
mit der einen oder andern der als Mineralspecies bis jezt aufgestellten Thon- 
Sorten erzielt werden könnten. Bis jezt ist dies vielfach unmöglich, weil 
leider von manchen Autoren, auch 7oenn sie der Beschreibung eine Analyse 
' beifügen, doch das Verhalten vor dem Löthrohr und gegen Säuren anzugeben 
so häufig versäumt unrd. Noch bedenklicher scheint mir der Gebrcmch, 
Species, wie der Melopsit, Zygadit, mit besonderen Namen in die Wissen- 
schaft einzuführen, blos auf eine qualitative Analyse hin, die z, B. beim 
ersteren nichts anderes nachwies als Kieselsäure, Thonerde, Magnesia, Eisen- 
oxyd, Wasser, Ammoniak, Bitumen — dazu ohne Angabe des Verhaltens, Da 
manche Mineralogen derart schwach begründete Species une gleichwertig zwi- 
schen den andern lüissenschaftlich bewährten ohne alle Rüge aufführen, so 
wollte ich lacht versäumen, diesen Üebelstand einmal hier ernstlich zur Sprache 
zu bringen, 
§. Viel Wasser (15 bis 35 pct) ausgebende Substanzen. 
oo. Eisenärmere, d. h, nur 1 — 3 pct, Fe enthaltend, weiss oder doch hell- 
gefärbt 

Kollyrit (von Weissenfeis in Sachsen) 42 Äl, 34 Ö, 23 Si; derb, fest, 
rauh- oder eckig-kömig oder fast schuppig-kömig, trachythig, schwach 
glossocoll; im Wasser sich nicht verändernd, weder zerfallend noch 
durchsichtiger werdend, nur einige Luftbläschen ausstossend; an den 
Kanten zu weissem Email schmelzbar [F.]; in concentrirter Salzsäure 
unvollständig, jedenfalls sehr langsam angreifbar [F.]. Davon ver- 
schieden scheint der Kollyrit von Schemnitz zu sein, der als un- 
schmelzbar und in Säuren gelatinirend geschildert wird. (Vergleiche 
Rammekberg Hdb. d. M.-Ch. 583 und 581 sub: Dillnit) 

Ochran 43 Äl, 1 Fe, 21 H, 31 Si, B Spur; eingesprengt, amorph, leicht 
zerbröckelnd, Brach muschlig; fett- bis glasglänzend, der für sich 
schwache Glanz durch Berührang etwas stärker werdend; schwach 
glossocoll, wenig piothig; in Wasser zuweilen unter Knistem zer- 
springend oder still in gröbliches Pulver zerfallend, ohne durchschei- 
nender zu werden ; v. d. L. leicht zu weissem, blasigem Email schmelz- 
bar [F.]; in concentrirter Salzsäure wenig angegriflFen [F.]. 

S 1 1 p e n i t (Bol von Stolpen , Sevin in Krantz' Katalog) 22 Äl, 3 Ca, 
25H,45Si; eingesprengt, gelblichweiss, wachsähnlich, matt, opak; 
wie mir nach den kleinen, in unserer Sammlung befindlichen Stücken 
scheint, wenig piothig und glossocoll; im Wasser in sehr dünnen 
Splittern viel durchscheinender werdend, jedoch wenig und nur in 



40 [H. Schmelzbar; Schmelzproduct üiclit magnetisch.] 

Bröckel (nicht ganz in Pulver oder dgl.) zerfallend, gar nicht plastisch 
werdend [F.] ; zu weissem Email schmelzbar, in concentrirter Salzsäure 
theilweise, in Schwefelsäure leichter zersezbar. — Scheint der vorigen 
Art sehr nahe zu stehen. 

Smektit (Walkerde) 12 AI, 2 Fe, 4 Mg, 2 Ca, 27 H, 50 Si; derb, mit 
flachmuschligem, erdigem Bruch; H. = 1 — 2; oft etwas piothig, wenig 
glossocoU, saugt Fett ein; grünlich, bräunlich, gelbbraun, ziegelroth, 
auch gefleckt, meist opak. Strich wachsglänzend; im Wasser zu locke- 
rem sandartigem Haufwerk, jedoch nicht in feines Pulver zerfallend, 
nicht plastisch werdend; die englische Walkerde von Marsham zeigte 
mir nicht das in den Büchern angegebene Verhalten, v. d. L. un- 
schmelzbar zu sein, sondern war leicht zu schmuzig grünlichem Glase 
schmelzbar; in Säuren schwer löslich. — Der Smektit von Rosswein 
schmilzt ebenfalls, wenn auch etwas schwieriger, und zwar zu weissem, 
etwas blasigem Emailglas an den Kanten. 

Ehrenbergit 15 AI, 1 Fe, 0,8 Mn, 2 Ca, 3 K + Na, 1 Mg, 17 H, 56 Si; 
amorph (? kryptokrystallinisch), derb, frisch fast gallertartig, leicht 
zerdrückbar, rissig, feinerdig ; rosenroth, getrocknet etwas heller ; opak ; 
frisch wenig glossocoll, trachythig ; in Wasser zerfallend und gelatinös 
werdend; bei gelindem Glühen bleichend; v. d. L. leicht unter Auf- 
wallen zu weissem Email schmelzbar [F.]; in Salzsäure unvollständig 
löslich [F.]. 

Cerinit 12 AI, 1 Fe, 9 Ca, 1 Mg, 15 H, 57 Si; Krusten von Vs Zoll 
Dicke über Centrallasit bildend und mit Cyanolith vorkommend; 
amorph, wachsglänzend, mehr oder weniger opak, gelblichweiss, wachs- 
ähnlich; H. = 3,5; v. d. L. ohne Anschwellen schmelzbar; in Salzsäure 
unvollkommen löslicL 

Manches sogenannte Steinmark mag hieher sub §. oc. gehören; jede 
Sorte ist eben nach ihrem gesammten Verhalten zu prüfen. Die 
beiden von Rammeisberg (Hdb. d. M.-Ch. p. 576) ob ihres Kalige- 
haltes hervorgehobenen Arten von Zorge am Harz und Schlackenwalde 
scheinen eher zum Agalmatolith zu gehören ; vgl. RammeCsberg a. a. 0. 
p. 854. 
OCX . Eisenreichere y d, h, 6 pct. Eisen und mehr enthaltend, meist gelbe, röth-- 

liehe, braune bis schwarze Substanzen, 

Bolus 20— 24 AI, 8— 11 Fe, 0,5— 3,9 Ca, 25 H, 41— 47 Si; derb, in 
Nestern und Trümern, als Kluftausfüllung in Kalksteinen, Basalt u. s. w.; 
Bruch muschlig; mild oder wenig spröde; H. = 1— 2; isabellgelb, 
röthlich, leber- oder kastanienbraun; schwach fettglänzend, im Strich 
glänzender, mehr oder weniger opak, mehr oder weniger piothig, theils 
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stark, theils schwach glossocoll (vergl. hierüber u. A.: Hausmann 
Handb. d. Min. L Thl. 1828. 361. flf.); in Wasser unter Knistern 
rasch in Bröckel zerfallend, ohne plastisch zu werden; im Kolben 
viel Wasser ausgebend; oft sickern ausserdem brenzliche Stoffe aus 
und verdampfen mit entsprechendem Geruch; v. d. L. brennen sich 
die gelben gern roth, schmelzen aber (den Bolus in diesem Sinn 
genommen, d. h. mit Ausschluss des sog. Fettbols, des Sinopit u. s. w.) 
mehr oder weniger leicht zu schmuzig grünem Glas oder Email; von 
Säuren mehr oder weniger vollständig zersezbar. 

Hier dürften , dem Verhalten vor dem Löthrohr nach zu schliessen, 
auch manche Thone aus den neptunischen Formationen unterzubrin- 
gen sein, insofern solche oft leicht schmelzen, dagegen allerdings oft 
weniger leicht in Wasser zerfallen; (einige andere dagegen unten sub 
III. C. a. 2. □□• und wieder andere unten sub HI. E. b. AA. §§. 
1. cf. <?<?.). Wohl nur Varietät von Bolus ist der: 

Sphragid (terra lemnia, terra sigillata z. Thl.) 14 Äl, 6 Fe, 3]^a, 
8H, 66 Si (nach der Analyse von Klaproth: Beitrage IV. 333); 
derb, Bruch feinerdig; gelbUchgrau, oft rostfleckig; trachythig, etwas 
glossocoll, in Wasser zu lockerem Haufwerk zerfallend; im Kolben 
wenig Wasser ausgebend; v. d. L. schmelzbar zu grünlicher Schlacke. 

[Ich habe diese Substanz, welche nach den Angaben älterer Schriftsteller jahrlich nur 
einmal aof Lemnos unter Feierlichkeit anm Behnfe medidnischer Anwendung aasge- 
graben and mit dem Siegel des GoaTemears oder dgl. Tcrsehen worde, nirgend mehr 
zur eigenen Untersnchong auftreiben können. Bergmann (Opasc. IV. 157) scheint eine 
andere Thonsorte, yielleicht eine Art Hergel, unter diesem Namen analysirt zu haben 
(19 AI, 5 Fe, 17 U und Gas, 47 Si, 6 Mg C, 5 Öa C) — Dujremy Trait« UI. 587. 
stellt den Sphragid zd den HaUoysiien und erwihnt einen Ton Samos, weiss, und einen 

Ton Lemnos, briuniichgrtu.] Desgleichen der: 

Oropion (Bergseife) 17—26 Äl, 6-10 Fe, 17—25 fl, 44—46 Si; derb, 
Bruch muschlig oder eben, dicht oder feinerdig; H. 1 — 2; mild, z. Thl. 
sich spänehdd ; pechschwarz mid blaulichschwarz, matt, im Strich fett- 
glänzend, opak; sehr piothig; schreibend, jedoch nicht locker abfärbend, 
glossocoll; in Wasser zerknistemd, auseinandergehend und zähe wer- 
dend; im Kolben gab eine schwarze Varietät aus Waltershausen 
(Thüringen) viel Wasser und brenzlichen Bauch, ohne troz langen 
Glühens ihre Farbe einzubüssen oder sonst sich zu verändern; auf 
Platinblech geglüht entfärbte sich dieselbe jedoch allmälig in schmuzig 
grünlichgelb; v. d. L. zu schmuzig grauer, poröser Schlacke an den 
Kanten schmelzbar [F.]; in concentrirter Salzsäure wenig angreif- 
bar. [F.] 

liseker, ClsTlt der Silicat«. 6 
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Melanhydrit 18 AI, 2 Fe, 7 Fe, 2 Mn, 5 Mg, 1 Ca, 20 H, 41 Si; 
amorph, eingesprengt, Bruch muschlig; sammt- bis bräunlichschwarz, 
opak; etwas glossocoU, kaum piothig, im Wasser nicht zerfallend; 
V. d. L. leicht zu schwarzem nicht magnetischem Glase schmelzbar; 
in concentrirter Salzsäure nur theilweise angreifbar. [F.] 

§§. Im Kolben wenig Wasser, nur 4 — 8 pct. ausgebend 

Onkosin 30 Äl, 6 K, 3 Mg, 4 H, 52 Si; derb, Bruch uneben und 
splittrig, mild; H. =»2,5; grün, grau, bräunlich, fettglänzend, mehr 
oder weniger durchscheinend; v. d. L. unter Aufblähen zu blasigem 
Glase schmelzbar; nur von Schwefelsäure zersezbar. Vielleicht fällt 
damit zusammen der: 

Gongy lit 21 AI, 4 Fe, 4 K, 5 Mg, 5 H, 52 Si; undeutüch krystalüsirt 
mit zwei Spaltungsrichtungen ; H. = 4 — 5 ; eingewachsen in linsen- 
bis erbsengrossen flachen Mandeln, nach DescUnzeaux angeblich in 
Talkschiefer (den ich jedoch in dünnen Splittern zu trübem Glase 
schmelzbar fand); im Löthrohrverhalten stimmt G o n g y li t mit Onko- 
sin überein; von Säuren kaum angegriffen {Rammeisberg Hdb. 861.) 

AA. Vorherrschend Magnesia- Säikate; mit KobaÜsolution nicht blau, sondern 
roth oder höchstens stellenweise Beides werdend {Biotin), 

Saponit 33 Mg, 8 AI, 10 H, 47 Si; derb, in Trümern, mild, sehr weich 
weiss, grau, gelb, bräunlich, matt, im Strich glänzend; piothig, ob 
glossocoll? in Wasser ob? zerfallend, ob? durchscheinender werdend 
[ich selbst konnte nirgendher den ächten Saponit aus Cornwall be- 
hufs der Revision obiger Eigenschaften erhalten]; v. d. L. zu farb- 
losem, blasigem Glase schmelzbar; von Salzsäure (wohl) nicht, von 
Schwefelsäure angeblich leicht und vollkommen zersezt. Damit sind 
folgende Substanzen wahrscheinlich zu vereinigen: 

[Piotin 27 Mg, 11 AI, 2 Fe, 10 H, 50 Si; glossocoll, nach der Angabe 
in Büchern etwas schwierig, nach meinen Versuchen (mit dem Gas- 
Gebläse allerdings) leicht zu farblosem, blasigem Emailglase schmelzbar.] 
[Neolith 29 Mg, 9 AI, 1 Ca, 6 H, 51 Si; piothig. — Anmkg. 21.] 
(Nephrit {Kastner* Sj nicht der Nephrit aller andern Autoren) 
31 Mg, 10 AI, 5 Fe, 2 fi, 50 Si. — In Gehlen's Journal II. 459, wo 
diese Analyse citirt ist, wird das Verhalten der Substanz v. d. L. und 
gegen Säuren nicht angegeben und die Originalabhandlung, worin es. 
vielleicht zu finden wäre, nämlich in : Kastners physik. ehem. minend. 
pharmaceutische Abhdlgen., steht mir nicht zu Gebote] 
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ß. Im Kolben kein Wasser {oder nur Spuren) ausgebend, 
§. Amorphe Substanzen, 
Obsidian (incl. Bimstein) 8—19 Ü, 3— 13 K + Na, 0—7 Ca, 1—10 Fe 
oder Fe, 60 — 80 Si ; glasartige Substanz ; Gew. = 2,3 — 2,5 ; derb, auch 
in Kugeln, Körnern, Gerollen oder haarfönnig, zuweilen schaumig, 
schwammig aufgetrieben (Bimsstein), zuweilen mit unregelmässig zer- 
hackter Oberfläche (sog. Pseudochrysolith) ; Bruch vollkommen muschlig 
(Obsidian); Fragmente scharfkantig; spröde; H. = 6— 7; weiss, grau, 
grtLnlichschwarz, selten blau, roth, gelb, stark glasglänzend, mehr oder 
weniger durchsichtig; v. d. L. unter Aufblähen und Anschwellen zu 
blasigem, weissem Glase oder Email schmelzbar; in Säuren unlöslich. 
(Vergl. unten sub §§.: Whitisit) 
§§. DicktSj hryptokrystallinische {oder ? amorphe) Substanzen. 
Q. Schwarze Substanzen. 

[Schorlamit: siehe oben sub I. B. b. ß. QQ p. 13. und sub II. b. ß, 

1. DD- P- 29.] 
Wihtisit (Wichtisit, Wichtyn) 13 AI, 4 Fe, 13 Fe, 3 Na. 3 Mg, 6 Ca, 
56 Si; derb, mit muschligem Bruch, Gew. = 3,3; rizt Glas; schwärz- 
lich, leberbraun in's Schwarze, wenig glänzend (dies, sodann das spec. 
Gewicht und das Löthrohrverhalten zunächst als Unterscheidungs- 
merkmale gegenüber Obsidian zu benüzen); y. d. L. unter Aufkochen 
zu schwarzem (nicht magnetischem F.) Email schmelzbar (troz der 
17 pct* Eisen wird die Perle nicht magnetisch; ob das Verhältniss 
von Fe und F^ zu einander Schuld daran?); in Säuren unlöslich. 

Q[n. Nicht schwarze Sttbstanzen. 

Erlan 14 AI, 7 Fe, 14 Ca, 2 Na, 5 Mg, 0,6 Mn, 0,6 Verlust, 53 Si; 
derb, Bruch splittrig in's Ebene, H. = 5,5; Gew. = 3,0— 3,1 ; matt, 
grünlichgrau, mehr oder weniger opak; v. d. L. leicht schmelzbar zu 
trübgrünlichem, durchscheinendem Glase; von Salzsäure wenig ange- 
griffen. 

Giuilsit 19 Ai, 17 Ca, 10 Fe, 1 H, 50 Si; derb, mit Andeutung von 
blättrig-körniger Textur; vielfach mit glatten Ablosungsflächen ver- 
sehen; Bruch uneben bis kleinmuschlig ; H. «=«5,5; Gew. = 3,144; 
graulich, gelb, blass lederbraun, opak; auf Bruchflächen matt, auf Ab- 
losungsflächen wachs-, fett- oder perlglänzend; v. d. L. leicht unter 
Aufwallen zu bräunlichem bis schwarzem, nicht magnetischem Glase 
schmelzbar; in Salzsäure unlöslich. Bildet kleinere bis fussgrosse 
Nester im Serpentin, welcher ihn auch zuweilen adernweise durchzieht, 
auf der Alpe Giuils oberhalb Stalla in Graubündten. (Vergl. A. Escher 

und B, Studer : die Geologie von Mittelbündten, in den „Neuen Denk- 

6* 
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Schriften der allg. Schweiz. Gesellsch. f. d. gesammten Naturwissen- 
schaften; ni. Bd. Neufchatel 1839. p. 86.) [Diese von FeUenberg aoAlysirte 
Substanz wurde bisher in allen Beferaten über mineralogische Pablikationen übersehen. 
Nach ihrem Verhalten gehört sie jedenfalls hierher unter die Bubrik ß. und entweder sab 
§§. oder sub §§§. Sehen wir uns unter allen sogleich sub §§§. A AA. AAA. und 
AAAA. folgenden Substanzen um, so schliesst sie sich, da vermöge des zu niedem 
Kalkgehaltes unter Yoraussezung der Bichtigkeit der Analye an kryptokrystalliniachen 
Orossular oder Yesuvian nicht zu denken ist, doch an keine der dort aufjgeffihrten Arten 
so nahe an, wie an den Brian, von dem sie besonders nur durch den Mangel an Natron 
und Magnesia diffenrt. Weitere Beobachtungen haben demnach die Selbständigkeit dieser 
Species noch zu ermitteln, von der ich aus Autopsie wenigstens bestätigen kann, dmas sie 
sehr homogen und kein Gemenge ist.] 

[Der Skorilith ThomacnCs (Outlines 495) aus Mexiko (vgl. Rammela- 
berg Hdb. d. M.-Ch. p. 778) mit 16 AI, 13 Fe, 8 Ca, 2 H, 58 Si, worin 
Bammelaberg ein verwittertes vulkanisches Gestein vermuthet, ist mir 
seiner nähern Beschreibung nach nicht bekannt, dürfte aber, wenn 
homogen, hieher gehören.] 

Nephrit (non Nephrit Kästner, welcher zumSaponit oben p. 42 
gehört) 22—27 Mg, 11—16 Ca, 0—1 AI, 2 Fe, 1 Mn, 0-2 H, 54—58 Si ; 
derb, dicht, Bruch sehr grobsplittrig; schwer zersprengbar; H.=6 — 6,5, 
am Stahl meist funkend; grOnlichweiss oder grau, matt, mehr oder 
weniger durchscheinend ; v. d. L. unter Aufwallen zu weissem blasigem 
Glase' schmelzbar [die Angabe, dass er v. d. L. weiss werde und schwer 
zu einer grauen Masse schmelze (z. B. Rammelaberg Hdb. d. M.-Ch. 
777 u. a. a. 0.), bezieht sich auf den von Kästner (siehe Rammela^ 
berg a. a, 0. sub a.) analysirten angeblichen Nephrit, der wahr- 
scheinlich eine Piotin-artige Substanz war, soweit sich aus seiner von 
der des ächten Nephrits ganz verschiedenen Zusammensezung ergibt] ; 
von Säuren wird der (ächte) Nephrit wenig angegriffen. Von Manchen 
wird der Nephrit als kryptokrystalUnische Varietät zum Augit ge- 
zogen. 

[Batrachit: siehe unten p. 48. sub §§§. AAA ] 

§§§. PhaneroJcrystcJUniscJie Substanzen, 

A. Blättrige^ glimmerähnliche MineraUeiu 

Muscovit(Phengit)circa:39Äl, (3-8 Fe), 12 K, xH, xFl, 48 Si; 
Erystalle, als rhombische oder sechsseitige Tafeln ausgebildet, sodann 
blättrige und schiefrige Aggregate, ausgezeichnet monotom; elastisch 
biegsam; farblos, weiss und in hellen Farben, mit metalloidischem 
Perlglanz; mehr oder weniger durchscheinend, optisch zweiaxig; v. d. 
L. mehr oder weniger leicht zu trttbem Glase oder weissem Email 
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scfamelzbar; von Salzsäare und Schwefelsäure nicht angegriffen. [Hie- 
her gehört auch der grüne (4 pct Chromoxyd haltende) Fuchs it, 
der an den dünnsten Kanten schmilzt.] 

Sericit 23 AI, 8 Fe, 9 K, 1 Na, 3 H, 50 Si, 1 Ti, 1 Fl; blättrig, oft 
^ fein gefältelt, monotom; lauchgrün in's Weisse, seiden-, perl- und fett- 
glänzend, in dünnen Blättchen halbdurchsichtig; v. d. L. in dünnen 
Blättchen sich mehr oder weniger aufblätternd und unter starkem 
Leuchten zu graulichem Email, nach andern Angaben etwas schwierig 
zu klarem, etwas blasigem Glase schmelzend [F.]; ich benüzte zu 
meinem Versuche Sericit -Schief er; von Säuren langsam (? ob voll- 
ständig) zersezt {Rammelaberg Hdb. d. M.-Ch. 1012) ; vergl. auch oben 
sub n. c. 4 a. □. AAA. p. 37. — 

Margarodit 33 AI, 7 K, 6 Na, 6 Fe, 45 gi; derb, im Grossen schiefrig, 
kömige und dichte Aggregate, aus engverwachsenen Blättchen bestehend, 
perlglänzend; grünlichweiss ; v. d. L. leicht zu durchsichtigem farb- 
losem Glase schmelzbar [F.]; in Salzsäure wenig angegriffen [F.J — 
(wenn anders das von mir zum Versuche benüzte Exemplar typischer 
Margarodit war, worüber ich in diesem Falle nicht ausser allem 
Zweifel war). 

Rubellan 20 Fe, 10 Mg, 10 Na + K, 5 pct flüchtige Theile, 45 Si; 
hexagonale Tafeln, monotom, perlglänzend, pechschwarz, durch Ver- 
witterung bräunlich- bis ziegebroth ; spröde, unbiegsam, opak ; v. d. L. 
ziemlich leicht unter Aufblähen an den Kanten zu schwarzem nicht 
magnetischem [F.] Glase schmelzbar; im Kolben und beim ersten Er- 
hizen v. d. L. gelb werdend, im erstem mitunter etwas decrepitirend ; 
in concentrirter Salzsäure nur wenig angegriffen, es wird nur Eisen 

ausgezogen. (-^ Di« Ton Klapröth gelieferte, angeftlhrte Analyse bezieht sich auf das 
Terwitterte Mineral Dasselbe soll nach tr. Riehihqfen (wenigstens in gewissen F&llen) 
ein Umwandlungsproduot des Augits sein und dadurch liesse sich auch der fttr einen 
Glimmer sonst befremdende Mangel an Alumia erklären; die Calcia des Augits wäre dann 
während der Umwandlung weggeführt worden. [Im Fall des Zweifels Über die richtige 
Bestimmung würde das Aufschliessen eines Theils der Probe mit Na C^ und K C^, Lösung des 
Schmelxproducts in Salzsäure und der Nachweis der fehlenden Alumia am kürzesten zum 
Ziele führen]. Der schwarze Glimmer von Oberbergen am Kaiserstuhl erinnert auf seinen 
Spaltungsflächen häufig an die Umrisse der oo P oo. (oder r)- Fläche des Augit, enthält 
jedoch riel Alumia. 

Diallag 13—22 Mg, 11—21 Ca, 3—13 Fe (+■ Mn); 0,4—5,5 Äl; 
0,2 — 3,3 H ; 49—53 Si ; derb, individualisirt, auch in lamellaren oder 
in kömig-blättrigen Aggregaten; bei den Individuen ist die Augit- 
oder Amphibolform insofern zu eiicennen*, als das Orthopinakoid als 
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vorherrschende Spaltungsfläche auftritt; H. = 4; Gew. « 3,2 — 3,3; 
grau, bräunlichgrün, tombackbraun, mit metalloidischem oft schillern- 
dem Perlglanz auf der vollkommensten Spaltungsfläche ; kantendurch- 
scheinend; im Kolben zuweilen etwas Wasser ausgebend; v. d. L. 
mehr oder weniger leicht zu graulichem oder grünlichem Email 
schmelzbar; in Salzsäure nach Kobell nicht angegriffen. — In gewissen 
Fällen wenigstens scheint auch der Diallag ein Umwandlungsprodukt 
aus Augit oder Amphibol zu sein. — 
AA. Feldspathartige Substanzen; hryataUdsirt im Minorhombüchen oder küno- 
rhomioidüchen Systeme oder krystaUtfusch-blättrig , deutUch spaltbar 
nach der basischen Endfläche vmd nach einer zweiten mit der Hanpiaxe 
parallelen Richtung; farblos oder hellfarbig; Härte = 6. 
Orthoklas (incl. Sanidin) 17 AI, 14 K, 2 Na, 2 Ca, x Mg, 65 Öi; 
klinorhombisch (die Erystallformen , worauf es in dieser Rubrik ganz 
besonders ankommt, sind in Lehrbüchern nachzusehen); oft Zwillinge; 
spaltbar basisch und klinodiagonal ziemlich gleich vollkommen (und 
undeutlich nach dem Prisma) ; Bruch muschlig bis uneben ; Gew. «= 2,5 ; 
farblos oder gefärbt, röthlich, bräunlich, grünlich, blaulich u. s. w.; 
glas- bis perlglänzend ; durchsichtig bis opak^ zuweilen mit Lichtschein 
oder Farbenwandlung; v. d. L. etwas schwierig zu trübem blasigem 
Glase schmelzbar; von Säuren kaum angegriffen. — [Als sogenannter 
„Felsit*' tritt der Orthoklas in inniger Verwachsung mit Quarz und 
Oligoklas auch dicht auf]. Bezüglich des Pol lux sucht es Dufr&noy 
(Trait^ de Mineral. 1859. IV. 31) mit Hinweisung auf die Unvoll- 
kommenheit der mit geringen Quantitäten angestellten Plattner' sehen 
Analyse wahrscheinlich zu machen, dass er zum Orthoklas gehöre. 
Bei der Analyse waren 7 pct. Verlust! Er soll 16 AI, 16 K, 10 Na, 
2 H, 46 Si enthalten. Er bildet z. Tbl. hyalithähnliche oder eckige, 
eingeschnittene Formen mit muschligem Bruch , ist farblos, stark glas- 
glänzend, durchsichtig, optisch zweiaxig; v. d. L. in dünnen Splittern 
sich an den Kanten zu Emailglas rundend unter röthlichgelber Fär- 
bung der Flamme. Soll in heisser Salzsäure mit Ausscheidung von 
Kieselpulver vollständig löslich sein. Dieses lezterc Verhalten würde 
ihn den oben sub II. b. 3. AA- p. 31 aufgeführten kalkhaltigen Feld- 
spathen nähern, während er selbst kalkfrei sein soll ; vergl. nun noch 
unten sub III. C. ß. 2. A. 
Albit (incl. Periklin) 19 AI, 11 Na, K, Ca, Mg, 69 Si; klinorhom- 
boidische Krystalle (deren Form in Lehrbüchern nachzusehen), häufig 
Zwillinge; auch derb in individualisirten Massen, krummblättrig, 
schalig, kömig, selten in strahhg-blättrigen Aggregaten; Spaltbarkeit 
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basisch und brachydiagonal, auf basischen Flächen ZwiUingsstreifung, 
öfter in unregelmässigen, abgesezten, auch etwas unter sich entfernter 
liegenden Streifen ; Gew.= 2,6 ; farblos, auch roth, gelb, grau, braun ; 
pellucid in allen Graden ; Glas- bis Perlglanz ; v. d. L. etwas schwierig 
bei deutlicher 'Natronfarbung zu farblosem Glase schmelzbar; von 
Säuren kaum angegriffen. 

Hieher gehört wohl auch der Zygadit; (vergl. Descloizeaux [Manuel 
de Min. p. 326], welcher auf Grund seiner krystallographischen Unter- 
suchungen diese Substanz hieher rechnen zu können glaubt. Ich 
meinerseits kann hiezu beifügen, dass, obwohl ich hintereinander vier 
Krystalle dieses seltenen Minerals vor dem Löthrohr und mit gleich- 
zeitiger Benüzung des Spectralapparates schmelzte, ich dennoch bei 
der grössten Aufmerksamkeit keine Spur von der so präcis erkenn- 
baren scharf markirten rothen Lithionlinie wahrnahm). Die angeb- 
liche Zusammensezung des Zygadit's soll nämlich Alumia, Lithion 
und Silicia sein; es ist dies auch wieder eine jener auf blosse qua- 
litative Analyse hin aufgestellten Species und selbst in das Resultat 
dieser darf man einigen Zweifel sezen. 
Ol i goklas 23 AI, 14 Ka + Ca, IC, Mg, 62 Si; sehr ähnlich dem Albit 
und vielleicht damit zu vereinigende Species; die ZwiUingsstreifung 
ist meist sehr deutlich, die einzelnen Streifen schön enggedrängt, 
parallel und äusserst scharf und regelmässig eingegraben; wenn der 
Oligoklas als Felsartenbestandtheil auftritt so ist er meist viel pellu- 
cider als der Albit (die Krystalle des leztern ausgenommen), obwohl 
beharrlich in den Büchern auf frühere unrichtige Angaben hin das 
Gegentheil behauptet und immer von dessen trübem Aussehen ge- 
sprochen wird; v. d. L. leichter als Albit und Orthoklas zu klarem 
farblosem Glase schmelzbar; von Säuren wenig angegriffen. — Zum 
Oligoklas ist dem chemischen Verhalten nach wohl auch der Andesin 
zu stellen. 

Hyalophan 21 AI, 15 Ba, 7 K, 2 Na; 0,5 Ca + Mg, 0,5 H, 52 Si; 
kleine adularähnliche Krystalle in weissem zuckerkömigem Dolomit, 
zugleich mit Baryt oder Fluorit, eingewachsen; farblos oder milch- 
weiss; v. d. L. schwer zu blasigem Glase schmelzbar; von Säuren 
kaum angegriffen. — Mit Alkalien aufgeschlossen und dann in Salz- 
säure gelöst, würde die Solution dann nach Fällung der Alumia noch 
mit Gypslösung oder Schwefelsäure versezt einen weissen Baryt- 
niederschlag geben, wie z. B. oben bei Harmofom sub II. b. 3. □. 
AA §; p. 25. 
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AAA. Regulär krystalUsirte oder körnige Substanzen. {Siehe auchurUen sub 

AAAA. bei Vesuvian, Piatacit^ Diopsid und Olaukophan.) 

Grossular ( Kalk- Thon- Granat) 8— 14Ä1, 10— 12 Fe, 32— 33 Ca, 
40—44 Si ; regulär krystallisirt, oo 0. oder oo 0. m m u. s. w. ; auch 
in kömigen bis dichten Aggregaten ; gelblich, röthlich, grünlich, bräun- 
lich, durchscheinend; v. d. L. ziemlich leicht zu bräunlich-grünem bis 
schwärzlichem Glase schmelzbar; von Salzsäure roh nur wenig ange- 
griffen, nach vorherigem Schmelzen dagegen leicht und vollständig 
mit Kieselgallerte löslich; vergl. oben sub IL b. 3. □• AA. p. 31. 

Batrachit 33 Ca, 27 Mg, 3,8 Fe, 1 AI, 1 H, 34 Si; selten (in ortho- 
rhombischen Prismen) krystallisirt, meist derb, in kömigen Aggregaten; 
wenig spaltbar ; Bmch kleinmuscblig ; weiss in's Grünliche und Graue ; 
glas- bis fettglänzend, etwas kantendurchscheinend; v. d. L. an den 
Kanten zu grtLnUchem Glase schmelzbar; mit Kobaltsolution (nach meinen 
Untersuchungen) nicht roth wie angegeben wird (und zwar weder 
als Splitter noch als Pulver), vielmehr schmuzig gelb werdend; von 
Säuren wenig angegriffen. (Abgesehen von der geringeren Schmelz- 
barkeit gegenüber dem Grossular wäre die Diagnose auch hier eben 
durch Aufschliessen (Schmelzen) der Substanz mit Alkalien, Auflösung 
des Schmelzproductes in Salzsäure und durch den Nachweis des win- 
zigen Alumia-, dagegen des grossen Magnesia-Gehaltes zu stellen.) 

Allanit, var. Cerin, z. Thl. auch körnig vorkommend, ist fast un- 
löslich in Säuren und insofern auch hieher gehörig; im Uebrigen vergl. 
oben sub II. a. ß. 6. □□• p. 23. und sogleich unten sub A A A A. p. 51. 
A AA A. PriamaUach'hrysialUsirte oder (schmal- und breit-) stänglige Substanzen. 
00. Mit doppelt-kohlensaurem Natron-KaU aufgeschlossen und in Salzsäure 

gelöst j mit Ammon mehr oder weniger starke Alumia-Reaction gebend. 
S. Diese Lösung zeigt nach Ausfällung dei' Alumia starke Calcia-Reactüyn 

(23 — 37 pct. Ca) mit oxcUsaurem Ammon, 

V e s u V i an 10—23 Äl, 2—9 Fe, 29—37 Ca, 0—2 Mn, 2—7 Mg, 35—38 Si ; 
quadratische, deutliche Krystalle, meist prismatisch, selten tafelförmig 
oder pyramidal, ein- und aufgewachsen ; auch derb in stängUgen (oder 
kömigen) Aggregaten; prismatisch spaltbar; Bmch uneben; gelb, grün, 
braun, schwärzlich, selten blaulichgrttn ; glas- bis fettglänzend, mehr 
oder weniger durchsichtig; v. d. L. leicht und unter Aufischäumen zu 
gelbgrünem oder bräunlichem Glase schmelzend; von Salzsäure roh 
unvollständig, nach dem Schmelzen mit Gallertbildung zersezbar; die 
Lösung gibt im Allgemeinen schwachen Eisenniederschlag. 

Zoisit (Epidot z. Thl.) 30 Äl, 2 Fe, 23 Ca, 2 Verlust, 40 Si; grosse, 
eingewachsene, klinorhombische Individuen oder schaUge und stänglige 
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Aggregate; Gew. =» 3,3; spaltbar nach zwei Bichtungen; Bruch un- 
eben bis muscblig; meist graulich, glasglänzend, mehr oder weniger 
durchscheinend; v. d. L. anschwellend, Gasblasen entwickelnd, die 
wieder vergehen, dabei an den äussersten Kanten zu gelblichem, klarem 
Glase schmelzend, während die schwammig aufgetriebene Masse sehr 
schwer zum Schmelzen zu bringen ist; von Säuren ungeglüht schwer 
zersezbar, nach dem Glühen dagegen sehr leicht mit Gallertbildung 
löslich, schwache Eisenreaction gebend. 

Pistacit (Epidot z. Thl.) 20 AI, 17 Fe, 23 Ca, 1 Äf g, 37 Si; klino- 
rhombische Krystalle (deren Einzelnheiten in Lehrbüchern nachzu- 
sehen), auch derb in stängligen, kömigen, dichten und erdigen Aggre- 
gaten und eingesprengt; spaltbar in zwei Richtungen; Bruch uneben 
bis muschlig; meist olivengrün, heller oder dunkler; glasglänzend, 
mehr oder weniger durchsichtig; v. d. L. erst an den äussersten 
Kanten schmelzend und dabei zu dunkelbraunen staudenformigen Ge- 
bilden sich auftreibend 9 die sich schwärzen und kaum ganz in Fluss 
zu bringen sind ; von Säuren wenig angegriffen ; die salzsaure Lösung 
der mit Alkalien aufgeschlossenen Substanz gibt starke Eisenreaction. 
Hier herein würden sich auch noch die eisenarmen, thonerdehaltigen 
Amphibole wie Pargasit etc. reihen. Vergl. hierüber Rammelaberg 
Hdb. d. M.-Ch. und mineralogische Lehrbücher. 

SS. Verhäbnissmäsaig schwache Calcia-Reactiön (2 — 12 pct) gebend: 
^. Die Salzsäure Lösung der mit Alkalien aufgeschlossenen Substanz gibt 
nach Fällung der ettoa vorhandenen Calcia durch oxalsaures Amnion 
dann mit phosphorsaurem Natron und Ammon keine Magnesia-Meaction 
oder nur Spuren. 

Dipyr 24 AI, 9 Ca, 9 lüa, 5öSi; kleine vierseitige, undeutlich ausge- 
bildete, am Ende abgerundete Prismen, meist nur wenige Linien lang, 
in grauen Schiefer oder in Kalkstein eingewachsen, weiss oder röth- 
lich, schwachglänzend, kantendurchscheinend; v. d. L. opak werdend 
und unter schwachem Aufwallen zu weissem blasigem Glase schmelz- 
bar; von Säuren sehr schwer angegriffen. — Der Zusammensezung 
nach stimmt damit äusserst nahe überein der mir durch Autopsie 
nicht bekannte: 

Prehnitoid 22 AI, 7 Ca, 10 Na, 1 Fe, 1 H, 56 Si; krystallinisch, derb, 
strahlig, stänglig, in Amphibol eingewachsen ; blassgrün, glasglänzend, 
Bruch etwas muschlig; leicht zu weissem Email schmelzbar; von Salz- 
säure kaum angegriffen. — Ebenso verhält es sich mit dem: 

Mizzonit 23Ä1, 8Ca, 9ifa, 2K, 54*Si; quadratische, prismatische 
Krystalle, prismatisch spaltbar^ Bruch muschlig, farblos, oberflächlich 

Fischer, CUvls der Silicate. 7 
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zuweilen durch ¥e H braun gefärbt ; glasglänzend ; v. d. L. zu bla- 
sigem Glase schmelzbar; auch als feinstes Pulver von Salzsäure wenig 
zersezbar. 

Couzeranit 24 AI, 11 Ca, 3 Na, 5 K, 1 Mg, 52 Si; klinorhombische, 
prismatische Krystalle in Kalkstein und Glimmerschiefer eingewachsen, 
vertikal gestreift, in klinodiagonaler Richtung spaltbar; schwärzlich 
oder blaugrau, glas- bis fettglänzend^ opak ; v. d. L. zu weissem Email 
schmelzend; von Säuren nicht zersezt. 

Glaukolith, dessen Zusammensezung mit der des Skapolith über- 
einstimmt, ist gleichwohl leichter schmelzbar als lezterer^ wird da- 
gegen von Säuren wenig angegriffen und schlägt vermöge dessen hier 
ein; seine blaue Farbe verschwindet (nach Nordenakiöld) sogleich 
beim Erhizen. Vergl. im Uebrigen oben: Skapolith sub IL b. ß. 
3. □• AA. p. 30. — 

54. ^«*e Lösung gibt deutliche Mc^gnesia-Reaction. 

Glaukophan 12 AI, 10 fe, 7 Mg, 2 Ca, 9 Na, 56 Si; dünne, ortho- 
oder klinorhombische Prismen, auch derb, kömig, stängUg, prismatisch 
spaltbar; Bruch kleinmuschlig ; blau bis schwarz; mehr oder weniger 
undurchsichtig; Pulver angeblich magnetisch (wohl durch Beimen- 
gung von Magnetit?); v. d. L. sich gelbbraun färbend und sehr leicht 
und ruhig zu grünem Glase schmelzbar; von Säuren unvollkommen 
zersezt. 

Kokscharowit 18 AI, 16 Mg, 12 Ca, 1 K, 1 Na, 2 Fe, 45 Si; Formen 
wie bei T r e m 1 i t ; um*ein weiss, glasglänzend, stark kantendurchschei- 
nend; V. d. L. unter gelber Färbung der Flamme zu weisser durch- 
scheinender Perle schmelzbar; von Salzsäure nicht angegriffen. 

aoo . Mit Alkalien aufgeschlossen und dann in Salzsäure gelöst keinen oder 
höchstens sehr schwaclien Alumia- Niederschlag gebend, 

Tr emolit (incl. gewisse Asbeste), circa: 27— 28 Mg, 11 — löCa, 0—2 Fe, 
0—1 AI, 54—60 Si, X Fl zuweilen (die Asbeste oft noch 2 — ^3 pct 
Wasser haltend); langsäulenförmige, eingewachsene Krystalle und 
stänglige Aggregate, spaltbar prismatisch nach dem Amphibol- Winkel 
124** 30' — oder haarfeine, lockere oder fester aggregirte Fasern (Asbest 
z. Thl.); weiss, grau, hellgriln, perl- oder seidenglänzend, mehr oder 
weniger durchsichtig ; v. d. L. leicht unter Anschwellen zu halbklarem 
Glase schmelzbar, bei neuem Anblasen wiederholt sich das Anschwel- 
len, oder er wird weiss unter Zerspringen und schmilzt unter Kochen 
zu grauer Masse. 
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Amphibol,var. Strahlstein, circa: 19— 22 Mg, 10— 14Ca, 3— 6 Fe 
(+ Mn), 0—1 AI, 65— 59 01 ; eingewachsene, langsäulenförmige Kry- 
stalle oder radialstänglige Aggregate; spaltbar wie Tremolit; lauch- 
bis schwärzlichgrün, grünlichgrau, glas- bis perlglänzeud ; v. d. L. 
beim Erhizen oft weiss werdend und unter Anschwellen zu gelblich- 
grünem (oder schwärzlichem) Glase schmelzbai*. 

Diopsid (incl. gewisse Asbeste, wie auch Malakolith, Hedeubergit 
z.Thl. [siehe oben sub L B.b.ß.\J. 2. p. 11.], Kokkolith, Pyroxen z.Thl.), 
circa: 22-27 Ca, 7— 19 Mg, 1—4 Fe, 0— 2Mn, 52— 57Si; klino- 
rhombische Krystalle (Diopsid, Baikalit, Fassait), deren Form in 
Lehrbüchern zu ersehen — oder breitstänglige und schalige Aggregate 
oder als Krystalle mit abgerundeten Kanten und in kömigen Aggre- 
gaten (Kokkolith); mehr oder weniger deutlich spaltbar, wie Augit, 
prismatisch nach 87^ 6' ; giaulichweiss, grünlich, schwärzlichgrün, gelb, 
röthlich, braun; mehr oder weniger durchsichtig, glasglänzend; v. d. L. 
ruhig oder mit Blasenwerfen zu (meist) grünlichem Glase schmelzend ; 
von Salzsäure wenig angegriffen. 

Augit (Pyroxen z. Thl.); siehe das Nähere im Anhang sub Augit. 

AUanitvar. Gerin, als kurzstänglig vorkommend und in S^luren 
wenig angegriflFen, gehört z. Thl. auch hieher. (Vergl. darüber im 
Uebrigen oben sub AAA. p. 48 und sub I. a. ß. b. □□, p. 23.) 



Unschmelzbar oder sehr schwer an den Kanten schmelzbar und in lezterem Falle nicht 
zu magnetischer Masse schmelzend, 

A. Für sich unschmelzbar ^ die Substanz wird^ wenn sie als Splitter oder als Pulver vor 
dem Löthrchr geglüht, dann mit KobaÜsolution befeuchtet und wieder geglüht vmrde, nicht 
blau, noch roth; dagegen betoirkt sie, als Splitter (oder noch besser als Pulver) einer 
Sodaperle — welche für sich nach dem Erkalten immer vneder trübe wird — allmälig 
zugesezt^ dass dieselbe auch nooA dem Erkalten ztUezt ganz durchsichtig und — wenn 
keine Pigmente zugegen sind — farblos^ andernfalls gefärbt^ aber gleichwohl durchsichtig 
erscheint. 

Quarz Si; hexagonale Krystalle oder in mannigfaltigen phanero- und 
kryptokrystallinischen Zuständen ; farblos oder allochromatisch ; glas- bis 
fettglänzend; doppelte Strahlenbrechung; H. = 7; Gew. = 2,5— 2,8 ; 
auch als Versteinerungsmittel; v. d. L. ganz unschmelzbar; Soda löst 
ihn unter Brausen zu klarem Glase auf; mit Phosphorsalz ein Kiesel- 
skelett gebend; Säuren, mit Ausnahme der Flusssäure^ greifen das 
Pulver gar nicht, Kalilauge nur wenig an. 

7* 
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OpalSi; öfter mit einigen pct. Wasser, zuweilen auch noch mit erdi- 
gen und alkalischen Beimengungen; amorph, derb, eingesprengt, traubig, 
knollig u. s. w., auch als Versteinerungsmittel ; H. = 5,5 — 6,5 ; Gew. 
= 1,9 — 2,3; V. d. L. meist zerknisternd, ganz unschmelzbar; mit Soda 
und Phosphorsalz sich wie Quarz verhaltend; in he isser Kalilauge 
fast ganz löslich. — Der Forchcrit ist ein mit 2,65—3,34 pct. 
Schwefelarsen verunreinigter Opal. 

Alumocal cit 86 Si, nebst 6 Ca, 2 AI, 4 H; gehört wohl ebenfalls zum 
Opal; er findet sich amorph, derb und eingesprengt, in Trümern; 
Bruch muschlig; H. = 1 — 2; Gew. = 2,1 — 2,2; milch- oder gelblich- 
weiss, schwach glasglänzend bis matt; opak; leicht zersprengbar; 
V. d. L. unschmelzbar, grau werdend; in Säuren (nach Kersten) gela- 
tinirend; nach Rammeisberg vielleicht ein Gemenge von Opal und 
einem Silikate. 

Neurolith 73 Si, 17 AI, 4 Ca, 1 Mg, 4 H; eine Thomsm'ache Species: 
wird beschrieben als derb in feinstängligen oder versteckt breitfasrigen 
Aggregaten ; Bruch uneben ; H.=4,5; zerbrechlich, grünlichgelb; opak 
oder kantendurchscheinend; v. d. L. weiss und zerreiblich werdend, 
aber unschmelzbar; nach Adam und Friedd in Säuren unlöslich; das 
Verhalten mit Kobaltsolution ist nicht angegeben, fällt jedoch wohl 
ausser Betracht, denn füi* die, auch von jenen Mineralogen getheilte 
Vermuthung Descloizeaux's^ dass diese Substanz, die ich vergeblich 
mir zu erwerben suchte, ein unreiner Opal sei, spricht der Um- 
stand, dass sie mit Soda ein durchsichtiges schwach gelbliches Glas 
geben soll; ich füge hinzu, dass die Faserstructur möglicherweise 
Holzstructur und das Ganze vielleicht ein Holzopal, dessen etwas 
grosser Alumia-Gehalt wohl durch Beimengungen bedingt wäre, ge- 
wesen sein möchte. — 

B. Mit Kobaltsolution betupft, nachdem der Splitter oder das Fulver zuvor geglüht toorden, 
Wild die Substanz durch abermaliges Glühen rein rosenroth oder schmusigroth. Vorherr- 
schend Magnesia- Silikate. Im Kolben theils kein oder wenig , theits viel Wasser aus- 
gebend; von Salzsäure meist nichts V07i Schwefelsäure mitunter zersezbar; ßir sich v. d, L. 
meist unschmelzbar, [H'ior« von den mit Kohaltsolution rotfi werdenden Mineralien der Abihei- 
lang: III. nicht hier avh B. zu finden sein sollte, möge unten suh E. a. a. 4. niZlIZ]- ^.ufgesti^t 
werthn, da. einige unter den angegebenem Verhältnissen nur eine undeutlich rothe Färbung annehfnen^ 
{Anmkg. 22.) 

Q]. Phanerokrystallinische Svistanzeiu 

Steatit var. Talk 30 Mg, 2 Fe, 4H, 60 Si; selten in tafelförmigen 
Krystallen ausgebildet, monotom, oder derb in krummschaligen, blätt- 
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rigen, stängligen, keilförmigen, körnigen Aggregaten, auch schuppig 
und als Schiefer; Bruch uneben; mild, geschmeidig, gemein biegsam, 
sehrpiothig, nicht glossocoU; weiss, gelblich, graulich, röthlich, grün; 
matt, durchsichtig bis opak, in dünnen Blättchen stets durchscheinend, 
perl- bis fettglänzend; v. d. L. stark aufleuchtend, sich aufblätternd 
und hart brennend bis zum Glasrizen, zwar den Büchern zufolge 
unschmelzbar, mit dem Blasbalg-Löthrohr jedoch an den feinsten Spizen 
zu Emailkügelchen , ja zuweilen sogar zu farblosem blasigem Glase 
schmelzbar [F,]; weder vor, noch nach dem Glühen von Salzsäure 
oder Schwefelsäure zersezbar. (Vergl. unten p. 54 sub DD-- Steatit 
var. Speckstein, welcher blos des leichtem Aufsuchens wegen hier ge- 
trennt erscheint). Sehr seltsam ist das so sehr differente Verhalten 
V. d. L. und gegen Säuren bei dem, dem Steatit fast identisch zu- 
sammengesezten Spadait (siehe oben sub II. b. a. 3. □□• AAA- 
p. 28). 

Thermophyllit 34-37]iIg, I t^e, 1 Na, 4-5Ä1, 10— 13H, 40— 43Si; 
? orthorhombisch, theils Kömer, theils kleinblättrige Aggregate; mo- 
notom, in der Richtung der Spaltungsfläche stark gestreift, stark perl- 
glänzend und fast silberweiss in's Bräunliche, sonst lichtbraun oder 
bräunlichgrün, matt; v. d. L. sich wie Pyrophyllit und Vermiculit 
aufblätternd und phantastische Formen annehmend, sonst aber un- 
schmelzbar; mit Kobaltsolution licht schmuzigroth ; von Salzsäure 
kaum angegriffen, von Schwefelsäure schwierig zersezbar. 

Pikrosmin 32 lilg, 1 Fe, 7 H, 54 §i; derb in kömigen und stängligen 
Aggregaten; mehr oder weniger vollkommen spaltbar nach mehreren 
Richtungen; sehr mild, angehaucht bitterlich riechend; grünlich, 
Strich farblos; perlglänzend; im Kolben sich schwärzend; v. d. L. 
sich hart und weiss brennend, ohne zu schmelzen; (ich fand jedoch, 
dass vor dem Gebläse die feinen Spizen stellenweise etwas zu grün- 
lichgelben Emailkügelchen anschmelzen); in Salzsäure leicht löslich 
mit Hinterlassung eines parallelfasrigen (unter dem Mikroskop aber 
nicht — wie beim Xylotil — moniliformen) Kieselskeletts, welches mit 
Soda klares Glas gibt [F.]. 

Pyrallolith 11—30 Mg, 3— 10 Ca, 1—2 Fe, 1—3 AI, 6— 12H (und 
bituminöse Stoffe), 48—76 Si ; klinorhomboidische Prismen , häufiger 
derb, stänglig oder kömig, in 2—3 Richtungen spaltbar; spröde, Bmch 
uneben bis splittrig; grünlich, graulich, fett- bis perlglänzend; im 
Kolben mehr oder weniger Wasser, femer Bitumen ausgebend unter 
brenzlichem Gerach, dabei schwarz und wieder weiss werdend; v. d. L. 
schwierig und nur an den äussersten Kanten zu weissem Email zu- 
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sammensinternd ; von Salzsäure kaum angegrififen, von Schwefelsäure 
? zersezbar. 

[Chondrodit siehe unten sub III. E. a. ß. 1. AJ — 
Marmolith 42Mg, 1 Fe, 13 H, 42 Si; derb, krummstänglig oder 
schalig; spaltbar nach zwei schiefwinkligen Richtungen; wenig spröde; 
farblos oder lichtfarbig, fettglänzend, mehr oder weniger durchschei- 
nend; V. d. L. zerknisternd, sich erhärtend und aufspaltend, den 
Bfichem zufolge ohne zu schmelzen; vor dem Gebläse schmilzt er 
jedoch an sehi* dünnen Spizen zu schmuzig gelben Kügelchen; mit 
Kobaltsolution schmuzig roth [F.]; in Salz- und Schwefelsäure zersez- 
bar (zur Serpentin-Gruppe gehörig). 

QQ]. Kryptokryatallinische oder amorphe Stthstanzen. 

Steatit var. Speckstein (siehe oben p.52 sub □•) 30 Äg, 2 Fe, 4 H, 
60 Si; derb, knollig, auch in Pseudomoi^hosen, z. B. nach Quarz; 
weiss, grünlich u. s. w., opak. — Sonstiges Verhalten wie bei Talk. 

Kerolith (Kühn, non Maak-j der Kerolith Maak gehört zum Piotin) 
28— 63 Mg, 2 AI, 11—21 H, 46— 53 Öi; derb, in Trümern u. s. w.; 
Bruch zerstückelt uneben bis muschlig, glatt; spröde, nicht zerspreng- 
bar ; H. = 2—3 ; grünlich-, gelblichweiss, grau, roth, schwach fett- 
glänzend, im Strich glänzender; mehr oder weniger durchscheinend; 
piothig, nicht glossocoU; im Kolben schwarz werdend und ziemlich 
viel Wasser ausgebend; v. d. L. unschmelzbar; in Säuren unlöslich. 

Gymnit 36 Mg, 1 AI, 21 fl, 40 Si (incl. Deweylit); ? amorph, derb, 
krummschalig; orangegelb bis gelblichweiss, dem ai*abi6chen Gummi 
z.Thl. ähnlich; fettglänzend, mehr oder weniger durchscheinend, nicht 
glossocoll; v. d. L. sich braun färbend, verknistemd, nachher kaum 
an den Spizen zu weissem Email schmelzbar; in Salzsäure zersezbar 
mit Kieselausscheidung, ohne Gallerte zu bilden. 

Sepiolith (Meerschaum) 28 Mg, 9 H, 61 Si; derb; Bruch tiach- 
muschlig, feinerdig; Gew. «=0,8 — 1,0, nach eingesaugtem Wasser 
= 2,0 ; mild ; stark glossocoll, piothig ; schmuzig weiss, opak, matt ; 
im Kolben schwarz werdend; v. d. L. einschrumpfend, hart werdend, 
an den Kanten zu weissem Email schmelzbar; in Salz- und Schwefel- 
säure zersezbar mit Ausscheidung schleimiger Kieselflocken. 

Aphrodit 34 Mg, 1 Mn, 11 H, 51 Si; derb, meerschaumähnlich; spec. 
Gew. == 2,2. — Verhalten wie bei Sepiolith ? — (Anmkg. 23.) 

[Biharit, welcher mit Kobaltsolution zuerst roth, dann violett werden 
soll, siehe unten sub III. C. a. 2. DD«!- 
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C. Nach vorangegangenem Olühen vor dem Löthrohr mit KobaÜsoliUiiM betupft und wieder 
geglü/Uf schön blau werdend; {die Erscheinung ist nur bei Tageslicht wahrzunehmen). 
Alumia- oder O lg cia- Silikate. {VergL fiier 7ioch die unten subD. aufgeführten Sub- 
stanzen^ welche z. ThL blau werdest, ohne Alumia- oder Qly da- Silikate zu enthalten^ da- 
gegen auf Kohle Zinlc-BeschUig geben.) Wenn ein Mineral ab Splitter bei dieser Behandlung 
nicht blau wird, so muss immer auch noch' die gleiche Probe mit dem geptUverten Mineral {durch 
einige Tropfen Wassei* zu einetn Teig verbunden) auf Kohlenunterlage vorgenofnmen werden. Das 
Blauwerden mit Kobaltsolution kann jedoch gestört oder verhindert werden durch einen dai^eben 
bestehenden irgentl reichlichem Eisengeltalt des Minerals , vergl, z. B, Staurolith, Teratolith (als 
Splitter behandelt). Bemerhenswerth sind auch die Fälle der ColUsion der Reaction sub B. 
(Magnesia) und sub C. (Akimia)^ z, B, Mm Pseudophit mit 34 Magnesia und 15 Alumia, ebenso 
heim Kämmererit mit 31 Magnesia und 18 Altania; diese wenlen iroz des grossem Magnesia-OehaUes 
nicht t uns man erwarten sollte^ roth, solidem hlauy ila wohl leztere Färbung als die intensivere die 
andere versteckt. 

a. Im Kolben mehr oder tceniger Wasser ausgebend, {Diese Substanzen müssen aber 
wegen ihres oft sehr lochei-n Aggregationszustandes um so sicherer zuerst im 
Trockenapitarat durch Ei-^oännung bis zu 100® lufttrocken gemacht werden). 

1. Phanerohystidlinische (malcro- bis mikrokrystaUmische) Substanzen, ent- 
weder mehr oder weniger deutlich ausgebildete Krystaüe oder krystalUnisch 
blättrige^ sdteiier stänglige oder fasrige oder eingesprengte, mehr oder weniger 
individunUsirte Massen, 

Q]. Mit P/iOsphorsalz Iteim Erkalten eiwe s^naragdgrüne Perle {Chrom- 
lieaction) gebend, 

Kämmererit 14 AI, 4 Cr, 31 Mg, 1 Ca, 1 Fe, 13 H, 37 Si; hexago- 
nale, kurz- oder langprismatische Individuen, horizontal gestreift, 
meist derb in körnig-blättrigen, auch fasrigen und dichten Aggregaten ; 
basisch spaltbar, in dünnen Lamellen biegsam; mild; pfirsichblüthroth 
bis violett oder grünlich, perlglänzend; v. d. L. sich aufblätternd, 
ohne zu schmelzen; mit Kobaltsolution stellenweise blau werdend; in 
Salzsäure schwer, dagegen in Schwefelsäure zersezbar. 

QQ]. Mit Phosphorsalz Iceine Chrom-Reaction gebend (oder nur geringste Spur, 
z. B, Pregrattit). Mehr oder wenigei* deutlich krystcUlisirie Substanzen 
{oft nur mit Andeutung einer scharfen Begrenzung der Individuen) oder 
blättrige oder fasrige Massen, 
Qc. Von Salzsäure (wenigstens von concentnrter) mehr oder weniger leicht 
zersezbar. 

Sa Vit 19 AI, 13 Mg, 10 Na, 1 K, 6 H, 49 gi; dünne, quadratische Pris- 
men von zeolitischem Ansehen, auch strahlig; farblos, durchsichtig; 
V. d. L. sehr schwer schmelzbar ; in Säuren löslicL (Ob mit Kobalt- 
solution blau werdend, ist nicht angegeben, doch nach Analogieen 



56 [^U- Dnsclimelzbar u. s. w. ; Schmelzprodact nicht magneÜBCli. C] 

höchst wahrscheinlich. — [Da ich die Substanz, die, wie mir selbst scheint, hier 
durchaus nicht unter ihren Verwandten steht, nicht selbst untersuchen konnte, so mnaste 
sie gleichwohl den Angaben der Beschreibung zufolge einstweilen hier untergebracht werden. 
Sollte sie, wenn auch schwierig, noch zur Kugel und nicht blos an den Kanten schmelzbar 
sein, so würde sie oben sub II. a. oder sub II. b. (je nach der — gleichfalls nicht an- 
gegebenen — Form der Silicia- Ausscheidung) am passenden Orte einzuschalten sein. — ) 

Von den weiteren, noch sub oc. gehörigen Arten gibt die salzsaure 
Lösung der einen Art, des Clintontt, starke Magnesia- und Calctd-Üeac- 
tiön, die der übrigen ziemlich schwache oder gar keine, 

Clintonit (incl. Holmit, Seybertit) 38 AI, 3 Fe, 21 Mg, 13 Ca, 
1 Na, 1— 4H, 20 Si; hexagonale Tafeln oder derb in körnigen oder 
blättrigen Aggregaten; basisch spaltbar; spröde, unbiegsam; gelblich- 
braun, metalloidisch perlglänzend, in dünnen Lamellen durchsichtig; 
V. d. L. sich weiss brennend, unschmelzbar; in Säuren ohne Gallert- 
bildung vollständig zersezbar. — (Vergleiche unten sub ooao . den in 
der Zusammensezung äusserst nahestehenden, in Säuren unlöslichen 
Xanthophyllit). 

Aspasiolith 32 AI, 2 Fe, 8 Mg, 6 H, 50 Si; wahrscheinlich rhombisch; 
in der Erscheinung sechsseitige Säulen; lichtgrünlich, grünlichgrau 
oder blaulich ; wenig glänzend, durchscheinend ; v. d. L. als unschmelz- 
bar angegeben; ich fand ihn mittelst des Gebläses an den Kanten 
fast zur Kugel (weisslichem Email) schmelzbar [F.]; in heisser Salz- 
säure zersezbar. 

Liebenerit 36 AI, 2 Fe, 1 Mg, 1 Ca, 8 K, 4 H, 44 Si (incl. Gieseckit); 
sechsseitige Prismen in Porphyr eingewachsen (nach Kenngott üebers. 
f. 1852. 50. wohl eine Pseudomorphose) ; Bruch uneben bis splittrig; 
wenig mild; schwärzlich-, bläulich-^ graulichgrün; schwach wachsgläu- 
zend, fast opak ; v. d. L. weiss werdend, frittend, sehr schwer an den 
Kanten (nicht zur Kugel) schmelzbar; nach Kenngott (a. a. O.) in 
kalter Säure langsam löslich^ die Kieselerde pulverförmig, in heisser 
Säure gallertartig ausscheidend; mit Kobaltsolution (der Analogie nach 
zu schliessen, wohl) blau werdend. 

Pyrargillit 28 AI, 2 Mg, 5 Fe, 1 K + Na, 15 H, 43 Si; undeutUche, 
eingewachsene, ? rhombische Krystallc, auch derb, eingesprengt, Bruch 
uneben; blaulich, braun, ziegelroth; schwach fettglänzend, mehr oder 
weniger opak; v. d. L. nach dem Glühen mit Kobaltsolution dunkel- 
blau [F.]; für sich unschmelzbar, von Borax und Phosphorsalz angeb- 
lich schwierig aufgelöst (dies gilt, wie ich mich überzeugte, nur für 
Splitter — wahrscheinlich wegen ihrer sehr glatten Oberfläche — 
während sich das Pulver so leicht, wie andere Silikate darin auflöst) ; 
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von Salzsäure vollständig zersezbar. — Der Name deutet darauf hin, 
dass das Mineral beim Erhizen Thongeruch verbreitet; das müsste 
sidi doch wohl auf das Erhizen im Kölbchen beziehen, da bekanntlich 
der sog. Thongeruch durch das Entweichen ammoniakalischer oder 
brenzlicher Stoffe bedingt ist — [Sehr ähnlich ist der unten sub IIL 
C. et. 2. QQ. zu erwähnende, fast unlösliche Gatlinit zusammen- 
gesezt] 
QOQD. In ScUeaäure wenig angegriffen oder ganz unlöslich. 
S. Fasrige Substanzen. 

Paligorskit 18 AI, 8 Mg, 0,5 Ca, 12 ä, 52 Si + 8 hygroskopisches 
Wasser, nach dessen Abzug das Verhältniss sich ändert zu: 20 AI, 
8,9 Mg, 0,6 Cslj 13 H, 57 Si; asbestähnlich, fasrig, weich, zäh, im 
Mörser nicht zu Pulver zu zerreiben?; Gew. = 2,2; weiss; v. d, L. 
unschmelzbar (mit Kobaltsolution der Analogie nach wohl blau werdend); 
in Säuren unlöslich. — 
SS. Mehr oder toeniger deutliche Krystaüe oder bläkrige, schuppige oder 
dichte Substanzen. 
f. Die ais Pulver mit Soda im FUUinlöffel zusammengeschmolzene Substanz 
gibt in Salzsäure gelöst, nach Entfernung der SiUda und Fällung der 
AkmUa mittelst Ammon^ keinen Niederschlag mit phosphorsaurem Natron 
4ind Amman. (Abwesenheit alkalischer Erden). 
Pholerit 43 AI, 15H,4lS; ndkro^ bis kryptokrystallinisch, fein- 
schuppig bis dicht derb und eingesprengt, als üeberzug; H. === 0,5—1; 
Schnee- bis gelblidbweisa, sdummemd; im Kolben viel Wasser aus- 
gebend; unschmelzbar; in Säuren schwer zersezbar bis unlöslich. 
(Verwandt ist der Tuisit und der Nakrit: 33— 35 AI, 2— 7 ]^e, 
2—3 Hin, 1—9 Ca, 0—8 Mg, 2—6 Ä, 44—46 Si, welcher jedoch, wie 
aus der Formel ersiditUcli, m obiger Weise behandelt, etwas auf 
alkalische Erden reagirt) 

[Yergl. hier auch den Sericit, oben sub II. c. 4. ß. §§§. A. p. 45.] 
14« In der sub ^ angegebenen Weise behamidt^ auf aOcaUsche Erden, Calda 
und Magnesia mehr oder wemget reagirend, daher mä oxalsaurem 
Ammon^ wie ameh mit phesphorsaurem Natron und Ammon zu unter- 
suchen , lezteres erst nach Fäämig eines etwaigen Caida-Niederschlags. 
{Nakrit, siehe oben sab 4L] 

XanthophylUt43Äl,2Fe, 19 Mg, 13 Ca, 4 H, 16 Si ; krystallmisch ; 
derbe, kugUge, einen Kern von Talkschiefer umschliessende, schalige 
oder brdtstftngUg angeordnete Massen» die an ihrem Ende die blätt- 
rige Struktur verraihen ; mottotom^ wwfasgelb, perlglänzend in dünnen 
Blättchen dnrchfliebüg ; v. d* L. opak und trüb werdend; von heisser 

Fiaeher, Clavii der Silikate. 8 



58 m^- UasohmeUbar a. a. w.; Sohmelaprodact nicht magiMtUcli. 0.] 

Salzsäure schwierig zersezt — Die Zusammensezung ist jener des 
Clintonit (siehe oben p. 56. sub oo.) sehr ähnlich. — Von den folgenden 
Species unterscheidet sich diese durch den grossen Magnesia- 
und besonders Calcia- Gehalt, welcher in der direkten Lösung 
des Minerals, soweit sie zu erzielen, sicherer jedoch in der salzsauren 
Lösung des mit Alkalien aufgeschlossenen Minerals nachzuweisen wäre. 
Die durch Kalkgehalt zunächst sich anschliessenden Species sind : 

Huronit 33 AI, 4 Fe, 8 Ca, 1 Mg, 4 £[, 45 Si; als kuglige Geschiebe; 
unvollkommen spaltbar; licht gelblichgrOn , perl- bis fettglänzend; 
Y. d. L. graulichweiss werdend, doch (angeblich) unschmelzbar; von 
Säuren nicht zersezbar. Ob mit Eobaltsolution blau werdend, ist 
nicht angegeben, doch ziemlich wahrscheinlich. Es ist dies wieder 
eine Thomaon'sche Species, welche ich in keiner Sammlung zur Unter- 
suchung auftreiben konnte und welche dem oben sub n. c. 4. a. [H. 
AA A. p. 37 angeführten Gilbertit in der Zusammensezung sehr nahe 
steht, sofern Thomsan's Analyse richtig ist. 

Groppit 22 AI, 3 Fe, 12 Mg, 4 Ca, 5 K, 7 fl, 45 Si; krystaUinisch in 
derben oder eingesprengten, blättrigen, oft sehr kleinen Aggregaten; 
monotom, Bruch splittrig; spröde; roth, in dfinnen Splittern durch- 
scheinend; V. d. L weiss werdend, jedoch nur in scharfen Kanten 
schmelzbar; in heisser Säure schwer zersezbar. ( — Dem gleichfalls 
in kömigem Galdt eingewachsenen Bosellan (Rosit) p. 36. im Aeussem 
sehr ähnlicL) 

Esmarkit (incL PraseoUth) 28— 32 AI, 10— 13 Mg, 3— 6 Fe, 5— 7 H, 
40—45 Si; vier-, sechs-, acht- bis zwölf seitige Prismen mit abgerun- 
deten Kanten und Ecken, wie geflossen; ? basisch spaltbar; Bruch 
flachmuschlig bis splittrig; auf Absonderungsklüften oft mit Glinuner 
bedeckt; grün, fettglänzend, mehr oder weniger opak;'y. d. L. sehr 
schwer in dünnen Kanten zu blaugrünem Glase schmelzbar; von 
Säuren wenig oder gar nicht angegriffen. — Sehr nahe steht der: 

Chlorophyllit 25—27 AI, 8—10 Fe (Fe), 9— XOÄg, 0—4 Mn, 3—6 fl, 
46—46 Si; individualisirte, blättrige Massen oder undeutliche, grosse 
Krystalle von blättriger Structur; schwer an den Kanten zu weissem 
oder grünlichem Email schmelzbar [F.] ; von Säuren wenig angegrififen. 

Fahlunit 30 AI, 6 Mg, 1 Ca, 1 K 3 !Fe, 2 Mn, 8 fi, 45 gi (incl. Bons- 
dorf&t; vergL Leanhd. Jahrb. £ Min. 1863. p. 365); Krystalle wahr- 
scheinlich rhombisch, in der Erscheinung sechsseitige, nicht scharf 
ausgebildete Säulen mit abgestumpften Kanten, meist derb und ein- 
gesprengt, in individualisirten Massen; basisch unvollkommen spalt- 
bar; Bruch muschlig bis uneben; mild; hell- oder dunkelgrün» gelb, 
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braun, schwärzlich, schwach fettglän^end, kantendurchscheinend; v. d. L. 
an den Kanten bleichend und zu weissem blasigem Glase schmelzbar 
bis unschmelzbar; von Säuren vollständig oder gar nicht angegrififen. 
(Aehnlich der Weissit). 

Pinit 23— 32 AI, 1—10 Fe, 1-3 Itg, 6— 12K, 1— 7 H, 44— 55Öi; 
Krystalle Gordierit-ähnlich, ein- und aufgewachsen, auch derb, mehr 
oder weniger schalig abgesondert, ? basisch spaltbar (ob nicht blosse 
Absonderung?), Bruch uneben bis splittrig; trttbe graue, grüne, braune, 
selten blauliche Farbe; schwach fettglänzend bis matt, mehr oder 
weniger opak; v. d. L. an den Kanten zu farblosem oder dunklem 
Glase schmelzbar; von Säuren wenig angegrififen, ausser wenn ganz 
verwittert. [Die Beziehung der ganzen Gruppe Pinit-ähnlicher Mine- 
ralien (vom Esmarkit an bis hieher) zum Cordierit ist aus den Lehr- 
büchern zu ersehen.] 

Pregrattit 41 AI, 6 Mg, 1 K, 7 Sa; 0,1 Cr, 5 H, 44 Si; unvollkommen 
schiefrig, kleinkörnig bis blättrig, monotom ; H. = 3 ; in dicken Stücken 
lichtapfelgrün, in dünnen Lamellen farblos; durchsichtig; auf Spal- 
tungsflächen perlglänzend; im Glasrohr weiss werdend; v. d. L. in 
der Zange blättern sich kleine Stücke auf, phosphoresciren, die Blätt- 
chen springen ab, ohne dass sie zum Schmelzen zu bringen wären; 
(ob hiermit in Wirklichkeit ? unschmelzbar); mit Phosphorsalz verräth 
sich die winzige Menge Cihromoxyd kaum; von Säuren nicht ange- 
grififen. 

[Siehe auch noch unten sub HI. C. ß. 1. [HD- ^^i Pyrophyllit] — 
(Anmkg! 24. Ephesit). 
2. KrypUjkrystaüintsche oder amorphe — thonige — Substanzen ; wohl gröseten- 
theila Zersezungsprodukte von einfachen Mineralien oder von Felaarten. 
(Anmkg. 25.) 

Q. Substanzen^ welche neben Alumia, Säieid und Wasser noch kleine 
f Mengen von Kupfer, Chrom, Mangan oder Nickel enthalten und v. d, L, 

die entsprechenden Reactionen geben. Die Thone können öfter auch 

organische Pigmente mit sich fuhrem. 
A. Mit Borax oder Phosphorsalz Kupfer^Reaction , d. K im Oxydations- 
feuer rothCf opake Perle y in der Bedudionsflamme grünes, mich dem 

Erkalten blaues Glas gebend, 

Allophan 40Ä1, 2— 9 Cu, 35Ü, 24Si; nierenförmig , traubig, als 
Ueberzug; spröde, mit muschligem Bruch; blaulich, grünlich, bräunlich, 
glasglänzend, mehr oder weniger durchscheinend; im Kolben sehr viel 
Wasser ausgebend und stellenweise schwarz werdend ; v. d. L. schwillt 

8* 
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er an, ohne zu schmelzen, wird weiss und färbt die Flamme grün; 
in Säuren mit Gallertbildung löslich. 
AA. Mit Borax oder Phoaphoraalz Chrom •Reactionj d. h. ein nach dem Er- 

kalten smaragdgrünes Olas gebend, 

Mi losch in 43 AI, 3€r, 24 H, 28 Si; derb mit glattem muschligem, 

zuweilen erdigem Bruch; mild, zersprengbar; indigblau bis seladon- 

grOn, schimmernd, kantendurchscheinend; y. d. L. unschmelzbar; im 

Kolben viel Wasser ausgebend ; in Säuren unvollständig zersezbar. 

AA A. Mit Borax oder Phosphorsah schwache Mangan-Reaction^ d. A. kirach- 

rothes Olas gebend; mit Soda auf Flaiinblech ein grünUchblaues 

SchmeUiproduct liefernd. 

Teratolith 22 M 13 Fe, 1 Bin, 3 Ca, 2 Mg, 14 H, 41 Si; derb, Brach 
flachmuschlig oder uneben, feinerdig; trachythig; lavendelblau, oft 
röthlich gefleckt, matt, opak; v. d. L. nur an den äussersten Kanten 
zu weisslichem Glase schmelzbar [F.]; mit Kobaltsolution nur als 
feines Pulver auf Kohle blau werdend [F.]; in concentrirter heisser 
Salzsäure langsam theilweise zersezbar, vollständig in heisser concen-. 
trirter Schwefelsäure. 

[Der Pseudosteatit könnte, sofern die Spuren von Mangan sich 
noch mit Soda auf Platinblech verrathen, auch hieher gezogen wer- 
den; vergl im Uebrigen das unten sub □[]• über ihn Gesagte.] 

AAAA. Mit Borax (oder FhmphorsaU) schwache Nickel- Beaction gebend, 
d. h, die Perle ist im Oxydationsfeuer heiss röthlich bis violettbrauii^ 
kalt gelb bis dunkelroth^ wird aber durch Zusaz von einem Stückchen 
ScUpeter {Umwandlung des Ni in ^) blandsch; auch auf nassem Wege 
ist das Nickel nachxuweisen. {Vergl. Fresenius Anleitg, u. s. w. p. Hg. 
247. 276. 278.) 

Pimelit (BerzeUus) 23 AI, 2 Fe, 2 Ni> 14 Mg, 21 H, 35 Si; derb, in 

Trflmem, als Ueberzug; Bruch muschlig; piothig, nicht glossocoU; 

i^felgrün. Strich heller; schwach fettglänzend, mehr oder weniger 

durchscheinend; im Kolben sich schwärzend, viel Wasser ausgebend; 

V. d. L. fast unschmelzbar, nur in scharfen Kanten sich zur Schlacke 

gestaltend ; in concentrirter Saksäure löslich {F.], wohl desgleichen in 

Schwefelsäure. (Vergl. über die unter dem Namen Pimelit cursiren* 

dien verschiedenen Substanzen u. A.: Rammeisberg Hdb. d. M.-Ch. 

p. 871. ff.) 

□[]. Keine der sub Q angeführten Reactionen in erheblichem Orade zeigend, 

HUh&r h^nlem MumädkH einmal awA die obem ni3 ü. C 4. ff. QD* A- d. 

p. 38 gsfummiei^ glasartigen SuUtanMen, s. B. PerUi u. «. w,, gesogen %oerdst^ 

insofern sie au/bchäumen, ohne recht tu schmelzen. — Die übrigen hidker ge- 
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hOrigen Mineralien haben in ihrer Ziuammenseeung grosse AehnUchkeit mit den 
oben 9ub II. C. 4. o. QQ. A. (?<J. p. 38 au/gezähUen bolusartigen Thonen 
und werden, wie jene, meisi von coneentrirter Salzsäure nur theihoeise oder 
aber auch gar nidU tersezt, wohl aber von cöncentrirter Schwefelsäure; sie 
unterscheiden sich aber von jenen dadurch , dasS sie meist unschmelzbar oder 
hbehstens kantensehmelzbar sind, Dass es bezüglich der leztem wiederum keine 
ganz sduxrfe Grenze gebe, versteht sieh von sMst, — Wir haben es nun hier 
nach meinem DafUrhaUen wieder tele hei den bolusähnUchen Thonen viel/ach 
mit wissenschaftlich nicht gut begründeten^ Spedes zu thun; es ist daher auch 
gar nicht möglich, dass hier dem Forscher, wenn er bei der Bestimmung einer 
Substanz bis hierher gelangt ist, der weitere Weg bis zur Species so genau, 
wie sonst, gewiesen werde, eben weil unter einer ganzen Menge Spedesnamen 
Bubstanzen aufgesteUt wurden, die in Wahrheit nicht scharf von einander ge- 
schieden sind und bei welchen gewisse Charaktere — z, B, glossocoü (Anmkg. 26) , 
piothig zu sein oder nicht, im Wasser durchscheinend oder andererseits im 
Wasser plastisch zu werden oder einfach darin zu lockerem Hdußoerk oder 
Fuher mi zerfallen ohne Annahme pktetiseher Eigenschaft, femer in Salzsäure 
mit oder ohne Croüertbüdung loslieh oder darin gar nicht oder nur theihoeise 
löslich zu sein — bei welchen, sage ich, diese Verhältnisse zum Theü wenigstens vom 
AggregaHonszustand oder andern bis jezt noch nicht genügend erkannten Be- 
dingungen, zum Tkeil wohl auch van der Entstehung aus andern Gesteinen 
oder von dem ZusammengesMemmtsein u, s, w, herrühren mögen. Femer 
dürften auch die äJtem Analgsen Manches zu wünschen übrig lassen und einer 
Wiederholung bedürfen. — ^ Kur» ich glaube, dass hier nur durch eine, edles 
Bekannte umfassende und in OriginaMlcken zur neuen Untersuchung nehmende 
monographische Arbeit einigermassen Klarheit in die Sache zu bringen wäre. 

Es ist nickt zu bezwe^dn, dass jeder MineraHoge, der ein Lehrbuch schreibt, 
so gut wie Jeder, der ein solches liest, mit einigem Widerwillen sich diesem 
Kapitel nähert. Die Autaren pflegen einander vielfach getreu nachzuschreiben 
und das wird so fortdauern, bis eine Arbeit erseheint, wie ich es eben andeutete 
und wie sie gewiss für die Wissenschaft und sogar für die Technik verdienst- 
üt^ wäre. Dieselbe hätte dem Stand der Wissenschaft entsprechende feste 
Prindpien und Postulate für die Aufstellung einer Species in diesem Gebiete 
vorzuschlagen, wxch densdben die bisher aufgestellten Arten zu prüfen und zu 
sichten und dadurch den Boden für etwa neu zu begründende Species zu ebnen. 
Nebenbei würden sich wohl auch die Bedingungen für diese oder jene Erschei- 
nung, z, B, für das FUsutist^werden u, s, w, und die daran sich weiter 
sMiessenden physischen und chemischen Bigeneehc^len ermitteln lassen, anknüpfend 
an die bis jezt gewonnenen Kenninisse. So unterscheiden sich z, B, die pla- 
stischen TTkone {vergl Dufr^noy Traiti de Min. IIL 560) nach Vicat vom 
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Kaolin dadurch f dass sie nach massigem Glühen in Säuren leichter löslich 
werden, als im natürlichen Zustande, wogegen sie nach zu starker GlÜhung 
fast unlöslich erscheinen, Brogniart betrachtet die plastischen Thone im tocLsser- 
freien Zustande als im Mittel zusammengeseet aus 42,58 AI (tuf 75,42 Si. 
(Vgl. Anmkg. 25-) 

Jf^ach dem jezigen Stand der Sache kann es, da ich den Mineralogen nicht 
€ttrf schlechte Species führen wül, nur in meiner Absicht liegen, die ziemlich 
ansehnliche Liste von weniger oder mehr haltbaren Species aufzuzählen, indem 
ich es Jedem überlasse, wohin er die eine oder andere hieher gehörige Sub^ 
stanz einstweilen stellen mctg, — Da bei unvollkommener Zersezung z. B, 
von feldspathartigen Mineralien ausser der waeserhaUigen kieselsauren Thon^ 
erde, die das Postulat eines Thones ist, auch noch alkalisch-erdige und aJOcor 
Uiehe ^offe zugegen sein können, so ist ungeachtet der Schwankungen doch auf 
die Anwesenheit solcher Bestandiheile ein Augenmerk zu richten. — JFur an- 
gehende Forscher bemerke ich noch, dass man, um über den Wassergehalt eines 
Minerals sich ein ürtheU zu bilden, zunächst prüft, wie viel Gewichtsverlust 
z. B. 100 Centigramme der Substanz im Chlorcalciumbade erleiden, bis während 
etwa 14 Tagen die Menge des Verlustes constant bleibt; dann wie viel Ver- 
lust 100 Centigramme durch eine Temperatur vofi lOO^ und drittens wie viel 
Verlust 100 Centigramme durch Glühen zeigen. Wäre man in der IxMge, 
einen mit Sand verunreinigten, sich rauh, mager anfühlenden Thon vor sieh 
zu haben, so Hegt hier keine homogene Substanz mehr vor; doch Hesse sieh 
eine u>enigstens annähernde Bestimmung immer noch in der Art vornehmen^ 
dass man die oben angegebenen Prüfungen ausführt, dann durch Schlemmen 
die mechanische Beimengung vollständig beseitigt, gleichfalls bei 100^ toieder 
trocknet und so ermittelt, wie viel von dem Gewicht der getrockneten tir«priifi^ 
Hchen Substanz dem Thone sdbst und wie viel der Beimengung zugerechnet toerden 
muss. — In wie weit bisher von den einzelnen Analytikem darauf gesehen 
wurde, dass sie blas homogene Substanz der Analyse unterwerfen und dass eine 
sorgfältige Trennung des CMuUtes an hygroskopischem und an chemisch gebun- 
denem Wasser in der oben angegebenen Weise eingehalten werde, dafür lässt 
sich natürlich schwer einstehen. Dass es jedoch nöthig sei, wird heutanUctge 
Jeder anerkennen müssen; man vergleiche, um in einem Beispiele die Wi^tig^ 
keit dieser Bestimmungen zu ermessen, z, B, das Verhalten des Myelin (siehe 
unten p, 63). — BesügUch des Zusammenlreffens von „piothig^* und ,^glossocoU** sein 
bemerke ich, dass z. B. der Koüyrit {von Sdiemnitz) und der Diünit piothig 
und glossocoll, der Myelin piothig und nicht glossocoü, der Haüaysit und 
der Scarbroit trachythig und glossocoll sind, — Alle zu untersuchenden hieher 
gehörigen Mineralien sind vor Allem mit der Lupe und durch Schlemsnen, 
Untersuchen auf ührgläsem, mehrmaliges Weghdfen des trüben überstehenden 
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Wassers nüteUt des Saughebers u. s, to. auf HomogenüöU ssu prüfen. Bei 
der Untersuchung der LbsUchheii in Säuren ist zu reichUehe Säuremengt zu 
vermeiden f vielmehr ein, soweit nöthig, aUmäUg wieder erneuter Zusaz zu 
empfehlen, um z, B. das Eintreten van OaUertbüdung besser waihrzunehmen, 
— Bei Beschreibungen neuer Species oder Varietäten, wie auch neuer Vor- 
kommnisse schon bekannter Arten ist aiuch die Angabe stets wünschenswerth, ob 
die Substanz voraussichtlich noch an primärer Lagerstätte sieh findet oder auf 
secundärer. — Der Kürze halber möge in der folgenden Liste n m piothig, 
% = traehythiy, y sss glossoeoü, yy s stark glossocoü, %y as nUhi glossoecU 
bedeuten» 



Myelin 60 AI, (5 H), 37 Si; nierenförmig, 
krummschalig, derb, Bruch flachmuschlig 
bis eben; gelblich, röthlichweiss, schim- 
mernd bis matt, kantendurchscheinend. 

Nach der Analyse von Karsten ist der Myelin wasser- 
freies Alomia-Silikat; Breithaupt gibt 5 pct. Wasser 
an; ein ziemlioh weites Glasrohr beschlagt sich anch 
beim Glühen kleiner StOcke ganz mit Wasserdnnst 
und lestere ändern dabei ihre Farbe in schmuzig 
hellgrau; nachher wird nicht mehr leicht wieder 
Wasser anf gesaugt. Allein ein darch Hm. Dr» Claus 
im hiesigen Labontorinm auf mein Ersuchen vorge- 
nommener Versuch lehrte, dass alles Wasser nur 
hygroskopisches und die Substans nach dem Trocknen 
wasserfrei, die Karsten^ sehe Analyse demnach richtig 
sei. Da das Mineral nun so viel Wasser beim Ver- 
such ausgibt, so liess ich es hier stehen, obwohl es 
im System eigentlich neben den Disthen gehört, mit 
dem es troz des so differenten Aussehens gleiche 
Zusammenseaung hat 

Dillnit 53 AI, 20 H, 23 Si; derb, fest bis 
erdig, mit flachmuschligem Bruch; weiss, 
matt, opak. 

Kollyrit (von Schemnitz, nicht von 
Weissenfeis, siehe oben p. 39. sub n. c. 4 
o- DD. A Si.) 42—45 AI, 34—42 U, 
14—23 Si; nierenförmig, derb; Bruch 
jHaoschlig bis eben und feinerdig, wenig 
mild, leicht ^ersprengbar; rein weiss oder 



Besondere 
Merkmale: 



Verhalten gegen 

coneentrirte SaUt- 

säure: 



/f ; 6/ ; in Wasser 

weder mehr 
durchscheinend 
werdend, noch 
zerfallend , son- 
dern unverändert 
bleibend [F.] 



n\ mehr oder 
weniger y. 

n\ yy\ in Wasser 
durchscheinend 
werdend und zer- 
springend. 



theilweise löslich 



unlöslicL 



Verhalteii gegen 

coneentrirte Sebwafel- 

sSure: 



theilweise löslich 



unlöslich. 



löslich mit Aus- 
schadung flocki- 
ger Gallerte. 



lösUch mit Gal- 
lerte. 



I, «.; SehMclciiTodMt nicbt 



Ib'b Gelbliche und Grauliche; kantan- 
dnrchscheineiMl bis opak. 

Searbroit ^Äl, 46 H,10§i; derb, Bruch 
mosehlig; veich; rein weiss. 

Hanoysit(vonAng)enr)39AI,16H,44gi 
(hifttrocken, Berthür); derb, knollig, nie- 
renförmig, oft wie zerborsten, Bruch flach- 
muscblig; etwas mild ; unrein weiss in Blau, 
Grün, Gran, Qelb, schwach fettglän/end, 
öfter kiiiiteii durch sehe ine ml. — BMflgiieh d«« 

YnkaJttu TOT den LSUmfai KbvMkMi die Aigabw 
(wu anf die Vgrachisdcnhut der lutci gleich«» 
Namen cnrtironden Subiuuuen hindeutet); Berthier 
Dennt ihn, «ein anch nicht gerade aaidrOclüich, 
ontcbmelibari Du/finoy, dar mei nDtemichta, 
■chmeliblc ; D»$ctoi%itaux unachnelibar ; du tan 
mir nnt«mchte ockergelbe StHck vnrds in dOuken 
Splittern an den in der Zuge am stirkaten erhiitMi 
IStetlen granlich, in den näcfaitangreniendeli rotb, 
]«doeh ohne irgend xn ■chnslien. 

Kaolin 37 Äl, 12H, 43Si; derb in Gän- 
gen und Lagern; Bruch uneben bis feiu- 
erdig; H. ^1; sehr weich, mild, zer- 
reiblich; rein weiss oder in Roth, Gelb, 
GrOn, Grau ziehend; opak; v. d. L. on- 
schmelzbar; mit Kalilauge gekocht bildet 
sich eine lösliche Verbindung von Alumia- 

und Killi-Silikat. — Vom log. Steinmark, 
woTDD jede einzelne Sorte eben nacb allen ibT*n 
Bigeatehtflm tn prfifen iit, pUren wohl einige 
hieher, andere mm Agalmatolitb, andere mm Nafcrit, 
andere mm Mjelin ^Talk-Sleinmark) d. b. m. — 
Zan Kaolin itellt *ith i. B. der log. Carnat mit 
36 kl, 9 Pe, H ä, ib ibi Uerb, atDEeepmigt ; 
H. =- 2-— 9; in Trfimem aui KaaMm, mit maaeh* 
ligem bii tbesem Bmch; «BttUtti, matt, kanm in 
dHnnilen Kanten dnrchaebeinend. 

Glossecollit 37 AI, 21 (], 40 Si; dem 
Halloysit ähnlich; erdig, milcbweiBs, gelb- 



t; y; in Wasser 
mehr durch- 
scheinend. 



i; y, in Wasser 

zu plastischer 
Masse zerfallend. 



Verhalten gegen 
coneenlrirte Sali- 

eiare: 



wenigangegriffen 

[F.] 

theilweise löslich. 



tbeilweise löslich. 



T— n; y, »y. 



?; y, 



Verbklten geg«n 
MDeentrizt« Behwebl- 



fast vollständig 
löslich, mit Gal- 
lertabscbeiduDg. 



in heisser Scbw. 

foat vollständig 

Idelich. 



voaheisawScIi«. 
aBgegriffen. 
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lieh, bräunlich; H. = 2,0 — 2,5; in Spal- 
ten im Silnrischen vorkommend; un- 
schmelzbar. 

L e n zi n i 1 36 AI, 25H, 37 Si; weich, nimmt 
Eindrücke vom Fingernagel an; grau- 
braun, im Kolben röthlich werdend ; un- 
schmelzbar. 

Severit 22—36 AI, 18— 26H. 44— 50Si; 
in sandigen Massen (über Tertiärgyps). 
Descloizeaux stellt ihn als erdige Varie- 
tät zum Lenzinit, desgleichen DufrSnoy, 

Erdiges Mineral von C(mdS: 32 AI, 
1 Fe, 21 H, 44 Si; vgl. Rammelaberg Hdb. 
d. M.-Ch. p. 585 — 

Samoin (Samoit) 31—37 AI, 30 Et, 
31—35 Si; grossblättrig, vielleicht ge- 
schichtet; wenig hart, sanft perlglänzend; 
Gew. = 1,7— 1,9; in grossen Stalaktiten*, 
Schmelzbarkeit nicht angegeben. 

Cimolit 23— 26 AI, 1 Fe, (5K), 12 H, 
54—63 Öi (nach zwei Klaproth! ^chexi 
Analysen) (incl. Anauxit); derb, mit 
erdigem Bruch, graulich- oder röthlich- 
weiss, im Strich etwas wachsglänzend; 
V. d. L. bleichend, unschmelzbar. (Aus 
dem Trachyt.) — Diesem zunächst der 
Huntcrit: 20 AI, 11 H, 65 Si oder viel- 
leicht identisch; ebenso der Pelicanit: 
22 AI, 9 H, 65 Si. — 

Montmorillonit (incl. Delanouit) 
20 AI, 1 Ca, 1 K, 26 H, 50 Si; derb, weich, 
röthlich ; brennt sich hart, ist unschmelz- 
bar; im Kolben unter Abgabe vielen 
Wassers grau werdend. 

Smelit 32 AI, 2 Fe, 2 Na, 13 H, 50 Si; 
derb, mit muschligem oder ebenem Bruch ; 
in dünnen Lamellen fasrigel Structur 

FUcher, Clavis der Silikate. 



Besondere 
Merkmale 



Vorhalten gegen 

concentrirte Salz- 

sänre: 



Verhalten gegen 

concentrirte Schwefel-^ 

bez. SalpetersSnre : 



tt; y, in Wasser 
zerfallend, ohne 
plastisch zu wer- 
den. 

? 



? 



? 



befeuchtet Thon- 
geruch gebend; in 
Wasser breiartig 
werdend ; saugt 
Fette ein. 



TT ; 6/ ; in Wasser 
leicht zerfallend, 
ohne plastisch zu 

werden. 

I 

I 

\ (^); (y); in Wasser 

I 

zu feinen Spänen 
zerfallend und 



Gallerte bildend. 



unvollständig 
zersezbar. 



unvollständig 
zersezbar. 



gepulvert wenig 

zersezbar, ohne 

zu gelatiniren. 



in concentrirter 
Schw. Gallerte 
bildend, wenig- 
stens zersezbar. 

? 



Gallerte bildend. 



unvollständig 
zersezbar. 



vollständig zer- 
sezbar. 



in heisser Sal- 
petersäure fast 

vollständig, ohne 
9 
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zeigend, sehr mild; matt, im Strich 
wachsglänzend, graulich weiss bis blau; 
opak; V. d. L. sich hart brennend, ohne 
zu schmelzen. (Aus dem Trachyt) — 
Razoumoff skin 27 AI, 2 Ca, 14H, 54 Si; 
erdig, weiss (zuweilen mit grünlichen 
Stellen); (? zersezter Pimelit); opak; 

Gew. 2,1. (Vgl. Zellner in Schweigger's Journal 
XYIII. 340. ff.; derselbe bemerkte damals (1816), 
es sei statt des fichten Bazoomoffskin öfter kiesel- 
haltiger Magnesit in den Sammlungen zu finden. 
Obwohl nun, um mieh seines Ausdrucks zu bedienen, 
die Fackel der Chemie den Mineralogen seither 48 
weitere Jahre geleuchtet hat, so ist dies, wie ich 
mich erst neulich überzeugte, noch heutzutage 
da und dort der Fall, dass JSaeselmagnesit als Ba- 
zoumoffskin cursirt.) 

[M elopsit. — Diese von Breithaupt ohne quan- 
titatiTC Analyse gegründete Species (in Kraniz* Ka- 
talog auch unter dem Namen Melosark), worin 
AI, (Mg), C^e), H, Si nebst Spuren von Ammon und 
Bitumen sich finden soUen, hat keine Berechtigung 
im Systeme, bis eine quantitative Analyse geliefert 
ist, zu der ich hier eben Anregung geben mochte. — 
Er ist derb, in Trümern auftretend; Bruch muschlig, 
glatt oder splittrig; wenig spröde; H. ^ 2 — 3; 
gelblich-, graulich-, grünlichweiss, matt, mehr oder 
weniger durchscheinend; v. d L. unschmelzbar. Die 
Flamme schwach röthlichgelb färbend; im Kol- 
ben decrepitirend ; die Substanz, welche ich als 
Melopsit von HrU; Dr. A. Kraniz in Bonn zuge- 
sandt erhielt, wird mit Kobaltsolution sowohl als 
Splitter, wie als Pulver entschieden roth, nicht 
blau; ich lasse jedoch die Species hier einstweilen 
stehen, bis eine genaue Analyse von Originalstücken 
Aufschluss gibt] 



Besondere 
Merkmale: 



schmierig wer- 
dend; beim An- 
hauchen starker 
Thongeruch. — 
nicht angegeben. 



Verhalt«n gegen 

coneentrirte SabE- 

sSure: 



(7r);(y); in Wasser 

etwas mehr 

dorchscheinend 

werdend, ohne zu 

zerfallen. 



in Salzsaure, wie 
aus ZeUne/^8 An- 
gabe hervorzu- 
gehen scheint^ 
vollständig lös- 
lich; ob etwa mit 
Gallerte, ist nicht 
angegeben. 



Verhalten ges«ii 
eonoentrirte SohwafiBl-» 
bes. 



zersezbar, 



zu gelatinireii 

zersezbar. 

wahrscheinlich 
auch in Schwefel- 
säure. 



sehr wahrschein- 
lich eben£Alls 
zersezbar. 
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Substanzen^ toelche neben Alumta-Süikat noch einige Procente Eisen^ alka- 
lische Erden oder Alkalien enthalten, 

Agalmatolith 33 AI, 7 K, 4 H, 55 Si; derb mit splittrigem oder 
unebenem Bruch; mild, schneidbar; H. = 2—3; grau, gelb, roth, grün, 
auch fleckig und streifig; mehr oder weniger durchscheinend, matt 
oder schimmernd, piothig, nicht glossocoU; v. d. L. sich weiss bren- 
nend und nur in den schärfsten Kanten etwas zu weissem Email 
schmelzend; nach den Büchern soll er in Phosphorsalz sich nicht 
lösen; ich fand dagegen, dass er wenigstens vor dem Gebläse sich 
darin als Pulver sogar fast ohne Kieselskelett löst, in ganzen Stück- 
chen dagegen (ob vielleicht wegen seiner glatten Oberfläche) schwierig 
sich darin zersezt; in Salzsäure unlöslich, in heisser Schwefelsäure 
zersezbar. (Aus China.) 

Scoulerit (Pfeifenstein) 16 AI, 7 Fe, 12 Ua, 4 H, 56 Si [vergl. Des- 
chizeaux Manuel. 205. 206. (378.); DufrSnoy Trait^. IV. 227. 232.]; 
derb, Bruch erdig; mild, schieferthonähnlich, kleine Schüppchen ein- 
schliessend, unter den Zähnen knirschend, schneidbar; ob piothig^ 
ob glossocoll, ist von Thomson nicht angegeben, ebensowenig das 
Verhalten im Wasser; H. = 1,5; graulichblau, matt, opak, Pulver 
hellblau odeip hellgrau ; v. d. L. (angeblich) unschmelzbar, was bei dem 
grossen Natrongehalt seltsam wäre. Ist die Substanz schmelzbar, so 
gehört sie zu den Bolus- Arten. Ob sie mit Kobaltsolution blau werde, 
ist nicht erwähnt; das Eisen könnte die Beaction leicht hindern; 
löslich in Säuren nach DufrSnoy a. a. 0.; Thomson* s Werke selbst 
stehen mir nicht zu Gebote. [Nicht identisch mit dem Scoulerit 
V. Thomson jun.] (Aus dem Oregongebiet Nordamerika's.) — 

Gleichfalls nur eventuell, da das Verhalten gegen Kobaltsolution 
von dem Autor nicht angegeben ist, füge ich hier die beiden Thom- 
«on'schen, in mehrfacher Hinsicht noch ungenau beschriebenen und 
mir durch Autopsie in Originalstücken nicht bekannten Species Erinit 
und Ghalilith an. 

Erinit {Thomson, non Haidinger) 18 AI, 6 Fe, 1 Ca, 25 H, 47 Si; derb 
mit muschligem Bruch, pechglänzend, gelbroth, opak; piothig (DufrSn.); 
V. d. L. unschmelzbar, sich weissbrennend {Descloizeaux) '^ [wenn er 
mit Kobaltsolution nicht blau wird, so gehört er unten sub E.]. 

Ghalilith {Thomson, ? v. Hauer) 26 AI, 9 Fe, 10 Ca, 2 Na, 16 H, 37 Si 
(vergl. Kenngott üebers. f. 1853. 74.); derb, Bruch flachmuschlig bis 
splittrig, dunkel rothbraun, glas- bis fettglänzend, kantendurchschei- 
nend; brennt sich weiss; — mehr ist von Thomson, wie es scheint, nicht 

9* 
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angegeben; wenn er unschmelzbar ist, so stimmt er nicht mit den 
von Kenngott beschriebenen Substanzen. 

Catlini t 28 AI, 5 Fe, 6 Mg, 2 Ca, 8 H, 48 Si (die in Leonhard, Jahrb. 
f. Min. 1844. p. 476 gemachte Angabe, dass der Kalk als Ca Ü vor- 
handen sei^ fand ich an meinem Exemplare nicht bestätigt); derb, 
nicht ganz homogen, mit nach einer Sichtung schiefrigem, nach der 
entgegengesezten unebenem Bruch ; bräunlich- oder ziegel- oder kirsch- 
roth, oft gefleckt ; schneidbar und in Platten zu sägen ; auf den Schnitt- 
flächen oder als Pulver piothig, nimmt schöne Politur an ; H. = 2 — 3 ; 
nicht glossocoU, im Wasser sich nicht verändernd; wird im Kolben 
etwas dunkler, was aber nach dem Erkalten wieder schwindet; das 
Pulver wird mit Kobaltsolution schmuzig blau; v. d. L. nur äusserst 
schwer an den dünnsten Kanten zu weissem Email frittend, während 
die Umgebung im heissen Zustande etwas dunkler erscheint; in con- 
centrirter Salzsäure wenig angegriflfen, indem nur Eisen ausgezogen 
und dadurch die Flüssigkeit gelb wird; troz stundenlangen Kochens 
bleibt das Pulver dennoch roth. [F.] 

[Die Verwendung des Catlinit als Pfeifenthon, sowie des Scoulerit in gleicher Weise, 
sodann die des Agalmatoliths zu Schnizwerken spricht für das Vorkommen dieser Sub- 
stanzen im Grossen, auf (Gängen oder) Lagern. Der Catlinit hat das Aussehen eines rothen 
Schieferthons oder Schieferlettens aus dem Buntsandstein oder dem Both-TodtUegenden, 
an welche DescUnzeaux Manuel p. 205 schon erinnert. Delesse publicirte z. B. in den 
Annal. d. min. XII. 489 die Analyse von rothem Schieferletten; dieser enthielt 64 pct. in 
Salzsäure unlöslichen Rückstand (? ob Quarz), die in Salzsäure löslichen Theile waren 
21 AI, 11 Fe, 4 Mg, 1 Ca, 11 GlühTerlust , 44 Si. Ein rother Schieferletten ans dem 
bunten Sandstein des Lorettobergs bei Feiburg yerhielt sich vermöge seiner Farbe, Schneid- 
barkeit und Unveränderlichkeit im Wasser etwa wie Catlinit; v. d. L. dagegen war er 
doch, wenn auch etwas schwierig, zu weissem ödes grünlichem Email schmelzbar, fiu-bte 
sich an den, der geschmolzenen Stelle zunächst liegenden Partieen nicht, wie der Catlinit, 
dunkler roth, sondern graulich, während der in der Pincette gefasste Theil noch roth 
blieb; in concentrirter Salzsäure ging nach wenigen Minuten die rothe Farbe yerloren, die 
Flüssigkeit färbte sich gelb, der Bückstand war graulich, die Lösung jedoch eine sehr an- 
Tollständige. F.] 

[Pseudosteatit 22 AI, 6 Mg, 2 Ca, 6 Fe, 18 H, 42 Si; steatitähnlich, 
Bruch uneben; fragil; dunkelgrün bis braun, Strich grünlichgrau; 
piothig; ? ob glossocoU; v. d. L. braun werdend, unschmelzbar; Ver- 
halten gegen Kobaltsolution und gegen Säuren ist nicht angegeben, 
daher die Stellung des Minerals hier nur einstweilig und eventuell.] 
Daran reihen sich nun noch zwei Mineralien, welche troz des 
grossem Magnesia-Gehaltes dennoch mit Kobaltsolution (wenigstens 
schliesslich) blau werden: 
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Biharit 28 Mg, 13 AI, 4 Ca, 4 K, 4 H, 41 Si; mikrokrystallinisch, derb, 
dicht, (in Calcit) eingesprengt; Bruch uneben bis splittrig; wenig 
spröde, piothig, etwas glossocoU; H. = 2,5; gelb, grün, bräunlich, 
lauchgrtin, in dünnen Splittern durchscheinend, stark fettglänzend, auf 
den Absonderungsklüften perlglänzend ; deutlich dpppeltbrechend ; 
im Kolben viel Wasser gebend (müsste demnach viel hygroskopisches 
enthalten [F.]), mit Kobaltsolution erst rosenroth, dann violett; v. d. 
L. unschmelzbar; gepulvert in heisser Salzsäure aufbrausend© (wovon?, 

08 ist kein kohlensaures Salz als Beimengung angegeben und wenn der damit verwachsene 
Calcit aufbraust, so kann dies doch nicht in die Diagnose des Biharit aufzunehmen sein! [F.]), 

aber nicht gelatinirend. 
Pseudophit (incl. Loganit, der ganz dieselbe Zusammensezung 
zeigt) 34 Mg, 15 AI, 2 Fe, 12 H, 33 Si (beim Loganit ist Fe angegeben); 
unkrj^stallinisch, dicht, Bruch im Grossen etwas muschlig, im Kleinen 
splittrig; mild, fein anzufühlen, etwas piothig; olivengrün in's Graue, 
kantendurchscheinend, matt oder etwas schimmernd; im Glaskolben 
viel Wasser gebend ; v. d. L. gelb oder weiss werdend, unschmelzbar ; 
in Salzsäure schwierig und unvollständig löslich, nicht gelatinirend; 
wird troz des grossen Magnesiagehaltes mit Kobaltsolution blau. [F.] 

Was nun die verschiedenen, im plutoniscben, Tulkanischen und neptunischen Gebirge 
vorkommenden Thone beiri£ft, so sind sie, soweit Ca C und Mg G darin enthalten ist, als 
unreine Thone, als Mergel aus dem Mineralreich auszuscheiden und unter die Felsarten 
zu verweisen ; dasselbe gilt von den sich mager oder sandig anfühlenden, d. h. mechanisch 
mit Quarzsand verunreinigten Thonen. — Die übrigen sog. reinen Thone wird man nun 
vorläufig, soweit sie etwa schmelzbar sind, unter den oben sub II. c. 4. a. DD' ^' ü* P* ^ 
angeführten Bolus-Arten, andernfalls unter den so eben aufgezählten, schwer an den Kanten 
schmelzbaren oder ganz unschmelzbaren Thonen unterzubringen suchen müssen. Weitere 
Analysen von Thonen verschiedener Fundorte und die genauen Angaben über äussere Merk- 
male, Schmelzbarkcit, Loslichkeit u. s. w. werden stets erwünscht sein; aUein die Ghrün- 
dung neuer Namen sollte füglich unterbleiben, bis einmal eine solche umfassende Mono- 
graphie, wie oben p. 61. angedeutet wurde, erschienen sein wird; die neu analysirten 
Substanzen könnten ja bis dahin füglich unter dem Namen „Thon von X** (Fundortsnamen) 
publicirt werden. Auch auf die Aufstellung von Formeln für dieselben kann ich bis jezt 
aus den angeführten Gründen nicht besonders viel Werth legen. — Man vergleiche das 
oben p. 61. ff. hierüber Gesagte. 

ß. Im Kolben wenig oder kein Wasser gebend. {Bei den nur wenig Wasser enthal- 
tenden Species ist natürlich keine scliarfe Grenze gegenüber den svh a. aufgeführten 
zu ziehen^ deshalb unter beiden Rubriken nöthigenfaüs nachzusehen.) 

1. Blättrige oder schuppige, glimmerähnliche Substanzen, z. Thl. av^h als Schiefer 
auftretend, 

A. In Salzsäure lösliche Substanzen. 
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Chromglimmer 15 Äl, 5 Fe, 5 Cr, 11 Jig, 1 lin, 7 K, 1 iJa, 2 H, 
47 Si; spaltbare Individuen, oft zu prismatischen Körpern gruppirt, 
öfter Fuchsit einschliessend ; biegsam, zerreiblich; schmuzig gelbgrün, 
Pulver schön lichtgrün; mit Eobaltsolution trübblau; nur an den 
dünnsten Kanten zu trübgelber Schlacke, nicht zur Kugel, schmelzbar; 
in Säuren fast vollständig löslicL 

AA. In Salzsäure wntosliche^ meist in concentrtrter Schwefelsäure zersezbare 
Substanzen. 

Pyrophyllit 25 AI, 1 Mg, 5 H, 66 Si; Krystalle undeutüch, ? rhom- 
bisch; lamellar, derb oder in Trümern von radial stänglig-blättriger 
Textur; sehr vollkommen parallel der Stängelaxe monotom; mild, in 
Blättchen biegsam; hell spangrün, gelblichweiss, perlglänzend, durch- 
scheinend; im Kolben Silberglanz erlangend; in der Zange sich ent- 
blätternd und unter Anschwellen in vielen Windungen zu einer weissen 
unschmelzbaren Masse sich gestaltend; von Salzsäure unvollkommen 
zersezt. 

Damourit 37 AI, 11 K, 5 H, 45 Si; feinblättrige Aggregate mit etwas 
strahlig-schuppiger Textur, derb, eingesprengt; weich; weisslich, perl- 
glänzend, kantendurchscheinend; schmilzt, während er milchweiss wird, 
unter Aufblähen und starkem Leuchten schwierig zu weissem Email; 
in heisser Schwefelsäure löslich, die Silicia in Schüppchenform hinter- 
lassend. 

Paragonit 35 AI, 2 Fe, 8 l^a, 2 H, 50 Si; derb, zartschuppig, dicht, 
im Grossen schiefrig [schliesst die Disthen- und Staurolith-Krystalle 
vom Gotthard ein] ; mild, wenig piothig ; perl- bis fettglänzend, schim- 
mernd, gelblich- und graulichweiss, kantendurchscheinend; an den 
Kanten zu weissem Email schmelzbar. — [Den etwas ähnlich zusam- 
mengesezten Sericit vergL oben sub 11. c. ß. §§§. A. p. 45.] 

Disterrit (Brandisit) 43 AI, 3 Fe, 25 Mg, 4 Ca, 3 H, 20 Si; hexa- 
gonale Tafeln, basisch spaltbar; lauch- bis schwÄrzlichgrün , durch 
Verwitterung röthlichgrau bis braun ; perl- bis glasglänzend, in dünnen 
Blättchen durchscheinend; v. d. L. trüb und schmuzigweiss werdend, 
unschmelzbar; von kochender concentrirter Schwefelsäure langsam 
zersezbar. 

2. Ih'gnlär oder prismatisch krystaUisirte oder hrystallinisch stängUge oder 
fa^rige^ seltener kömige und schalige Aggregate oder kn/ptokrystcUliniache, 
dichte Substanzen. 
A. Jn Salzsäure löslich. 
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Leucit 23 Äl, 21 E, 55 Si; ki7stallisirt in Ikositetraedern, linsen- bis 
orangengross, auch Körner; stets ein-; nicht aufgewachsen, auch lose; 
Bruch muschlig; weisS; graulich, glas- bis fettglänzend, mehr oder 
weniger durchscheinend, in verwittertem Zustande opak, kreideweiss; 
unschmelzbar; in Salzsäure vollständig löslich, Kieselpul v^r aus- 
scheidend. 

Pol lux 16 Äl, 16 K, 10 Na, 46 Si; krystallinisch, derb, Bruch musch- 
lig; wasserhell, glasglänzend; v. d. L. kantenschmelzbar; in heisser 
Salzsäure vollständig löslich mit Ausscheidung von Kieselpulver (wurde 
schon oben bei Orthoklas IL c. ß. §§§. AA. p. 46. erwähnt). 

Barsowit 33 AI, 15 Ca, 1 Mg, 49 Si; derb, nach einer Richtung spalt- 
bar; Bruch splittrig; weiss, schwach perlglänzend; schwer kanten- 
schmelzbar; leicht löslich in Säuren mit Gallertbildung. (Muttergestein 
uralischer Korunde.) 

AA. Von ScJasäure nur wenig oder gar nickt angegriffen, 

00. Für sich im dunkeln Zimmer oder mit Turnerischer Mischung Lithion- 
und Borsäure-Reaktion gebend. 

Turmalin, lithionhaltiger : 39 Äl, 4 Mn, 3 Fe, 1 Mg, 2 Na, 0,7 Li, 
7 B, 2 Fl, 38 Si (hieher die Eisen-Mangan-Turmaline IV. und die 
Mangan-Turmaline V. Rammeisberg Hdb. d. M.-Ch. p. 672 flF.). Bezüglich 
der morphologischen und physischen Merkmale vergl. oben sub n. c. 
1. p. 32; blaue, grüne, rothe und farblose Individuen; v. d. L. nach 
Rammeisberg um SO schwieriger schmelzbar, je eisenärmer ; die dunklen 
blauen und grünen sind Eisen-Mangan-Turmaline , die rothen und 
farblosen manganhaltig , eisenfrei; die leztem werden v. d. L. unter 
Aufblättern weiss und opak; die erstem schmelzen, wenn dunkel, 
schwierig und mit schwachem Anschwellen zu grauer oder bräunlicher 
Schlacke, die grünen werden weiss, opak und schmelzen an feinen 
Kanten zu feinblasigem Email oder geben unter Anschwellen eine 
graugelbe Schlacke oder eine ungeschmolzene violettgrüne Masse 
(Rammeisberg). Nachdem das Pulver der Rothglühhize ausgesezt ge- 
wesen, wird es von Fluorwasserstoflf und von Schwefelsäure zersezt 

ODX . Als Pulver im Olasrohr mit geschmolzenem Phosphorsalz erhizt Flv^yr- 
Reaction gehend; der Fluorgehalt wird auch in folgender Weise erkannt: 
schmelzt man Borsäure in Platindraht bis zum Verschwinden der grünen 
Farbe der Flamme, so erscheint leztere bei Zusaz des Mineralpulvers 
unederj in Folge der Bildung von Fluorbor- Oa^; Lithion- und Borsäure- 
Reaction finden nickt statt. 
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Topas 55 AI, 17 Fl, 35 Si (hieher auch der Pyknit und Physalit); 
orthorhombisch krystallisirt (das Nähere der Formen in Lehrbüchern 
zu ersehen), die Prismen fein vertikal gestreift, einzeln oder in Drusen, 
auch stänglig (Pyknit) oder derb, kryptokrystallinisch dicht (Physalit), 
in Gerollen u. s. w.; basisch spaltbar; H. = 8; spec. Gew. = 3,4 — 3,6 
(Unterschied gegen Quarz) ; farblos, gelb, roth, grünlich, blaulich, glas- 
glänzend, durchsichtig bis kantendurchscheinend; v. d. L. wird der 
gelbe in Stücken geglüht nach dem Erkalten öfter roth, übrigens 
unschmelzbar; mit Soda kein klares Glas gebend (Unterschied gegen 
Quarz) ; in Salzsäure unlöslich, von Schwefelsäure unvollständig zersezt 
unter Fluorentwicklung. 

ooxx. Keine der eub oo. und svh ocoo. angeführten Seactiönen gebend. 

[n. Die mit JBaryt-HydrcU aufgeschlossene (d. h, im Platintiegel gepulvert 
geschmolzene) Substanz gibt in Salzsäure gelöst na^h Abscheidung der 
SiUcia durch Fütriren keine Glt/cia-Iieaction (siehe diese tmten sub \ [[ ) .). 

<J. Die salzsaure Lösung der mit Baryt-Hydrat in ebengenannter Weise auf- 
geschlossenen Substanz gibt nach Abscheidung der SiUcia durch Fütriren 
und Fällung der Alumia u. s. w, durch Ammon (und Schwefelammori) 
dann keinen Niederschlag mehr mit phosphorsaurem Natron und Amnion 
(Abwesenheit alkalischer Erden), 

Andalusit (incl. Chiastolith) 58 AI, 42 Si; orthorhombische, pris- 
matische Krystalle, auf- und eingewachsen; die in Thonschiefer ein- 
gewachsenen [Chiastolith] auf der Endfläche eine centrale und eine 
auf die Ecken concentrirte marginale Ausfüllung von dunkler Farbe 
zeigend; auch radialstänglige und kömige Aggregate; mehr oder 
weniger vollkommen prismatisch spaltbar; farblos, graulich, röthlich; 
H. = 5 — 7 ; glasglänzend bis matt, mehr oder weniger durchscheinend 
bis opak; unschmelzbar; in Säuren unlöslich. 

Disthen (Cyanit) 62 AI, 37 Si; klinorhomboidische, breitsäulenförmige 
Krystalle, oft Zwillinge, auch derb stänglig und zwar krumm- oder radial- 
oder verworrenstänglig (hieher auch der Sillimanit) oder dünnstänglig, 
auch fein- und verworren-fasrig (Bamlit, Xenolith, Bucholzit [Fibrolith]^ 
die sich chemisch alle gleich verhalten) ; prismatisch spaltbar; H.= 5 — 7; 
farblos, blau, gelb, weiss, grünlich, graulich, röthlich, perl- bis glas- 
glänzend, mehr oder weniger durchsichtig; v. d. L. unschmelzbar; in 
Borax und Phosphorsalz mehr oder weniger schwer löslich ; in Säuren 
unlöslich. 
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[Myelin 62 M, 37 Si siehe oben sub III. C. o. 2. U'O.- P- 63.] 
Wörthit 54 Äl, 4 H, 40 Si (? incl. Monrolith); feinkörnig, als Ge- 
schiebe (Worthit) oder verworren kurz- oder langstänglige Aggregate 
(Monrolith) ; weiss, bräunlich, perlglänzend, naehr oder weniger durch- 
scheinend; H. = 7,5; wenig Wasser ausgebend; unschmelzbar; unlös- 
lich in Säuren. 

Baulit {Genth's) 11 AI, 1 Ca, 2 Na, 4 tf, 80 Si (vom Krabbla in Island); 
in sehr kleinen klinorhombischen Krystallen oder in krystallinisch 
kömigen Aggregaten mit unebenem Bruch; farblos, mehr oder weni- 
ger durchsichtig, glasglänzend, v. d. L. nur in sehr dünnen Splittern 
zu klarem Glase schmelzbar; in Salzsäure unlöslich; gehört vermöge 
seines Verhaltens wohl hieher, vermöge seiner Zusammensezung eher 
zum Perlit, während der vom Baulaberg (Island) stammende und von 
Forchhammer analysirte Baulit und der von Forchhammer analysirte 
Krablit (vgl Kenngott üebers. f. 1844—49. p. 265 u. 272.) unzweifel- 
haft auch vermöge ihrer morphologischen Eigenschaften zum Perlit 
zu rechnen sind. 

SS. Die salzsaure Lösung der mit Baryt-Hydrat aufgeschlossenen Substanz 
gibt nach Abscheidung der SiUcia durch Filtriren und nach Fällung 
der Alumia u, s, w, durch Ammon und Schtoefelammon in einem Pr'öb- 
chen einen Niederschlag mit phosphorsaurem Natron und Ammon (An- 
wesenheit alkalischer Erden), 

^, Ein Pröbchen dieser Lösu/ng gü>t nach der erwähnten Procedur mit 
oxalsaurem Ammon einen meist starken CcUcia-Niederschlag. 

Saussurit 24—30 Äl, 1-12 Fe, (4)— 21 Ca, 0,2—6 Mg, 0—7 Na, 
0,2—1,6 K, 0,3—1 Glühverlust, 43—51 Si; derb in feinkörnigen bis 
dichten Aggregaten, zuweilen mit Spuren von Spaltbarkeit, Bruch 
uneben bis splittrig; H. = 5,5; graulich-, grünlichweiss, wenigglänzend, 
kantendurchscheinend; sehr schwer kantenschmelzbar zu grünlich- 
grauem Glase; in Säuren unlöslich. — Hieher gehört auch Breit- 
haupfs sog. Pyknotrop, wiederum ein Name, gegründet für eine 
nicht einmal qualitativ analysirte Substanz. Ich kenne das sächsische 
Vorkommen aus typischen Stücken und Uess ein damit im Aussehen 
fast identisches von Todtmoos im Schwarzwald analysiren. (Vergl. 
Bericht über die Verhandlungen der Freiburger naturforsch. Gesellsch. 
Bd. IL (1860). No. 9. p. 143. ff. und No. 16. p. 248). Die im 
hiesigen acad. Laboratorium durch die HH. Hiulin und v. Pfaffius 
ausgeführte Analyse ergab: 31 AI, 2 Fe, 8 Ca, 5 Mg, 3 K, Na, 3 H, 
42 Sl — 

Fiieher, ClaTit dtr SilicAte. 10 
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^. Ein Pröbchen duser Lösung gibt nach der erwähnten Procedur mü 
oxalsaurem Ammon keinen Calda- Niederschlag (oder nur Spuren), 
ebenso nicht mit Oypslosung einen Barya- oder Btronlia^Niederschlctg^ 
wodurch sich der zuvor durch phosphorsaures Natron und Ammon er- 
zielte als Magnesia- Niederschlag erweiset. 

Sapphirin 64 AI, 20 Mg, 15 Si; kömig und blättrig, oft mit Glimmer 
durchwachsen, spaltbar; H. = 7; hell berlinerblau in Groa, Grün 
ziehend; glasglänzend, durchscheinend; mit Eobaltsolution stellenweise 
blau werdend; unschmelzbar; unlöslich in Säuren. 
Cordierit (Dichroit) 30— 37 AI, 1— 15 Fe, 5— 15 Mg, 0—1 Ca, 0—1 Mn, 
0— 3 H, 42— 50 Si ; orthorhombische Krystalle, auch derb, kömig, 
schalig, dicht, in Kömem und Geschieben^ lose; spaltbar; Bruch 
muschlig bis splittrig; H. — 7—7,5; farblos, blaulich, gelblich, braun, 
glas- bis fettglänzend, mehr oder weniger durchsichtig, trichroitisch ; 
mitEobaltsolution blauUchgrau; schwer an den Kanten zu entfärbtem 
Glase schmelzend; mit Soda kein klares Glas gebend (Unterschied 
gegenüber Quarz); von Säuren wenig angegriffen. 
QQ. Die sahsaure Lösung der mit Barythydrat aufgeschlossenen Ma&ae gibt 
nach Abscheidung der Silicia durch Filtriren entweder neben oder ohne 
Alumia-Meaction noch Olycia-Reaction. Ist — vne im Fhenakü — .Beryll- 
erde (^Olycia) allein zugegen, so fällen KaU- oder Natronlauge aus der JLosung 
flockiges, weisses Glyda-Hydrat, leicht löslich im Ueberschuss des FäUungsmiUets^ 
aus welchen alkalischen Lösungen dann bei einiger Verdünnung und l&ngerem 
Kochen alle Olycia absixt; das frisch gefällte G^lgeick-Hydrat löst sich bei langem 
Kochen mit Salmiak unter AmmonentuyicHung ; kohlensaure Alkalien fällen tveisee 
* kohlensawe Olycia, welche in geringem Ueberschuss von kohlensaurem .Amman 

WtUch ist {vgl. Fresenius AnUg, p. 109). Ist Ahimia und Olycia nebeneinander 
Mugegen, wie im Eukku und Beryll, so wird die salesaure Lösung (Fresenius 
p. 365) ohne Erhizung mit concenirirter Kalilauge versezt, wobei, wenn dieselbe 
verdünnt und andauernd gekocht wird, die Alumia gelöst bleibt tmd aus dem 
FiUrat durch Salmiak gefällt werden kann, während Olycia niederfällt; die Kate- 
gorieen S, und SS- im Folgenden geben nun bequemer Weise hier gerade Auf- 
schluss, ob der eine oder andere Fall vorliege, — Die Crlyda-SiUkate geben 
ausserdem mit Fhospharsalz eine nach dem Flattern oder einfachen ESrkaUem 
sich emailartig trübende, müchweisse Perle, — 
ä. Oanz unschmelzbare Subetaneen. 

Phenakit 45 Be. 55l§i; hexagonale, quarzähnliche Krystalle; spalt- 
bar; Bruch muschlig; H. = 7,5—8; Gew. = 2,9—3 (Unterschied von 
Quarz) ; farblos, gelblich, glasglänzend, mehr oder weniger durchsichtig ; 
mit Eobaltsolution schmuzig blaulichgrau ; in Phosphorsalz y. d. L. 
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sehr langsam mit Kieselskelett löslich ; mit Soda kein klares Glas 
gebend (Unterschied von Quarz); in Säuren unlöfilich. 

SS' Noch kantenschmelssbare Substanzen. 

Euklas 30 AI, 21 Be, 0—1 Fe, (xH), 43 Si; klinorhombische, gyps- 
ähnliche, kleine Krystalle, eingewachsen oder lose, nach einer Rich- 
tung deutlich spaltbar, sehr leicht in Blättchen zersprengbar; H. = 7,5; 
Gew. = 3— 3,1; licht berggrün in Gelb, Blau, Weiss; glasglänzend, 
mehr oder weniger durchsichtig; mit Eobaltsolution schön blau [F.]; 
für sich erhizt, anschwellend und in dünnen Splittern nur an den 
Kanten zu weissem Email schmelzend; in Borax und Phosphorsalz 
als Pulver sich schwer auflösend (wenigstens mit dem Blasbalg-Löth- 
rohr), demnach nicht, wie in den Büchern steht, darin ganz unlöslich \ 
von Säuren nicht angegriffen. 

Beryll (incl. Smaragd) 18 AI, 13 Be, 0,2—0,9 Fe, 0,3—3,5 Cr, 67 Si; 
hexagonale, prismatische Krystalle, mit öfter (besonders beim Beryll 
im engem Sinne) senkrecht gestreiften Prismenflächen ; ein- oder auf- 
gewachsen, auch stänglige Aggregate; basisch spaltbar; Bruch muschlig 
bis uneben; IL = 7,5—8; Gew. = 2,6—2,7; farblos, grünlichblau, grün, 
blau, gelblich, selten roth; glasglänzend, durchsichtig bis opak; schwierig 
in Kanten zu trübem blasigem Glase schmelzbar; mit Kobaltsolution 
blau ; [bei Varietäten, die nicht fein splittern, fand ich, dass die blaue 
Färbung oft auch beim Pulver nur dann eintritt, wenn es zuerst auf 
Kohle jgebracht, geglüht, dann betupft, und wenn es dort Zusammen- 
hang gewonnen hat, in der Platinzange weiter geglüht wird; die Kry- 
stallflächen als solche lassen wohl die Flüssigkeit nicht eindringen]; 
das Pulver wird von Phosphorsalz sehr langsam ohne Kieselskelett- 
bildung zu opalisirender Perle aufgelöst; es ist demnach Silicia in 
der Verbindung des Phosphorsalzes mit den basischen Stoffen des 
Berylls bis zu einer gewissen Menge löslich; ich erzielte dies Resultat 
nach fünf Minuten langem Blasen mittelst des Gebläses. Mit Soda 
entsteht (nach Eammelaberg) in der Hize eine klare Auflösung; dies 
könnte also Anlass zur Verwechslung mit Quarz geben, dagegen ist 
aber lezterer ganz unschmelzbar und gibt mit Phosphorsalz ein Kiesel- 
skelett Ich fand, dass jene klare Perle mit Soda, wie beim Quarz, 
erst nach ganz allmäligem und langsamem Zusaz einer verhältniss- 
mässig grossen Menge Beryll-Substanz und bei starker Hize mittelst 
Gebläses erzielt wird. 
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D. Vor dem Löthrohr auf Kohle als SpUUer oder Pulver mit KobaitsoltUion befeuchtet und 

dann geglüht Zink- Reaction gebend, d, h. grüne (oder blaue) Farbe annehmend^ zugleich 

{nöthigenfalle mit Soda gemengt) einen citronengelben Beschlag auf der Kohle erzeugend, 

der im Augenblick des Erkaltens weiss und mit Kobaltsolution befeuchtet und wieder 

geglüht, russischgrün wird. (Zink- Silikate.) 

a. Im Kolben Wasser auegebend, 

Calamin (Eieselzink) 67 Zd^ 7 I^; 25 Si; orthorhombische E^rystalle 
(Form siehe in den Lehrbüchern), dann kuglige oder stalactitische 
Aggregate von fasriger oder feinkörniger Textur; prismatisch voll- 
kommen spaltbar; farblos, auch gelb, grau, grünlich, diamant- bis 
glasglänzend; von allen Durchsichtigkeitsgraden; v. d. L. unschmelz- 
bar; mit Kobaltsolution tief blau (angeblich auch grüU; was ich nie 
sah) werdend; in Salzsäure mit Gallertbildung löslich. (Zur Abtren- 
nung des sog. Wagit vom Calamm sehe ich keinen ausreichenden 
Grund.) 
ß. Im Kolben kein Wasser (oder nur Spuren) ausgebend, 

Willemit 72 Zn, 27 Si (incl. Mancinit); sehr kleine rhomboedrische 
Krystalle, meist feinkörnige Aggregate; weiss, gelb, braun, roth; fett- 
bis glasglänzend; mehr oder weniger durchsichtig; abgesehen vom 
Wassermangel sich sonst wie Calamin verhaltend. 

Troostit Shepard (non Troostit Thomson, Hausmann) 60 2n, 9 Mn, 
2 Mg; 26 Si ; rhomboedrisch, auch derb in körnigen Aggregaten ; pris- 
matisch spaltbar ; rothbrauu; gelb, grün; glas- bis fettglänzend ; schwer 
schmelzbar; mit Soda auf Platinblech Manganreaction gebend; in 
Salzsäure mit Gallertbildung löslich. [Verschieden hieven ist der 
Troostit Hausmann' s (vergl. dessen Handb. d. Min. I. 522.) mit 
46 Mn, 15 Fe, 7 H und C; 30 Si ; siehe unten sub E. a. a. 3. p. 78.] 

E. MU Kobaltsolution weder Magnesia- (wie suA B.), noch Alumia- (wie sub C), noch Zink- 
Reaction^ {wie sub D.)) gebend. [Damit ist aber noch nicht gesagt , dass nicht dennoch 
Alumia- oder Magnesia dainn sein können, indem deren Nachweisung nach dieser Me- 
thode durch einen nur irgend erheblichen Eisengehalt verhindert werden kann^ daher die- 
selbe dann auf nassem Wege nöthig wird, 

a. Von Salzsäure unter Ausscheidung der SHida als Gallerte oder Kiesel- Schleim, 

Flocken oder — Pulver zersezbar. 
a. Im Kolben Wasser ausgebend. 

1. Mit Borax oder Phosphorsalz Kupfer-Reaction (vergl, oben p. 59) gebend; 
{Kupfer- Silikate, smaragd- oder spangrün), 

Dioptas 50 Cu, 11 H, 38 Si; rhomboedrische Krystalle: qoP 2. — 2 R; 
smaragdgrün oder dunkler; durchscheinend; unschmelzbar; in Salz- 
säure gelatinirend ; auch in Ammon löslich. 
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Chrysokoll (Kieselkupfer) 44 Cu, 20 H, 34 Si; amorph, traubig, tropf- 
steinartig n. s. w.; H. = 2— 3; Gew. = 2,0— 2,3; smaragd- bis span- 
grün. Strich grtinlichweiss ; mehr oder weniger durchscheinend; un- 
schmelzbar; in Salzsäure gelatinirend. — Das noch nicht quantitativ 
untersuchte Kupferblau unterscheidet sich durch H. == 4— 5, Gew. 
= 2,5 und himmelblauen Strich. 

2. Mit Borax {oder Phosphorsalz) starke Nickel- Reaction gebend^ d, h. in der 

Oxydationsfiamme ist die Perle heiss röthlich- bis violettbraun, kalt gelblich' 

bis dunkelroth und wird bei Zusaz von etwas Salpeter blau; im Reductions- 

feuer graulich von reducirteni Nickelmetall. Wesentlich Nickel- Silikate, 

Meist apfelgrüne Substanzen. 

Nickelgymnit 30 Ni, 14 Mg, 19H, 35Si; amorpher Ueberzug auf 
Chromit; H. = 3—4; spec. Gew. 2,4; apfel- bis spangrün und gelb; 
mehr oder weniger durchscheinend, wachsglänzend ; v. d. L. unschmelz- 
bar, sich schwärzend; in Salzsäure ohne Gallertbildung löslich. • 

Alipit (Pimelit olim z. T^hl.) 32 Ni, 5 Mg, 1 Fe, 5 H, 54 Si {Poggdf, 
Annal, LXI. 388. 1844); derb, mit muschligem Bruch, sp. Gew. = 1,4; 
apfelgrün, trachythig, glossocoU; v. d. L. grau werdend, besonders in 
der Beductionsflamme; desgleichen mit Borax in der Beductionsflamme, 
in der Oxydationsflamme dagegen roth, beim Abkühlen heller; un- 
schmelzbar. Verhalten gegen Säuren nicht angegeben, doch wie es 
nach dem Berichte a. a. 0. scheint, in Säuren unlöslich. (Die Selb- 
ständigkeit dieser Species gegenüber der vorigen ist wohl noch näher 
zu erhärten). 

Nickelsilikat {Hunt's) 33 Ni, 11 AI + ¥e, 3 Mg, 4 Ca, 12 H, 35 Si; 
amorph, mit muschligem Bruch; weich; grünlichgelb, wachsglänzend, 
durchscheinend, in Wasser zerfallend ; das Verhalten v. d. L. ist nicht 
angegeben, daher das Mineral nur der Analogie nach und eventuell 
hier eingereiht ist; in Säuren löslich, Kieselpulver ausscheidend. 

Röttisit 35 Ni, 4 AI, 11 H, 39 Si, 2]?; amorph, derb, eingesprengt; 
spröde; smaragd- bis apfelgrün, mehr oder weniger schimmernd; 
durchscheinend. (Verhalten v. d. L. und gegen Säuren nicht ange- 
geben; die Substanz wurde mehr wegen der Uebersicht des bis jezt 
Bekannten und des Anstosses zu näherer Constatirung hier auf- 
genommen und ist wohl mit der vorigen identisch.) 

Chrysopras-Erde, grüne: 15 Ni, 5 AI, 4 Fe, 1 Mg, 38 H, 35 Si; nicht 
näher beschrieben. (Vergl. Rammeisberg Hdb. d. Min.-Chem. p. 871 
bei Pimelit.) — Der Pimelit, der Alipit, die grüne Chrysopras-Erde 
und der Chrysopras selbst, die zusammen im Serpentingebirge 
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Schlesiens vorkommen, stehen wohl in genetischer Beziehung za 
einander.) 

3. Mü BoraaS oder Phosphorsalz ein kirschrothes Qlas und mit Soda auf 
Platinblech stark griinlich-bhue Farbe, demnach Mangan-Reaction gebend ; 
Mangan- Silikate j z. Thl, mü Eisen; (zum Theil zersezte ßhodonüef; vergL 
oben sub II. c. 3. A. jJ. DD» ^ • P- 34.) 

Neotokit 24 Mn, 25 Fe, 2 lÜg, 10 H, 35 Si; amorph ? (Bammelsberg 
Hdb. d. M.-Ch. 864), krystallmiscb ? (Kenngott Uebers. f. 1852. 125); 
H. == 3,5 — 4; spec. Gew. 2,7 — 2,8; Bruch eben oder flachmuschlig; 
blaulich- oder bräunlichschwarz, glasglänzend, schwach kantendurch- 
scheinend bis opak. Strich braun ; v. d. L. rissig werdend, unschmelz- 
bar; Verhalten gegen Säuren ist a. d. a. 0., sowie auch in LeonJi. Jahrb. 
1858. 313 nicht angegeb%n ; nach Adam und Friedel sei er in Salzsäure 
nur theilweise zersezbar, gehörte somit unten sub III. E. b. 

[Wittingit 51 An, 5 Fe, 9 H, 33 Si; amorph, mehr oder weniger dicke 
Krusten auf zuckerkömigem Rhodonit bildend ; sp* Gew. = 2,7 ; dun- 
kelbraunroth; schwierig schmelzbar; dem Stratopeit verwandt; nähere 
Verhältnisse, u. A. das Verhalten gegen Säuren, sind nicht ange- 
geben. — Der finnländische W. enthält viel mehr Wasser, als der 
grönländische.] 

[Troostit (Hausmann Hdb. d. Min. 522., nonTr. Shepard) 46 Mn, 15 Pe^ 
7 £[ und Ü, 30 Si ; rhomboedrisch krystallisirt, auch derb, krystallinisch 
kömig; spaltbar; blass spargelgrün, auch gelb, grau, braun, fett- bis 
glasglänzend, mehr oder weniger durchscheinend; v. d. L. an den 
Kanten schmelzbar; ob magnetisch werdend, ist nicht angegeben; (im 
Bejahungsfalle gehört er oben sub I. B. a. a. aa. 1. □□. A. p. 2) ; 
von Salpetersäure (also wohl auch von Salzsäure) zersezbar.] 

4, Mü Borax oder Phosphorsalz vorherrschend nur Eisen- Beaction gebend. 
Q. Vorherrschend nur Eisen- Silikat enthaltend und zwar Fe oder Fe oder 

Fe uful Fe. 

Chloropal (incl. Nontronit, Pinguit, Unghwarit, Gramenit, Lillit, Fett- 
bol) 16—37 Fe (Fe), 1—7 AI, 1—2 Mg, 8—26 H, 36—71 Si; (meist) 
amorph, derb, eingesprengt, traubig, nierenförmig (Gramenit zartfasrig), 
Bruch muschlig, uneben, erdig; zuweilen piothig; nicht glossocoll (ob 
stets?); zeisig- oder ölgrün, gelb, grau, braun, schwarz; opak oder 
kantendurchscheinend; v. d. L. unschmelzbar (die eisenreichem durch 
Glühen magnetisch werdend) oder höchstens an den Kanten schmelz- 
bar (z. B. Pinguit, Gramenit); (wenn hiebei Magnetischwerden ein- 
träte, würde die- betreflfende Abart sub I. B. a. a. aa. 3. □• A. p. 5 
zu stellen sein); Chloropal wird beim Glühen erst schwarz, dann 
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braun, der Nontronit rSthlich. — Spätere Untersuchungen werden her- 
auszustellen haben; ob alle obengenannten Arten wirklich als eine 
Species zu betrachten seien; der mikrokryställinische Gramenit würde 
zunächst von den amorphen abzuscheiden sein. 
□Q. Verherrschend Eisen-Alufnia-Sätkaie mit mehr oder weniger Magnesia. 
— Die Löstmg in Salzsäure gibt mit Ammon ttnd Schioefelammon einen 
mehr oder weniger starken Niederschlag; toird dieser in Salzsäure gelöst 
und das Eisen durch Aeznatron daraus gefäUty so gibt das von Neuem 
mit Salzsäure angesäuerte Filtrat mit Ammon noch starken Alumia" 
Niederschlag, 
§. Keine Magnesia oder nur sehr wenig enthaltend. Das na^h der Fällung 
des Eisens und der Alumia überbleibende FiUrat gibt, nachdem etwaiger 
Catcia-OehaÜ durch oxalsaures Ammon beseitigt ist, mü phosphorsaurem 
Natron und Ammon keinen oder nur höchst schwachen Niederschlag. 
[Zeuxit 31 AI, 26 t'e, 2 Ca, 5 H, 33 Si; zarte nadeiförmige Krystalle, 
zu lockeren Aggregaten zusammengehäuft; grünlichbraun , schwach 
glasglänzend; ganz unschmelzbar (deshalb nicht sub I. gehörig^ troz 
des grossen Eisengebaltes); nach Adam und Friedet soll er schwer 
an den Kanten zu grauer Schlacke schmelzbar, in Säuren unöslich 
sein.] 

[Eventuell erwähne ich hier auch den Sinopit und Plinthit für den 
Fall der Löslichkeit in Säuren; sind sie, wie wahrscheinlich ist, un- 
löslich oder unvollständig zersezbar, so gehören sie unten sub IH E. 
b. AA. §§. 1. /?. <?<?.] 
§§. Ziemlich viel Magnesia hakend^ unter den oben sub §. erwähnten 
Verhältnissen demruich starken Magnesic^Niederschlag gebend. 
Klinochlor (Pennin, Rhipidolith KobeU, non RosCy Chlorit z. Thl.) 
9-20 Äl, 0—11 Fe, 2-4 Fe, 0—1 £r, 0—3 Mn, 29—37 Mg, 8—12 fi, 
30 — 34 Si; klinorhombisch, lamellar, auch pyramidale Combinationen, 
dem Chlorit ähnlich, Zwillinge, Drillinge; basisch spaltbar; Gruppen 
und Aggregate; lauch-, blaulich-, schwärzlichgrün, auf den Spaltungs- 
flächen perlglänzend ; v. d. L. sich aufblätternd, schwer kantenschmelz- 
bar; nach Rammeisberg werden Klinochlor und Chlorit von Salzsäure 
kaum, nach v. Kobell von concentrirter Salzsäure nach langem Kochen 
zersezt; in concentrirter Schwefelsäure ist Klinochlor löslich. 
Chlorit {Werner, Rhipidolith äwö, non KobeU) 17— 22Ä1, 16— 29 J'e, 
13—24% 8— 12H, 25— 27Si; hexagonale Krystalle, tafelförmig, 
auch in kämm- und wulstähnlichen Aggregaten und als Schiefer, als 
Ueberzug u. s. w.; monotom; mild, gemein biegsam; grün, zuweilen 
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roth darchscheinend; perlglänzend^ mehr oder weniger durchscheinend; 
V. d. L. sich aufblätternd, weiss oder schwarz werdend; bei geringerem 
Eisengehalt schwer und nur in dünnen Kanten, bei grösserem leichter 
{Rammelaberg Hdb. d. M.-Ch. 535 berührt den Einfluss des Eisen- 
gehaltes auf Schmelzbarkeit) selbst zu schwarzer, mehr oder weniger 
magnetischer Kugel schmelzbar, in lezterem Falle dann sub I. B. b. 
«• 1- DDD- P- 8 gehörend, bei leichterer Schmelzbarkeit zu schwarzer, 
nicht magnetischer Kugel dagegen entweder sub n. b. a. 3. □. 
AA. §§. (Jcf. p. 27, wenn die mögliche Löslichkeit (nach v. KabeU) 
oder sub IL c. 4. a. □• A AA. p. 37, wenn mit Rammelaberg die Schwer- 
löslichkeit in den Vordergrund gestellt wird; vermöge des leztem 
Umstandes wird auch unten sub HI. E. b. AA. §§. 2. wieder hieher 
verwiesen werden. — Hieher gehört wohl auch der Helmin th, der 
in verzerrten wurmförmig gekrümmten, klinorhombischen, basisch 
spaltbaren Krystallen und Aggregaten auf Quarz, Adular, Titanit auf- 
gewachsen vorkommt und silberweiss mit metalloidischem Perlglanz 
erscheint 

DDD- Vorherrachend Eiaen-Magneaia-Süikate, z, Thl. mit Älumta, Die 
aalzaaure Löaung gibt nach Entfernung der Silicia durch Filtriren und 
nachdem daa Eiaen und die Alumia durch Ammon und Schwefelammon 
gefällt und abfiürirt aind, mit oxalaaurem Ammon keinen oder, höcfistens 
einen unbedetUenden^ dagegen mit phoaphoraaurem Natron und ^mmon 
einen atarken Magneaia- Nieder achlag, {Analoge Verbindungen^ die Jedoch 
wegen ihrea geringen EiaengehaÜea mit KobaÜaolution noch die rothe 
Farbe annehmen^ vergl. oben aub, IH. B. p. 52. flF.) 

Xylotil 19 Fe, 14 Mg, 10 H, 54 Si ; sehr schwer schmelzbar, wird 
jedoch, wenn in der einen oder andern Varietät zum Schmelzen ge- 
bracht, magnetisch, siehe daher denselben oben sub L B. a. a. aa. 

L DD. AA. p. 3. 

Ferner reihen sich hier an: der Serpentin nnd eine Reihe serpentinahnlich sasam- 
mengesezter Mineralien. Von einigen derselben wird angegeben, dass sie t. d. L. mit 
Kobaltsolntion roth werden; ich habe mich jedoch durch W^ederholnng des Versuchs sa 
mehreren dieser Substanzen überzeugt, dass dieses Criterium besonders bei etwas gr5ss«rem 
Eisengehalt so undeutlich hervortritt, dass man bei den Bestimmen hSufig darttber im 
Zweifel bleibt. Ich zog es daher vor, diese ohnehin so nahe zusammengehSrigen Ifinera- 
lien, die ja in Salzsäure leicht löslich und vermöge dessen unschwer auf nassaia Wege 
auf ihre Bestandtheile zu prüfen sind, hier zusammenzustellen und oben sub in. B. noch 
hieher zu yerweisen, während dort selbst nur die ganz hellgefarbten Magnesia-reichen Arttti 
untergebracht sind, bei welchen die Reaction des Rothwerdens sehr deutlich wahmehm- 
bsr ist. 
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Serpentin (incl. Pikrolith, Bowenit, [Marmolith, siehe oben p. 54. sub 
III. B.] Retinalith, Metaxit, Vorhauserit, Williamsit, Chrysotil^ Antigorit 
u. 8. w.) 28-44 Mg, 1— 13Fe, 1—4 AI, 11— 16H,38— 44Si(vgl.Äaww6&- 
berg Hdb. d. M.-Ch. 525); nicht krystallisirt ausser in Pseudomor- 
phosen, dagegen krTStallinisch, parallelfasrig in Platten, Trümern und 
Schnüren (Chrysotil) oder in divergirend-fasrigen und spizkeilförmigen 
(Metaxit) oder krummschaligen und krummstängligen (Marmolith) 
Aggregaten oder dünnplattenformig (Antigorit), auch derb, krypto- 
krystallinisch, dicht, Bruch muschlig, glatt oder uneben bis splittrig 
oder feinkörnig; mild oder etwas spröde; hell (grünlich oder gelblich) 
oder dunkel gefärbt, z. B. grau, roth, braun, grün bis schwärzlich, 
auch gestreift oder geüeckt; schwach glänzend bis matt, auf Ai)son- 
derungsklüften lebhaft fett- oder wachsglänzend, durchscheinend bis 
opak; V. d. L. sich weiss brennend und nur in dünnen Kanten oder 
Spizen etwas zu weissem Email anschmelzend, zuweilen (bei andauern- 
der Hize) findet etwas Aufkochen dabei statt (z. B. beim Antigorit); 
von Ssjzsäure, noch leichter von Schwefelsäure, zersezbar unter Aus- 
scheidung der Silicia als Pulver oder (angeblich beim Retinalith) als 
Gallerte. 

Dermatin 19—33 Mg, 11—14 Fe, 1—2 Mn, 1—2 K -füfa, 22—25 H 
-h C, 35 — 40 Si; nierenförmig , stalactitisch , als üeberzug; Bruch 
muschlig; spröde; H. = 2,5; dunkelgrün bis leberbraun, schwach fett- 
glänzend, piothig, angehaucht bitterlich riechend ; v. d. L. zerberstend, 
schwarz werdend; mehr ist nicht angegeben, ob nämlich ausdrücklich 
unschmelzbar, auch nicht das Verhalten gegen Säuren; im Kolben sehr 
viel Wasser ausgebend; mit Soda auf Platinblech schwache Mangan- 
reaction gebend. (Die Substanz stand mir nicht zur eigenen Unter- 
suchung zu Gebote.) 

Monradit 31 Mg, Si'e, 4H, 56 Si; derb, krystallinisch blättrige und 
kömige Aggregate mit zwei unter einem Winkel von 130*^ sich schnei- 
denden Spaltungsflächen; H. = 6; gelblichgrau bis honiggelb, auf 
Spaltungsflächen stark glänzend, durchscheinend; nach v. Kobeü un- 
schmelzbar; im Kolben wenig Wasser ausgebend; in Säuren zersezbar. 

Pikrophyll 30 Mg, 6 Fe, 1 AI, 0,7 Ca, 9H, 49Si; kurzstänglige, 
blättrige Aggregate ; H. = 2,5 ; dunkelgrünlichgrau, schillernd ; v. d. L. 
sich weiss brennend, an den Kanten schmelzbar; im Kolben ziemlich 
wenig Wasser ausgebend; in Säuren (nach v. Kobeü) zersezbar. 

Villarsit 45-47 Mg, 3-4 te, 2 Mn, 0,9 Ca + K, 5 fi, 39 Si; rhom- 
bisch, selten Krystalle (? Pseudomorphosen), auch derb, kömig, im 
Bruch uneben ; H. = 3 ; grünlich- bis graulichgelb, mehr oder weniger 

Flacher, CUTit der Smkate. 11 
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durchscheinend; unschmelzbar, mit Soda schwache Mangan-Reaction 
gebend; von starken Säuren zersezt. 
Vermiculit 16— 27 Mg, 6— 10 Fe, 7— 16 AI, 10 H, 35-49 Si; schup- 
pige Aggregate; H. = 1; grün, perlglänzend; v. d. L. unter Aufwallen 
zu wurmförmig gewundenen, äusserst langen Cylindem anschwellend 
(die nur an den äussersten Enden zu schmuzig grünen Kügelchen 
anschmelzen. [F.]) 

6. Vorherrschend Chrom- und Eisen- haltige Silikate. Mit Borax oder 
Phosphorsalz Chrom-ßeaction^ d. h, ein nach dem Erkalten smaragdgrünes 
Olas gebend. 

Wolchonskoit 17—34 Cr, 7—10 Fe, 0—6 AI, 0—1 Mn, 1—7 Mg, 
21 — 23 H, 27 — 37 Si; amorph, Bruch muschlig bis uneben; matt^ opak; - 
grasgrün in Pistazien- und Schwärzlichgrün ; H. = 2—2,5 ; Gew. 2,2 — 2,3 ; 
im Wasser und im Kolben sich nicht verändernd; in lezterem viel 
Wasser ausgebend; v. d. L. selbst mit dem Gebläse nur äusserst 
schwer an den Kanten zu lederbraunem Email zusammensinternd [F.] ; 
mit Salzsäure gelatinirend, unter Lösung eines Theils des Chrom. 

6. Vorherrschend bloss Calcia-SHikat^, {Die salzsaure Losung gibt tifUr Calcia- 
Reaction mit oocalsaurem Ammon,) 

Cyanolith 18 Ca, 1 AI, 6 H, 72 Si; amorph, mit ebenem oder flach- 
muschligem Bruch; blaulichgrau, schimmernd, ziemlich opak. Strich 
weiss ; nur an dünnen Kanten schmelzbar ; im Kolben sich entfärbend ; 
in Salzsäure zersezbar, Kieselschleim und bei Erwärmung Gallerte ab- 
scheidend. 

7. Cer-haltige Silikate. Vergleiche die betr. Beactionen in: Fresenius Anleitg^ 
z. j. A. p. 111; V. d. L. in der Oxydationsflamme mit Borax oder Phos- 
phor sah ein dunkelgelbes i nach dem Erkalten fast farbloses Glas gebend 
welches sich emaäweiss flattern lässt. [ Unter diesem Ausdruck, der in manchen 
mineralogischen Lehrbüchern gar nicht erwähnt, viel weniger erlätUert ist, versteht 
der Löthrohrbläser (yergl. z. B. Bruno Kerl Leitfaden bei Löthr. Unt. p, 21. 102. 
103.) eine eigenthümliche Anwendung der Oxydationsflamme auf die mit einem 
Metalloxyde bis zu gewissem Ghrade gesättigte, geschmolzene Perle; dieselbe toird ent- 
foeder rasch abwechselnd stärker und schwächer angeblasen, ohne dass es ^cieder 
zum Schmelzen kommt, oder mehrmals abwechselnd in die Flamme eingetaucht und 
wieder entfernt. Das Resultat ist ein Trübwerden der zuvor klaren Perle ^ welches 
von einer theilweisen Wiederausscheidung des zuvor im Flussmittel gelöst getoesenen 
MetaUoxyds bei der zur Lösung nicht mehr hinreidiend hohen Temperatur toährend 
des Flattems herrührt.] 

C erit 58 Ce, 8 La + Öi, 4 Fe, 1 Ca, 5 H, 21 Si; meist derb, feinkörnig 
Bruch uneben; spröde, röthlichgrau bis braun, fettglänzend, kanten- 
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durchscheinend; H. = 5,5; üew. = 4,9—5; für sich unschmelzbar, 
tillbgelb werdend; im Reductionsfeuer mit Borax oder Phosphorsalz 
etwas Eisenfärbung annehmend ; in Salzsäure schwer löslich mit Aus- 
scheidung einer noch sehr Cer-reichen Kieselerde. 

Tritorait 37 Ce, 12 La, 4 Y, 4 Ca, 2 Fe, 1 Mn, 8 H, 21 Si, 4 Sn + W; 
tetraedrische Krystalle; Bruch muschlig; sehr spröde; H. = 5,5; 
Gew. «= 4,1 — 4 6 ; braun, glasglänzend, etwas durchscheinend ; v. d. L. 
sich etwas aufblähend, unschmelzbar ^ rissig werdend; mit Borax in 
der Oxydationsflamme ein rothgelbes, kalt farbloses Glas gebend; in 
Salzsäure Gallerte bildend. 
8. Thor-haüige Säikate. (Vergl. die betr. Reactionen in Fresenius Ardtg, p. 109.) 

Thorit 58Th, 3Fe, 2Mn, lü, 2Ca, 9H, 19Si (incl. Orangit: 
73 Th, 1 Ca, 1 Pb, 6 H, 17 Si) ; derb, eingesprengt; Bruch muschlig ; 
hart, spröde; schwarz, stellenweise roth angelaufen, glasglänzend, opak; 
Gew. = 4,6 — 4,8; der Orangit heller oder dunkler pomeranzengelb, 
z. Thl. blättrig, auch in Fseudomorphosen nach Orthoklas; durchsichtig 
bis opak, im Bruch muschlig bis splittrig; Gew. = 5,3 — 5,4, nach 
neuem Bestimmungen = 4,8 — 5,2 ; mit Borax gibt der Thorit Eisen- 
reaction, bei der Abkühlung wird das gesättigte Glas unklar; mit 
Soda auf Kohle eine gelbbraune Masse, auf Platinblech Mangan-Beac- 
tion gebend ; in concentrirter Salzsäure zersezbar unter Chlorentwick- 
lung und Ausscheidung von Kieselgallerte. 
ß. Im Kolben kern Wasser oder nur Spuren ausgebend. 

1. Vorherrschend Magnesia- oder Üalcia- Magnesia- oder Magnesia- 
Eisen- Silikate, deren Reactionen sich demnach in der salzsauren Lösung 
nach den nun mehrfach erwähnten Regeln ergeben. 
A. Mü geschmolzenem PhosphorscUz m der offenen Glasröhre als Pulver 

erhizt, Fluor-Reaction gebend, d, h. die Glaswand anäzend. 

Chondrodit (incl. Humit) 56 Mg, 3 Fe, 33 Si, 7 Fl ; kUnorhombische 
Krystalle oder eingewachsene Kömer; undeutlich spaltbar, Bruch 
muschlig; H. = 6,5; Gew:«=3,l — 3,2; gelb in verschiedenen Abstu- 
fungen in's Rothe und Rothbraune, sodann auch grün; durchsichtig 
bis durchscheinend, glas- bis fettglänzend; fast unschmelzbar; wenn 
er nicht zuviel Eisen enthält, wird er mit Kobaltsolution blass roth 
(vgl. oben sub III. B. n« P- 54) 5 ^^ Salzsäure löslich, desgleichen in 
Schwefelsäure, hier mit Fluorentwicklung. 
AA. Mit geschmolzenem Phosphorsalz keine Fluor-Reaction gebend. 

Chrysolith (incl. Olivin) 32— 50Mg,6— 28^0— 2Mn,xCa,Na,31— 
43 Si ; orthorhombisch krystallisirt, auch in körnigen oder blättrigen Aggre- 
gaten oder in einzelnen Körnern eingewachsen; brachydiagonal spalt- 

11* 
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bar; Bruch, muschlig ; IL = 6^— 7; Gew.= 3,3 — ^3,5; olivengrün, braun, 
glasglänzend, meist durchscheinend, der eisenreiche (Hyalosiderit) 
messingglänzend; unschmelzbar (ausgenommen der Hyalosiderit, wel- 
cher sehr schwer an den Kanten zu einer eisengrauen magnetischen 
Schlacke schmilzt, daher schon oben sub I. B. a. ß, 1. p. 7. aufgeführt 
wurde); von Schwefelsäure (nach Berzdma auch von Salzsäure) voll- 
ständig zersezt. — Damit fallt vielleicht zusammen der: 

Boltonit (incl. Forsterit) 51 Mg, 2 Fe, 42 Si; derb in grobkörnigen 
Aggregaten, nach einer Richtung vollkommen, nach zwei andern 
weniger deutlich spaltbar; H. = 5; grün und blaulichgrau , an der 
Luft gelb werdend; perlglänzend, durchscheinend; unschmelzbar (er- 
langt weder als Splitter, noch als Pulver mit Kobaltsolution eine rein 
rothe Farbe [F.]); (der Forsterit in kleinen aufgewachsenen rhom- 
bischen Krystallen, basisch vollkommen spaltbar, farblos, stark glänzend, 
durchsichtig; in Salzsäure langsam gelatinirend). 

Monticellit 34 Ca, 22 Mg, 5 Fe, 37 Si ; kleine Krystalle, gelblich- 
weiss, durchsichtig, glasglänzend, (in Kalkblöcken eingewachsen) ; v. d. 
L. an den Kanten abzurunden; in Säuren löslich, beim Erhizen mit 
Gallertbildung. 

2. Vorherrschend Calcia-Alumior Silikate, {Die salzsaure Lösung ergibt die 
betreffenden Reactionen.) 

Gehlenit 20—24 AI, 37 Ca, 3 Mg, 3—6 Fe, 0—1 Mn, 1 H, 29 Si; kry- 
stallisirt in tetragonalen Prismen; basisch spaltbar; grünlich-grau bis 
braun ; opak ; schwer in Splittern schmelzbar ; mit Kobaltsolution troz 
des grossen Magnesiagehaltes weder in Splittern, noch als Pulver roth 
werdend, wahrscheinlich wegen des Eisengehaltes [F.]; in Borax und 
Phosphorsalz schwer löslich; von Salzsäure mit Gallertbildung zer- 
sezbar. 

3. Mangan- und Eisen-hcdtige SiHkate; mit Soda auf Platinblech mehr oder 
weniger starke Mangan-Beaciion und in der Lösung mit FerrocyarJccdium 
starken Eisenniederschlag gebend* 

Knebelit 35 Mn, 32 te, 32 Si; derb, mitunter kuglig, löcherig, Bruch 
unvollkommen muschlig, grau in Roth, Braun, Grün, Schwarz ziehend ; 
schimmernd oder matt, opak ; H. = 6 ; Gew. = 3,7 ; ? unschmelzbar 
mit Borax dunkelolivengrünes Glas gebend; in Salzsäure zersezbar, 
angeblich mit Gallertbildung. (Siehe : Anhang, unter Knebelit) 

[Polylith 34Fe, 6Mn, llCa, 9Ä1, 40Si; derb, in Platten, nach 
einer Richtung spaltbar; H. = 6— 6,5; Gew. = 3,23; schwarz, glas- 
glänzend, opak; unschmelzbar, mit Borax zu schwarzem Glase schmel- 
zend; Verhalten gegen Säuren ist nicht angegeben, daher, wenn lös- 
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lieb, hieher gehörig, wenn unlöslich dagegen unten p. 87. sub III. £. 
b. AA. §§. 1. ß. einzuschalten. (Anmkg. 26.)] 
4. Yttrium-^ Cer* und Eisen- Silikate; schwarze Substanzen. 

Gadolinit 36-51 Y, 7— 16Ce -f- La, 10-20 Fe, ICa + Mg, 0— llBe, 
24—27 Si; undeutliche Krjstalle, derb, eingesprengt, nicht spaltbar; 
Bruch muschlig oder splittrig ; schwarz, Strich grünlich, glas- bis fett- 
glänzend, opak; unschmelzbar, doch unter Anschwellen verglimmend 
(vergl. oben p. 20. sub: Orthit etc.; dies tritt bei der Varietät mit 
muschligem Bruch ein, während jene mit splittrigem Bruch ohne Ver- 
glimmen zu Stauden anschwillt; in Salzsäure unter Gallertbildung 
zersezbar; bezüglich des Nachweises der Bestandtheile: Yttrium u. s. w. 
vgl. Fresenius Anleitg. p. 365.) 
b. Van Salzsäure nicht oder nur unvollständig zersezbar; (manche werden jedoch von 
Schuyefdsäure aufgelöst). 

A. Auf Kohle mit Soda zusammengeschmolzen gelben Wismutbeschlag 
gebend. 

Hypochlorit 14 AI, 14 Bi, 10 Fe, 50 Si, 9 1? (? Gemenge); in winzigen, 
in den Drusenräumen sizenden Kryställchen , denen des Eisenkiesels 
ähnlich [F.]; sonst derb und eingesprengt, als Ueberzug; Bruch eben; 
zeisiggrün oder gelblichweiss, schimmernd, opak ; v. d. L. schwärzlich- 
braun werdend, ohne zu schmelzen; die Alumia-Beaction mit Kobalt- 
solution ist durch den Eisengehalt verhindert; in Salzsäure unlöslich. 
A A. Auf Kohle keinen Wismutbeschlag gebend. 

§. Wesentlich Chrom -hakige Silikate; mü Borax oder Phosphorsalz sma- 
ragdgrüne Perle gebend. , 

üwarowit (Chromgranat) 21 Cr, 5 AI, 1 Fe, 31 Ca, 1 Mg, 36 Si; Kry- 
stalle, wie beim Almandin, aufgewachsen; H. = 7,5; Gew. = 3,4; sma- 
ragdgrün, glasglänzend, opak ; mit Kobaltsolution nicht blau wegen des 
Chromoxyds; unschmelzbar; in Salzsäure unlöslich. [F.] 
§§. Nicht wesentlich Chrom^haltige Silikate, mit Borax oder Phosphorsalz 
keine oder nur höchst schwache Chrom-Reaxstion gebend; diese Substanzen 
müssen nun der nähern Unterscheidung halber, in Anbetracht ihrer UrdösUchkeit 
oder SekwerlösUehkeü in Säuren, mit doppelthohlensaurem Natron-Kali im 
Platintiegel au/geschlossen, d. h, gesekmohen und das dadurch viel stärker basisch 
geteordene Sehmelzproduet in Salzsäure gdöst werden, worauf dann die in den 
einzelnen UnterabtheUungen angegebenen Hauplbestandtheile — natürlich mit 
Ausschluss der etwaigen Alkali-Mengen — nicht schwer aufzusuchen sind, 
1. Wesentlich Eisen- (Fe oder Fe) und Alumicb-haUige Silikate; (sie werden 
troz des grossen ÄlumiagehaUes mit Kobaltsolution mcht blau wegen der 
Eisenmenge), Die salzsaure Lösung des csufgesehlossenen Minerals gibt mit 
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Amman und Schwefelammon starken Niedersehlagy welcher^ von Neuem in 
Salzsäure gelöst wrtd mit Aeznatron versezt, das Eisen fallen und tm ange- 
säuerten Filtrat mit Ammon die Alumia als umssen^ Jlockigen Niederschlag 
erkennen lässt, 
a. Im Kolben Wasser ausgebend. 

<?. PhofnerokrystaUinische Substanzen, 

[Zeuxit, sofern er in Salzsäure unlöslich sein sollte, gehörte hieher; 
dagegeUvWenn löslich, oben sub III. E. a. a. 4. □□• §. p. 79, wo das 
Nähere angegeben ist.] 
SS, KryptokrystaUinische oder amorphe Svhstanzen; lebhaft rothe oder gelbe 
Körper, 

Sinopit (armenischer Bolus nach DufrSnoy) 21 Fe, 26 AI, 17 H, 32 Si; 
derb, erdig, zerreiblich, Bruch feinerdig; stark glossocoll, ? trachythig; 
ziegelroth, weiss gesprenkelt, opak; im Wasser sich in gröbliche 
Brocken zertheilend, ohne (wie Walkererde) sandartig zu zerfallen; 
V. d. L. angeblich unschmelzbar (deshalb von mir, der ich die ächte 
Sorte nicht zur Untersuchung erlangen konnte, nicht sub II. c. zum 
Bolus gestellt), schwarz werdend und sich hart (ob nicht magnetisch V) 
brennend; (vgl. Hausmann Hdb. d. Min. 706. flf.); ob in Salzsäure 
löslich, schwerlöslich oder unlöslich, ist nicht angegeben; da das leztere 
nach Analogie das Wahrscheinlichere ist, ist er hier untergebracht, 
andernfalls käme er oben sub III. E. a. a. 4. □□• §. p. 79 zu stehen. — 

(Hat natürlich keine Beziehung zn dem ehedem ^^Sinopel" genannten rothen nngarischen 
Qnarz.) In welcher Felstrt diese Substanz, deren Vorkommen im Grossen, also vielleicht 
auf Lagern (etwa im BothtodtUegenden ) anzunehmen ist, gefunden werde, konnte 
ich aus keinem Werke irgend ersehen, auch stehen mir nicht gerade specielle geogno- 
stische Karten Ton Cappadocien (Kleinasien) zu Gebote, wo die Substans herkominen soll. 

— Nahe verwandt scheint Thomson' s: 

Plinthit 26Fe, 20Ä1, 2Ca, 19H, .30Si; im Bruch flachmuscÄlig, 
daneben erdig, opak ; ziegelroth ; H. = 2,7 ; Gew. = 2,3 ; nicht glos- 
socoll; V. d. L. schwarz, aber nicht (?) magnetisch werdend; unschmelz- 
bar (die rothe Substanz, die ich von Hrn. Dr. A. Krantz in Bonn als 
Plinthit — mit Harringtonit verwachsen — von Snogedon (Grafechaft 
Antrim)in Irland mitgetheilt erhielt, schmilzt leicht unter Natronfarbuog 
zu farblosem blasigem Glase [? Chalilith]) ; soll auch mit Borax und Phos- 
phorsalz {Naumann Elem. d. Min. 6. Aufl. p. 380) nicht schmelzbar sein, 
was doch wohl höchstens für Splitter, nicht aber für das Pulver gelten 
wird ; Verhalten gegen Säuren ist gleichfalls nicht angegeb^ und verhält 
es sich also hier, wie beim Sinopit ; {Dufrinoy Trait^ u. s. w. p. 566. 
lässt ihn von Saalfeld in Thüringen abstammen ? ? 1) — ? Ob hieher 
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etwa auch der: Rhodalit 11 Fe, 8 AI, 1 Ca, 22 fi, 55 Si; derb mit 
«rdigem Bruch; soll aus zusammeDgedrängten rectangulären Prismen 
bestehen^ wäre also mikrokrystallinisch; H. = 2; Gew. = 2; rosen- 
4|^ roth, fleischroth; angeblich unschmelzbar; Verhalten in Säuren nicht 
angegeben (findet sich, wie der Plinthit, in Irland). — 

Melinit (Gelberde) 37 Fe, '14 "Äl, 1 Mg, 13 H, 33 Si; derb, zuweilen 
dickschiefrig; Bruch feinerdig, etwas piothig, glossocoU; ockergelb, 
matt, opak; H. = 1 — 2; Gew. = 2,2; abfärbend und schreibend; im 
Wasser zu Pulver zerfallend ; v. d. L. unschmelzbar, sich roth, — im 
Reductionsfeuer schwarz (und nach Havsmann magnetisch) brennend, 
d. h. dem Magnet^ folgsam werdend; in Salzsäure zum Theil löslich. 
ß. Im Kolben kein Wasser oder nur Spuren ausgebend. 

Staurolith 45— 55 Äl, 15 -19 Fe, 29—39 61; orthorhombische Pris- 
men (Näheres in Lehrbüchern), öfter Zwillinge; spaltbar nach der 
brachydiagonalen Richtung; röthlich- bis schwärzlichbraun, glasglän- 
zend bis matt; v. d. L. unschmelzbar, in Borax und Phosphorsalz auch als 
Pulver schwer löslich ; in Salzsäure unlöslich, in Schwefelsäure unvoll- 
ständig löslich. 

[Hieher der oben sub HI. E. a. ß. 3. p. 84 erwähnte Polylith, wenn in 
Säuren unlöslich.] 
2. Vorherrschend Magnesia- undAlumia-, auch Eise n-haltige Silikate. (^Das 
Eisen verhiTidert hier beiderlei Heactionen mit KobaUsolution^ daher jene 
Bestandtheile nur durch Aufschliessen urtd nacJiherige Lösung der Substanz 
zu ermitteln sind, 
a. Im Kolben Wasser ausgebend, 

[Ghlorit; vermöge seiner schwerlöslichen oder unlöslichen Eigenschaft, 
wie sie Rammeisberg fand, auch hier aufzuführen; vergl. oben sub 
m. E. a. a. 4. DD- §§• P- 79.] 

Epichlorit 20 Mg, 8 Fe, 10 AI, 8 Fe, 10 H, 40 Si; stänglig, in gerad- 
und krummschaligen Aggregaten; piothig; dunkellauchgrün, fettglän- 
zend ; sehr schwer in dünnen Stängeln schmelzbar ; von Salzsäure nur 
unvollkommen zersezbar. 

Tabergit 30 Mg, 6 Fe, 13 AI, 1 Mn, 2 K, 11 H, 35 Si, 0,6 Fl; (vgl. 
Berzdius Jahrsb. XX. p. 234. 237 und Pogg. Annal. LXXI. 488.) ; derb, 
gross- und krummblättrige (mit graulichem Tremolit und weissem 
blättrigem Calcit verwachsene) Aggregate; smaragdgrün bis entenblau, 
optisch zweiaxig (Desdotzeaux) ; schwer im Mörser zu Pulver zu zer- 
reiben; V. d. L. nur an den Kanten zu trübweissem Email schmelzbar; 
mit Kobaltsolution auch als Pulver nicht blau, noch roth werdend; in 
concentrirter Salzsäure wenig, jedenfalls höchst langsam angegriffen. [F.] 



gg [III. Ungchmelzbar a. s. w.; Schmelsproduct nicht magnetiseh. £.] 

ß. Im KolJben kein Wasser oder rmr Sparen ausgebend, 

Biotit (Glimmer z. Tbl.) im Mittel circa: 25 Mg, 7 K, 16 AI, 4 Fe, 
42 Si (x H und Fl); hexagonale Tafeln, blättrige, schuppige Aggre- 
gate; monotom; mild, bisweilen fast spröde, in dünnen Blättern 
elastisch biegsam; grau, grttn, braun, schwarz, je nach der Dicke der 
Blätter durchsichtig bis opak; auf der Spaltungsfläche metalloidisch 
perlglänzend; im Kolben bisweilen Wasser, auch Chlor und Fluor aus- 
gebend; V. d. L. sehr schwer schmelzbar zu grauem oder schwarzem 
Glase; in Salzsäure wenig, in concentrirter Schwefelsäure vollständig 
zersezbar mit Hinterlassung farbloser Blättchen (Kieselsäure); (veigl. 
oben sub II. c. 4. ß. §§§. p. 44 die verwandten Glimmer-Arten.) 

3. Vorherrschend Aluvita-y Eisen- und Calcia-kaltige 8iUkate\ (die Bestand- 
iheüe nur nach dem AufschUessen nachweisbar oder wenigstens erst ruzch 
dem Schmelzen der Substanzen für sich.) 

[Pistacit (Epidot z. Thl.) kann auch hier angeführt werden, insofern 
(vgl. oben sub II. c. 4. ß. §§§. AAAZ^. oo. <J. p. 49.) die stauden- 
förmigen Massen, in die er beim Erhizen anschwillt, nicht weiter 
schmelzbar sind ; ungeschmolzen ist er in Salzsäure unlöslich, dagegen 
nach dem Glühen oder Schmelzen löslich.] 

4. Vorherrschend Magnesia- und Eis en-f atich Oalcia-haltige Silikate ; (die 
Bestandtheile erst nach dem ÄuJschUessen zu ermitteln), 

ff. Im Kolben Wasser ausgebend, 

Bastit (Schillerspath) muss vermöge seiner Schwerschmelzbarkeit erst 
hier vollständig angeführt werden; (vgl. im Uebrigen oben sub I. B. 
b. ff. 1. nDD. P. 9.) 25 Mg, 7 Fe, 3 Fe, 1 Ca, 1« H, 44 Si (h~ x Cr 
durch Beimengung von Chromit); derb, eingewachsen, mit Serpentin 
öfter wie durchspickt ; nach einer Eichtung deutlich, nach einer zweiten 
weniger vollkommen spaltbar; dunkelgrün in's Messinggelbe und 
Tombakbraune; kantendurchscheinend; auf der Hauptspaltungsfläche 
oft stark metalloidischer Perlglanz; v. d. L. wird er tombackbraun 
und (vermöge des meist eingesprengten Chromits, schwerlich dagegen 
vermöge des eigenen Eisengehaltes) magnetisch, schmilzt übrigens nur 
in dünnen Splittern an den Kanten; mit Borax und Phosphorsalz gibt 
er in der Hize Eisen-, nach dem Erkalten Chrom-Färbung; von Salz- 
säure unvollständig, von Schwefelsäure vollkommen zersezbar. 

ß. Im Kolben kein Wasser (oder nur Spuren) ausgebend. 

Ens tatit (incl. Protobastit) annähernd: 36 Mg, 5 AI + Fe, 1 H, 57 iSi; 
dem Augit ähnliche Individuen mit dessen Spaltbarkeit, die Spaltungs- 
flächen von fast fasrigem Ansehen ; grau, gelb, grünlich, auf den Spaltungs- 
flächen glas- bis perlglänzend; fast opak; v. d. L. weiss und opak und 
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nur an den Kanten emailartig werdend ; in Salzsäure unlöslich. Hie- 
her auch der Broncit: 25— 32 Mg, 6— 12 Fe, 0—3 Mn, 0—4 Ca, 
0—2 AI, — 4 H, 52—60 Si, als ein schon etwas veränderter Enstatit. 
Anthophyllit 25 Mg, 15 Fe, 58 Si; derb in blättrigen oder radial- 
breitstängligen, zuweilen schilfahnlichen Aggregaten ; prismatisch nach 
oo P 125® 30' spaltbar, ausserdem auch noch nach einer zweiten, ortho- 
diagonalen Richtung; gelblichgrau, nelkenbraun oder grünlich, in dün- 
nen Splittern durchscheinend; glas- bis perlglänzend; selten in blauer 
Farbe schillernd; selbst vor dem Gebläse nur an den Kanten unter 
Aufkochen zusammensinternd; von Säuren kaum angegriffen. 
• [Ob hieher? der Kuppferit: 30 Mg, 2 Ca, 6 Fe, 1 £r, 57 Öi ; vom 
Aussehen des Strahlsteins ; H. = 5,5 ; Gew. = 3,08 ; frisch smaragd- 
grün, an der Luft sich bräunend, in dünnen Splittern durchsichtig; 
glasglänzend; v. d. L. sich opak und weiss brennend, ohne irgend zu 
schmelzen. Verhalten gegen Säuren nicht angegeben ; demnach, wenn 
unlöslich, hieher, wenn löslich, oben sub III. E. a. ß. 1. AA. p. 83 
gehörig]. 

5. Vorherrschend Calctar vmd Etaen-haUige SiUkate. 

[Schorlamit (vgl oben sub n. b. ß. 1. □□• p. 29) ist vermöge der 
verschiedenen Angaben, welche theilweise auf Schwerschmelzbarkeit 
und Unlöslichkeit in Säuren lauten, auch hier einzuschalten]. 

6. Zirkonia-, Yttria- und Thar-haUige SäikeUe, Die nach dem Aufschlieasen 
mit ÄlkaUen gewonnene aalzaaure Lösung färbt wenigstens bei den Zirkonia- 
reichern das Curcuma-Papier orangegelb. Die der Zirkonia ah solcher xugeschriehene 
Eigenschaft, vor dem Löthrohr zu leuchten und {vgl, Kerl Leitfaden u. s, w, p. 57) 
mit KobaUsolution schmusdg violett zu werden, ist nach meinen Untersuchungen nicht 
auch auf das Miner cd Zirhon auszudehnen; eher dürfte das EmaHartig-THlbwerden 
der geflatterten oder einfach erkalteten PhosphorscUz-Perle, das wenigstens dem Zirkon 
sicher zukommt, für aüe Zirkonia-Silikate gelten. Die Reactionen der Zirkonia 
u. s, w. auf nassem Wege sind wichzusehen in Fresenius Anleitg, u. s, w. p. 109. 
110. 365. 366. Udtrigens dürfte es, wenn man mit der Bestimmung bis hieher 
gelangt ist, kaum mehr nöthig sein, zum Nachweis der Zirkonia eine Untersuchung 
auf nassem Wege vorzunehmen, da aüe noch übrigen Silikate, deren Haupt- 
repräsentant der Zirkon ist, in Zirkon-ähvdichen, quadratischen kleinen KrystaUen 
auftreten. Zur Unterscheidung der Species selbst untereinander kcmn das specifische 
Gewicht und das aus den Lehrbüchern zu entnehmende Vorkommen leichter benüzt 
werden, cUs die schwierige und complicirte Nachweisung der seltenen darin enthal* 
tenen basischen Stoffe, 

((, Im Kolben b bis Q pct. Wasser ausgebend; spec. Gewicht zwischen 3^4 imd 3^6 
schwankend, 

Fischer, Clavia der Silicate. 12 
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Alvit 20t, 15 th, 3Zr, iCa + Ce, 14Äl + »e, 9Fe, 9 H, 20 Si; 
quadratische Erystalle, wie Zirkon, mit splittrigem Brach; spec. Gew. 
= 3,4 — 3,6 ; mit Borax in der . Hize grüngelbes , kalt farbloses Glas, 
mit Phosphorsalz gelbes, bei der Abkühlung grünes und kalt farbloses 
Glas gebend ; mit Stanniol keine Titanreaction dabei zeigend, in Säuren 
nicht zersezbar. 

Tachyaphaltit38 2r, 12 th, 3 Fe, lAl, 8H, 34 Si; quadratische 
Krystalle, wie Zirkon; Bruch muschlig; Gew. = 3,6; röthlichbraun, 
metalloidisch glasglänzend; opak; unschmelzbar; als Pulver nur theil- 
weise in Salzsäure löslich. 

[Oerstedtit 68 2r + ti, 2 Ca, 2 Mg, 1 fe, 5 H, 19 Si; sehr kleine, 
quadratische Krystalle, wie Zirkon; gelbbraun, stark glasglänzend; 
unschmelzbar ; in Phosphorsalz mit Stanniol wohl Titanreaction gebend ? ; 
Verhalten gegen Säuren ist nicht angegeben, doch wahrscheinlich wie 
bei den verwandten Arten.] 

ß. Im Kolben Teein Weisser (oder nur Spuren) ausgebend; spec, Oew. zwischen 4,0 
und 4;6 schwankend. 

Zirkon 66 Zr, xFe, 33 Si; quadratische kleine Erystalle, bald mehr 
prismatisch, bald pyramidal, auch als Körner; unvollkommen spaltbar; 
spec. Gew. = 4,0 — 4,6 ; Bruch muschlig bis uneben ; farblos und ver- 
schieden gefärbt, meist bräunlichroth oder gelblich; glas- bis diamant- 
glänzend, pellucid in allen Graden; v. d. L. sich mehr oder weniger 
entfärbend, unschmelzbar; in der Phosphorsalzperle wird selbst 
dessen Pulver sehr wenig aufgelöst; von Salzsäure gar nicht, von 
Schwefelsäure nach langer Digestion theilweise zersezbar. — Der 
Malakon mit 3 pct. Wasser ist wohl nur ein Zersezungsproduct des 
Zurkon; desgleichen soll der Auerbachit: 55 Zr, 1 Fe, 42 Si in 
quadratischen, zirkonähnlichen Krystallen — ein Umwandlungs- 
product sein. — 

[Anhang: Enceladit. — Eunt^ der ihn (Erdmann's Journal XLIL 453) 
aufstellte, erklärte ihn später für zersezten Warwickit (StlUman's 
Journal XL 352), welcher gar kein Silicat ist, was einer Zurücknahme 
des Enceladit gleichkommen dürfte.] 
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Anm. 1. zu: I. p. 1. Nach meinen Versuchen fängt das Magnetischwerden des Schmelz- 
productes, welches sowohl ein schwarzes glänzendes Glas, als auch eine eisenschwarze, matte, 
möglicherweise blos an den Kanten zusammengesinterte Schmelzsubstanz sein kann, — etwa 
bei 13—14 Procent Eisengehalt an; je weiter darüber der leztere steigt, desto stärker ist die 
Einwirkung. auf die Magnetnadel. Diese muss übrigens, besonders für die Fälle des ange- 
gebenen niedersten Eisengehaltes sehr empfindlich, jedenfalls auf einem Quarzhütchen aufgesezt 
und vor dem Versuch in vollkommenste Ruhe gelangt sein. 

Den Anfanger mache ich auch noch darauf aufmerksam, dass er bei diesem Versuche 
alle eisernen Instrumente fernhalte, die Schmelzprobe selbst mit einer Messingpincette fasse, 
um sie der Nadel zu nähern, dass er endlich dafür sorge, nicht durch seinen Athem die Nadel 
in Bewegung zu sezen und dadurch in Täuschung zu verfallen. 

Es kann jeweils das Schmelzproduct auch noch in der Art auf magnetische Eigenschaft 
geprüft werden, dass man dasselbe pulvert und ihm einen (vorher sorgfaltig von etwa anhän- 
genden Eisentheilchen gereinigten und mit der Lupe hierauf revidirten) Magnetstab nähert, 
um zu untersuchen, ob derselbe das Pulver anzieht 

Auch unschmelzbare Substanzen können magnetisch werden ; diese sind nach dem Princip 
dieses Clavis sub III. untergebracht; die Eigenschaft, in der Reductionsflamme vor dem Löth- 
rohr magnetisch zu werden, ist jedoch jeweils dabei angegeben. 

Wenn wir sämmtliche, sub I. aufgeführte Species die Regel bestätigen sehen, welche 
ich oben für das Magnetischwerden aufstellte — wobei der Palagonit unter den eisenärmsten 
figurirt — so bleibt andrerseits erst noch zu ermitteln, weshalb der Wihtisit mit 17 Procent 
Eisen (13 Fe, 4 Fe) und der Rubellan, der nach der Klaprotk'schen iinalyse 20 Procent Eisen- 
oxyd enthält, nach dem Schmelzen in der Reductionsflamme nicht auf die Magnetnadel wirken, 
wovon ich mich bei beiden Substanzen selbst überzeugte; auch wird das Pulver ihres Schmelz- 
productes nicht vom Magnetstabe angezogen. 

12* 
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Da der Haematit (Fe) für sich nicht stark magnetisch ist [nach den Beobachtungen 
von Orieha wirken viele Varietäten schon auf eine gewöhnliche, andere nur auf die astatische 
Magnetnadel, ähnlich der Göthit Fe + H], es aber in der Reductionsflamme wird, der Mag- 
netit dagegen (f'e Fe) es schon ftlr sich ist, so wird das Eisenoxydul hiebei eine Rolle spielen ; 
auch der Ghromit, in welchem R durch Fe und Mg vertreten ist, zeigt wenigstens bisweilen 
magnetische Eigenschaft. 

Wenn nun die Silicate, bei welchen das Magnetischwerden vor dem Löthrohr con- 
statirt ist, diese Eigenschaft in der Reductionsflamme erlangen, so wird eine gewisse Menge 
Eisen und ein niedrigerer Oxydationszustand die Grundbedingung dafür sein, dass ein Mineral 
ein magnetisches Schmelzproduct liefere. 

Als schon für sich magnetisch — wenigstens in grössern Stücken — werden von Sili- 
caten der Glaukophan, der Wehrlit und der Fayalit angegeben; von beiden leztem kann 
ich es durch Autopsie bestätigen. 

Der Gedanke, dass eingesprengter Magnetit davon die Schuld trage, lag nahe, und die 
nähere Untersuchung ergab mir Folgendes. Ich pulverte jeweils ein Stückchen des Minerals — 
das Pulver des Wehrlit ist grau, das des Fayalit bräunlich — und untersuchte es mit dem vorher 
sorgfältig gereinigten Magnetstab, wobei sich zeigte, dass nur der geringste Theil wirldich an- 
gezogen wird imd dass dieser, wenn er dann besonders auf einem Blättchen Papier gesammelt 
wird, dem Magnetstab wirklich entgegenspringt und daran einen Bart bildet ^ 

Um mich dann zu überzeugen, ob die fein eingesprengte Substanz, wodurch bei beiden 
Körpern die magnetische Erscheinung hervorgerufen wird, Magnetit oder Pyrrhotin (Magnetkies) 
sei, machte ich bei beiden die Probe des Zusammenschmelzens der mit dem Magnetstab aus- 
gezogenen Theilchen mit Soda und Borax auf Kohle im Reductionsfeuer, erhielt aber beidemal 
nicht eine das Silberblech schwärzende Masse, womach in beiden Mineralien Magnetit einge- 
sprengt ist 

Bei dem Glaukophan, den ich noch nicht aus Autopsie kenne, dürfte es sich wohl ebenso 
verhalten, da (laut ö. LeonhardJa topogr. Mineralogie, p. 375) an dessen Fundort, (der griechi- 
schen Insel Syra), im Glimmerschiefer, worin er bricht, auch Magnetit vorkommt 

Anm. 2. zu: I. p. 1. Die Schmelzbarkeitsgrade vor dem Löthrohr, wie sie Plcutner vor- 
schlägt und wie ich sie für diesen Clavis adoptirte, sind: 

1. leicht zur Kugel schmelzbar; 

2. schwer zur Kugel schmelzbar; 

3. leicht noch an den Kanten schmelzbar; 

4. schwer an den Kanten schmelzbar; 

5. unschmelzbar. 

Sehr selten schmelzen Silicate, wie z. B. der Natrolith, schon am Saume der Licht- 
flamme, ohne dass man mit dem Löthrohr darauf zu blasen brauchte, v. Kobell nimmt für die 
schmelzbaren Mineralien allein schon 5 Grade an; da ich voraussezen darf, dass der Mine- 
raloge, welcher sich mit Bestimmungsübungen befasst, jedenfalls die KobelPschen Bestimmungs- 
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tafeln, die ja auch die übrigen Mineralgruppen umfassen, daneben besizt, so verweise ich be- 
züglich dieser KobelTschen Skala auf pag. YII von deren Einleitung, 7. Aufl. 1861. 

Anm. 3. zu: Seladonit, p. 5. — Skotiolith 13 Fe, 11 Fe, 15 Mg, (7 fl bei 100«, 7 
weitere beim Glühen), 40 Si; amorph, dunkelgrün, beim Erhizen Wasser ausgebend, in heisser 
Salzsäure löslich; (Rammeisberg Hdb. d. M.-Ch. 878); in wie weit in dem von diesem Autor 
a. a. 0. gegebenen Citate (979) „Arppe : Anal, af Finsk. Min.'' p. 13. nähere Mittheilungen über 
diese Mineralsubstanz gemacht seien, ist mir nicht bekannt; jedenfalls scheint sich dieselbe am 
nächsten an den Seladonit anzuschliessen. 

Anm. 4. zu: Umbra, p. 5. Die in Kenngou Uebers. f. 1858. p. 56. gemachte Angabe, 
dass die cyprische Umbra in Salzsäure unlöslich sei, ist durch die spätere Mittheilung in dessen 
Uebers. f. 1859. p. 50 beseitigt; ich habe mich von deren Löslichkeit an einem neuen Vorkom- 
men von Schelingen am Kaiserstuhl, das noch nicht quantitativ analysirt ist, gleichfalls über- 
zeugt; dasselbe könnte aus einem manganhaltigen Magnetit (Eisenmulm) hervorgegangen sein. 
Für die Selbständigkeit der Species glaube ich mich mit Kenngott erklären zu müssen ^ da an 
Exemplaren von so femliegenden Orten das chemische Verhalten so übereinstimmend erscheint. 

Anm. 5. zu: Kirwanit, p. 8. Ein den Kirwanit begleitendes Mineral wurde mir von 
H. Krantz in Bonn auch als Moumit (Momit) nach dem Fundorte Moume Mountains in Irland 
(vgl. Hartmann Mineral. 11. 842.) eingesandt Er soll zum Labradorit gehören; vergl. Edinb. 
N. Phil. Joum. vol. XHI. April- Oct. 1832; Descl. Manuel p. 309. — Dem Kirwanit dürfte 
sich auch das Mineral anschliessen, welches unter dem Namen „Chlorophaeit^' von Tournerfall 
Gonnect. N. Am. im Handel ist 

Anm. 6. zu: Hypoxanthit, p. 10. Eine licht ocker-gelbe Bolus-ähnliche Substanz 
von Urach (Würtemberg), wahrscheinlich aus dem Jura, verhielt sich ähnlich. Auch Breithaupt's 
Siderobol (Brtk, Hdb. d. Min. ÜI. 891), wenigstens jener von S. Amiata in Toskana, gehört 
wohl zum Hypoxanthit 

Anm. 7. zu: Hedenbergit, p. 11. Unter dem Namen Hedenbergit figuriren in den 
Sammlungen auch grünliche, strahlig-fasrige oder -blättrige Augite von Elba und von Fürstenberg im 
Sachs. Erzgebirge; jener von Elba ist (vergl. KenngoU Uebers. f. 1844—49. 141.) von Caquand 
analysirt und enthält 25 Fe, 9 Mn, 15 Ca, Spur von Mg, 50 Si, stimmt demnach, abgesehen vom 
Mangangehalt, ziemlich mit dem von JRose untersuchten überein. 

Von den in Bammelsherg's Hdb. d. M.-Ch. p. 483—486 angeführten schwarzen krystal- 
lisirten Augiten (besonders des vulkanischen Gebirgs) zeigen blos die der Analysen No. 11. und 
20. einen so grossen Eisengehalt von 20 — 23 Procent, dass ein Magnetischwerden des Schmelz- 
productes zu erwarten ist, andere schwarze krystallisirte Augite z. B. vom Kaiserstuhl liefern 
ein schwarzes nicht magnetisches Email. Sie schliessen sich ausserdem durch den grossem 
Magnesia-Gehalt mehr dem Diopsid, Fassait u. s. w. p. 51 an, von dem sie sich jedoch durch 
bedeutendere Eisenmenge und meist einige Procente Alumia unterscheiden. Vergl. hierüber den 
Anhang sub Augit. 
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Anm. 8. zu: Hypersthen, p. 12. v. Kobeü stellt in seinen Tafeln z. Best d. Miner. 
1861. p. 88. den Hypersthen geradezu mit dem Bronzit zusammen; Deacloizeaux (Man. Ö38) 
trennt sie neuerdings. 

Anm. 9. zu: IL a. p. 13. Wenn es überhaupt gelingen sollte, die Bedingungen ausfindig zu 
machen, unter welchen ein Silicat in Salzsäure unlöslich ist oder andrerseits — sofern es eine 
Zersezung erleidet — die Bedingungen zu ermitteln, unter welchen es vollständig und zwar 
unter Ausscheidung van vollkommener Gallerte oder gallert-ähnlichen oder schleimigen Flocken 
oder als Pulver gelöst wird oder unter welchen es nur theilweise angegriffen wird: so sollte 
ich denken, dass die in diesem Glavis gegebene Zusammenstellung der bis jezt bekannten Sili- 
cate nach den angeführten Eategorieen dem Chemiker die Beantwortung dieser Fragen etwas 
erleichtem dürfte. 

Zu gleicher Zeit scheint es mir, als ob von kieselsauren Verbindungen bereits ein so 
grosses Material vorliege, dass wir uns eben nicht mehr mit der Thatsache der Löslichkeit oder 
ünlöslichkeit, wie andrerseits der Schmelzbarkeit oder Unschmelzbarkeit fortan begnügen, son- 
dern auch einmal nach den tiefem Ursachen für diese Erscheinungen umsehen sollten. Bei 
derartigen Untersuchungen wäre dann die ziemlich vereinzelt dastehende Beobachtung nicht 
ausser Acht zu lassen, dass beim Cancrinit und Mejonit eine vollständige Lösung des 
Minerals in Salzsäure stattfindet und die Gallerte sich nicht sogleich, sondern erst beim weitem 
Abdampfen der Säure gestaltet. 

Endlich ist hier noch der Umstand in Betracht zu nehmen, dass gewisse Silicate erst 
nach dem Glühen oder Schmelzen sich in Salzsäure imd zwar mit Gallertbildung lösen- 
so z. B. gelatiniren die (roh unlöslichen) kalkreichen Granaten schon nach vorherigem blossem 
Glühen, die übrigen erst nach dem Erhizen bis zur Schmelzung oder nachdem diese wirklich 
erfolgt ist; desgleichen der Vesuvian, Zoisit, Pistacit, Turmalin u. a. — Bezüglich der Unter- 
suchung der Silicate verweise ich übrigens noch auf die wichtigen Mittheilungen in Bammelsberg 
Hdb. d. Min.-Ch. Vorrede p. XXIH. — 

Anm. 10. zu: Ittnerit, p. 14 H. Prof. Bammelsberg hatte die Güte, auf mein An- 
suchen eine neue Analyse des Ittnerit an möglichst reinem, von mir ihm eingeliefertem Materiale 
vorzunehmen und theilte mir kürzlich deren Resultat (C.) mit, zur Vergleichung füge ich sub A. 
die älteste GhnelirCsche und sub B. die Wküney^sche bei. 





A. 


B. 


C. 


Chlor 


0,73 


1,25 


0,62 


Schwefelsäure 2,86 


4,62 


4,01 


Kieselsäure 


34,02 


35,69 


37,97 


Thonerde 


28,40 


29,14 


30,50 


Eisenoxyd 


0,61 






Kalk 


7,26 


5,64 


3,42 


Magnesia 







0,76 


Natron 


12,15 


12,57 


7,89 


Kali 


1,56 


1,20 


1,72 


Schwefel 


nicht best 


nicht best. 




Wasser 


10,76 


(9,83) 


12,04 



98,35 100 98,93. 
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Der Ittnerit enthielt 3Vs pct kohlensauren Kalk beigemengt, dessen Menge aus der 
Kohlensäure berechnet und vom Ganzen in Abzug gebracht ist. Wenn man diese drei Ana- 
lysen vergleicht, so zeigt sich der Unterschied besonders in dem sub G. geringeren Kalk- und 
Natrongehalt (Siehe die folgende Anmkg.) 

AnnL 11. zu: Skolopsit, p. 14. Auch vom Skolopsit hat EL Prof. RammeUberg in 
neuerer Zeit weitere Analysen geliefert; die eine publidrte derselbe in JSWntann'« Journal 1862. 
86. 6. p. 347, woraus die oben im Context angegebenen Zahlen entnommen sind. Neuestens 
hat derselbe die Mühe nicht gescheut, auf meine Bitte mit ausgesuchtem von mir eingesandtem 
Material eines Exemplars, welches H. Prof. v, Kohell selbst als seinen Skolopsit anerkannte, 
eine wiederholte Untersuchung vorzunehmen; das Mineral ist jedoch so innig mit Augit ver- 
wachsen, dass man das Gemenge zur Analyse verwenden muss. Dieser Skolopsit enthielt 10 pct 
kohlensauren Kalk, die wieder, wie oben beim Ittnerit (Anm. 10), in Abzug gebracht sind. Das 
Resultat dieser lezten Analyse war G., während ich sub A. die erste von v, Kohell, sub B. die 
frühere JSammeb&ßrjr'sche neben einander stellen will. 

A. B. G. 

Chlor 0,56 1,36 1,27 

Schwefelsäure 4,09 4,39 3,56 • 

Kieselsäure 44,06 34,79 38,60 

Thonerde 17,86 21,00 19,29 

Eisenoxyd 2,49 2,70 — 

Manganoxydul 0,86 — — 

Kalk 15,48 15,10 12,21 

Magnesia 2,23 2,67 1,80 

Natron 12,04 11,95 10,84 

KaU 1,30 2,80 2,18 

Wasser — 3,29 10,25 

100,97 100,05 100. 

Ich habe in den Berichten über die Verhandlungen der naturforsch. Gesellsch. zu Frei- 
burg, Bd. n. 1862. p. 424—432, über diese beiden (bis jezt nur an einem Orte der Erde, am 
Kaiserstuhl und zwar an demselben Berge mitsammen vorkommenden) in die Sodalith-Gruppe 
gehörigen Mineralien einige Mittheilungen gemacht, welche nur Bezug auf den damaligen Stand 
der Analysen nehmen konnten, gleichwohl aber schon auf die nahen Beziehungen der beiden 
Substanzen hindeuteten. 

Durch die neueren Analysen, welche auch den Skolopsit als wasserhaltig erwiesen, 
dürfte der Gedanke, es sei dieses Mineral nur eine weniger deutlich krystallinische Varietät, 
des Ittnerit, immer mehr Boden gewinnen. Die Schwankungen in den übrigen Stoffen werden 
sich wohl bei weiteren Analysen wiederholen und sind theilweise durch die Unmöglichkeit, beim 
Skolopsit ein absolut reines Material zu gewinnen, theilweise aber wohl auch durch die Bildungs- 
geschichte dieser Mineralien bedingt 

Amn. 12. zu: §. p. 14. Bezüglich der Ermittlung der Borsäure in Silicaten vor dem^ 
Löthrohr habe ich schon in iconÄ. Jahrb. 1862. p. 441 empfohlen, folgende Gautel zu beob- 
achten. Wenn man nach dem Vorschlag v. KobeWa die Turnerische Mischung zuerst an das 
Platindraht-Öhr anschmelzen will, um dann erst das auf Borsäure zu prüfende Pulver damit aufzu- 
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nehmen, so tauche man das mit destillirtem Wasser befeuchtete Platindraht-Öhr in die TWner^sche 
Mischung, so dass sich eine Partie davon anhängt. Das Anschmelzen derselben an das Oehr 
hat aber dann blos durch einfaches Eintauchen desselben in die Flamme, ohne Daraufblasen 
mit dem Löthrohr, zu geschehen^ da andernfalls die Reaction auch bei grösserem Borsäure- 
gehalt nicht eintritt 

Anm. 13.zu:Apophyllit,p. 15. — Hydrosilicit: 27 Ca, 3 Mg, 2 Na, 2 &,4 Ü, 16 fl 
und C, 42 Si, (2,19 Unlösliches). Wohl ein Gemenge?, Zersezimgsproduct?; ob das Verhalten 
ähnlich, wie bei Apophyllit, ist nicht angegeben. (Vgl. Kenngott Uebers. f. 1853. 136 ff.) 

Anm. 14. zu: Scolecit, p. 16. Hieher oder zum Laumontit der: EUagit 25 AI, 6 Fe 
(? f^e), 8 Ca, 12 H, 47 Si; krystallinisch, ? klinorhombisch, mit zwei deutlichen, sich etwa unter 
90^ schneidenden Spaltungsrichtungen; gelb in Braun und Both; matt bis perlglänzend, mehr 
oder weniger opak; v. d. L. zu weissem Email schmelzend; Verhalten gegen Säuren ist nicht 
angefahrt. (Vgl. Bammelsb. Hdb. d. M.-Ch. 860; Kenng. Uebers. f. 1858. 70.) 

Anm. 15. zu: Lasurit, p. 22. v. KobeU (Mineral -Namen u. s. w. p. 64.) benüzt den 
Namen Lasurit zur Bezeichnung der Kupferlasur, für welche Beudant schon 1830? den Namen 
Azurit in Vorschlag gebracht hatte, wie ihn einige Franzosen, z. B. Delafoase auch jezt noch 
verwenden, während dieser Name allerdings auch zur Bezeichnung des Lazulith's gewählt worden 
war. Wir werden mit Naumann^ der in der 4. Auflage seiner Elem. d. Min. 1855. 303. 
den Lasurstein als Lasurit aufPührt^ diesen Namen hiefQr festhalten. 

Anm. 16. zu: Glottalith, p. 25. Glottalith: 16 AI, 23 Ca, 21 fi, 37 Si ist eine unvoll- 
ständig bekannte Species. (Vgl. Dufr&noy Trait6 de Min. III. 199. flf.) 

Anm. 17. zu: Epistilbit, p. 26. Parastilbit 17 AI, 7 Ca, 2 Na, 1 K, 9 H, 61 Si, neben 
Epistilbit aufgestellt, ist eine unvollkommen begründete Species ^ da gerade die Beschreibung 
der Erystallform, worauf es besonders ankäme, nicht genügend angegeben ist; dasselbe gilt von 
dem chemischen Verhalten. (Vgl. K^ftmg. Uebers. f. 1853. 68 und f. 1856—57. 89.) 

Anm. 18. zu: A. p. 33. Um die Manganreaction recht deutlich wahrzunehmen , möge 
man die von mir in Lemk. Jahrb. 1861. 653 angegebene Massregel versuchen, die darin besteht» 
dass man die Probe zuerst im Platindraht-Öhr mit Borax schmelzt, die Perle dann herausschlägti 
um sie jezt erst mit Soda auf Platinblech zusammenzuschmelzen. Besonders bei kleinen Mengen 
von Mangan tritt die Reaction viel entschiedener hervor, als wenn man das auf Mangan zu 
untersuchende Mineral sogleich als solches, gepulvert mit Soda auf Platinblech zusammen- 
schmelzt. 

Anm. 19. zu: Jeffersonit, p. 34. Der Jeffersonit Thomson' s enthält dagegen: 14 AI, 
22 Ca, 4 Mg, 12 t^e, 1 H, 44 äi; eine nähere Beschreibung ist mir nicht bekannt (Vgl. Htma- 
mawa Handb. d. Min. p. 490.) 

Anm. 20. zu: Violan, p. 35. Wenn man auch vielleicht durch die Betrachtung mit 
der Lupe geneigt werden möchte, vermöge des Umstandes, dass der Violan mit Tremolit ver- 
wachsen vorkommt und dass die Calcia und Silicia ziemlich in demselben Procent-Verhältniss, 
wie beim Tremolit nachgewiesen sind, den Violan für eine blos von Mangan gefärbte Varietät 
des Tremolit zu halten, so spricht doch dagegen vorläufig noch der Umstand, dass fOr Tremolit 
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der Magnesia-Gehalt zu gering, der Alumia-Gehalt sehr gross wäre, femer noch die morpholo- 
gische und physische Beschaffenheit. Die Strahlen des Tremolits treten viel mehr frei und 
einzeln vor, sind dicker und mehr glasartig glänzend, auch ist das Löthrohrverhalten etwas 
anders, als beim Violan, welcher ganz dicht aneinander gedrängte, zum Theil gekrümmte, wenig 
glasartig glänzende Strahlen zeigt. 

Anm. 21. zu: Neolith, p. 42. Derselbe ist nach Adam und Friedet etwas schwer 
schmelzbar (die BeschaflFenheit des Schmelzproductes wurde nicht näher, bezeichnet) und wird 
schwierig von Säuren angegriffen. 

Anm. 22. zu: B. p. 52. Es ist noch zu untersuchen, ob es in gleicher Weise leicht 
schmelzbare Silicate gibt, die mit Kobaltsolution geglüht roth werden, ohne Magnesia zu ent- 
halten, wie man leicht schmelzbare Silicate kennt, die mit Kobaltsolution geglüht blau werden, 
ohne Alumia-haltig zu sein. Aus lezterem Grunde ist bekanntlich dies Erkennungsmittel des 
Alumia-Gehaltes nur für schwer schmelzbare oder unschmelzbare Silicate giltig. Beim Zusam- 
mentreffen eines Magnesia-Gehaltes mit einem massigen Alumia-Gehalt kann die Färbung durch 
Kobaltsolution eine aus roth und blau gemischte, nämlich violette werden; (vergl. Plattner Die 
Probirkunst u. s. w. 217). 

Anm. 23. zu: Aphrodit, p. 54. Ein mir von H. Krantz als Aphrodit eingesandtes 
Mineral von Taberg in Schweden (der typische Aph. stammt von dem im gleichen Kirchspiel ge- 
legenen Orte Langsbanhytta) ist licht rosenroth, weich, wird im Kolben lichtbläulich unter Wasser- 
abgabe ; V. d. L. zerspringt er, wenn nicht zuvor im Kolben erwärmt, heftig , wird hart, sintert zu 
weissem Email zusammen, welches mit Kobaltsolution roth wird; in concentrirter Salzsäure 
bleibt er auch nach längerem Kochen fast unzersezt. 

Anm. 24. zu: p. 59. Vielleicht schliesst sich hier, vielleicht auch an den Paragonit p. 70, 
derEphesitan:56 AI, 2 Ca, 1 Fe, 4 Na (+ K), 3 H, 30 Si; auf Magnetit aufgewachsen, blättrig, 
etwas dem Disthen ähnlich, ziemlich leicht in der Richtung der Lamellen spaltbar; Glas rizend; 
Gew. = 3,1— 3,2; weiss, perlglänzend; v. d. L. weiss, matt werdend, ohne zu schmelzen; Ver- 
halten gegen Säuren nicht angegeben. (Vergl. Kenng, üebei-s. f. 1850—51. 76 und RammeUb, 
Hdb. d. M.-Ch. 860.) 

Anm. 25. zu: 2. p. 59. Eine sehr einfache Methode, die thonähnlichen Substanzen auf 
homogene Beschaffenheit zu prüfen, besteht darin, dass man ein Stückchen auf einem ührglas 
mit etwas Wasser begiesst; man wird dabei etwaige Veränderungen, z. B. Durchsichtigerwerden 
oder Zerfallen u. s. w., wahrnehmen und in lezterem Falle durch das Auge und durch Zufühlen 
mit dem Finger sich bald überzeugen, ob etwa neben einer im Wasser suspendirbaren, thonigen 
Substanz noch Kömer, die als schwerer auf dem Boden des Gläschens liegen bleiben, vorhanden 
sind. Ist dies der Fall, so ziehe ich mittelst eines Saughebers die suspendirbare Thonmasse 
auf ein anderes Uhrgläschen und fahre damit unter stets erneutem Wasserzuguss so lange fort, 
bis das Pulver oder die Körner ganz rein daliegen; hier ist dann wieder nöthigenfalls mit der 
Lupe zu untersuchen, ob es einerlei Kömer, z. B. Quarzsand, oder verschiedenerlei Fragmente, 
z. B. Quarz-, Feldspathpartikeln, Glinunerblättchen u. s. w. seien. Thone, die so, wi^ ich es jezt 
beschrieb, gemengt sind, gehören dann aber schon mehr oder weniger unter die Felsarten. 

Fischer, CUtIb der SUicatc. 13 



98 Anmerkungen. 

Bezüglich der Thone, Bolusarten u. s. w. verweise ich von neuern Werken u. a. beson- 
ders auf DufrSnoy Trait^ HI. 554 — 592, vorzugsweise auf deren Eintheilung p. 559 und 590, 
die, wie so Vieles in diesem Werke, eine kritische Betrachtung einleitet 

Anm. 26. zu: p. 61. Die Eigenschaft, an der Zunge zu hängen (glossocoU zu sein), 
kommt bekanntlich auch andern Substanzen, als nur Thonen zu, z. B. gewissen Magnesiasilicaten, 
wie Sepiolith; sodann manchen kieselhaltigen Magnesiten u. s. w. Wie lezteres Mineral be- 
weiset, tritt diese Neigung, Wasser einzusaugen, auch bei Substanzen auf, die in ihrer Zusam- 
mensezung kein Wasser enthalten, während die meisten glossocoUen Mineralien grössere oder 
geringere Mengen Wasser führen, z. B. Piotin 10 pct, Sepiolith 11 pct, Dillnit 20 pct, Kollyrit 
(von Schemnitz) 42 pct Selbst unter den Thonen sind aber Substanzen mit sehr ähnlicher 
Zusammensezung, wovon die eine glossocoU ist, die andere nichts so sind z. B. der Agalmatolith, 
Malthacit, mancher Bolus, gewisse Steinmark-Arten u. s. w. nicht glossocoU. Die Bildongs- 
geschichte und der Aggregationszustand mögen dabei im Spiel sein. 

Gewisse Thone, die sog. Walker-Erden, sind bei feinerer Vertheilung geeignet, Fette 
aufzusaugen. 

Anm. 27. zu: ChrysokoU, p. 77. Ueber den dem ChrysokoU ähnlichen sogenannten 
Demidoffit, dessen Selbständigkeit noch nicht begründet, der vieUeicht vielmehr ein Gemenge 
ist, vgl. Kmng. Uebers. f. 1856—57. 62 und f. 1860. 37. Sein Verhalten vor dem Löthrohr, 
wobei er in der Reductionsflamme leicht zu schwarzer, metallisch glänzender Kugel schmelzbar 
sein soll, während der ChrysokoU unschmelzbar ist, lässt aUerdings auf Verschiedenheit schliessen ; 
dessen Verhalten gegen Säuren ist nicht angegeben. 

Anm. 28. zu: Polylith, p. 84. Derselbe soU unschmelzbar sein; es wird Aufgabe der 
Besizer von Originalstücken sein, diese Eigenschaft zu constatiren ; das Verhalten gegen Säuren 
ist gar nicht angegeben. Dana, der ihn am genauesten kennen kann, zieht ihn zum Augit und 
Hudsonit (vgl. Descloizeaux Man. 63); die Analyse stimmt auch sehr nahe mit der des leztem 
Minerals überein; (vgl. Descloizeaux a. a. 0. und Kenngott Uebers. £ 1850—51. 95.) Lezterer 
zieht jedoch den Hudsonit (vgl. dessen Uebers. f. 1853. 82) eher zum Amphibol als zum Augit 
und auch DeacUnzeaux vergleicht ihn dem Arfvedsonit. 

Unschmelzbarkeit ist für einen Augit; wie für Amphibol unwahrscheinlich; v. Kobeü 
(TabelL u. s. w. 1861. p. 42) steUt ihn (? ob auf Grund eigener Untersuchung) neben den Uevrit 
unter die zu magnetischer Masse schmelzbaren und in Salzsäure lösUchen Substanzen. 
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Nachträge und Zusäze, 

mit Einschaltung weiterer erst unvollständig bekannter Species der Silicate. 



Augit (Pyroxen z. Thl.) zu p. 51: 12—23 Ca, 10-21 Mg, 5—13 Fe, 0—7 Mn, 3—8 il, 
— 2 H, 44—52 Si; klinorhombische Kr)'stalle (das Nähere in Lehrbüchern), meist eingewachsen; 
spaltbar prismatisch nach 87^ 6' mit unebenem oder muschügem Bruch oder derbe, nicht spalt- 
bare Massen mit flachmuschligem Bruch (sog. schlackiger Augit); grün, schwärzlichgrün, schwarz; 
kantendurchscheinend bis opak ; v. d. L. ruhig oder mit Blasenwerfen zu dunkelgrünem, meist nicht 
magnetischem ( — vergl. oben p. 93, Anmkg. 7. — ) Emailglase schmelzbar; von Säuren wenig 
angegriffen. 

Bagrationit; wird jezt zum Allanit gezogen; ist nach Adam und Friedet zu schwarzer 
magnetischer Perle schmelzbar, in Säuren unlöslich. 

Bavalit 48—65 Fe, 7—13 AI, 13—24 Fe, 0—4 H, 0-1 C, 6—11 Si; ? Gemenge von 
einem Eisen-Alumia-Silicat mit magnetischem EisenoxyduL — (Vgl. Deachizeaux Man. p. 470.) 

Berthierin (nicht = Berthierit) 74 Fe, 7 AI, öH, 12 Si; neben Chamoisit; (vgl. Deg- 
cloizeaux Man. p. 469.) 

Berzelin annähernd: 24 Äl, 2 Fe, 11 K, 3 Ca, 2H, 51 Si; kleine reguläre Krystalle: 
oder 0. qo 0, oft uneben oder gerundet ; auch kuglig, getropft, derb, eingesprengt ; ziemlich 
vollkommen nach oo oc spaltbar ; Bruch muschlig bis uneben ; farblos, grau, weiss ; durchsichtig 
bis opak; H. = 5; Gew. = 2,4—2,7; spröde; tribophosphorisch ; im Kolben wenig Wasser gebend; 
V. d. L. schwierig zu blasigem Glase schmelzbar ; in Salzsäure langsam löslich, erhizt mit Gallert- 
bildung. Deachizeaux (Man. p. 293 und 525) stellt ihn schliesslich zum Hauyn, dagegen spräche 
aber, wie auch gegen Sodalith, bei welchem man ihn unterzubringen geneigt sein könnte, die 
hexaedrische Spaltbarkeit, sofern sie genau constatirt ist. In der Analyse ist keine Schwefel- 
säure (wie beim Hauyn) aufgeführt. Vergl. hierüber: L. Gmelin, Observ. oryct et ehem. de 
Hauyna etc. Heidelberg, 1814 38. — Necker de Saussure in: Bibl. univ. 1831. Janvier. 52. — 
Leonh. Jahrb. 1831. 441; Kenngott Uebers. f. 1850—51. 80; f. 1855. 73. 

Der Name Berzelin ist übrigens auch anderweitig, nämlich von Beudant an ein ganz 
anderes Mineral, das Selenkupfer, vergeben worden. 

Zu Bodenit p. 23. Derselbe zeigt gleichfalls die Erscheinung des Verglimmens. 

Bonsdorffit fällt (vgl. Leonh. Jahrb. 1863. 365) mit Fahlunit (p. 58) zusammen. 

Bragit, ein noch nicht analysirtes Silicat; vgl. Erdm, Journ. f. prakt. Chem. LXVI. 445, 
vielleicht = Tyrit; vgl. Kenng. Uebers. f. 1855. 89. Beide sollen mit Phosphorsalz ein Kiesel- 
skelett geben; es ist jedoch in der a. a. 0. mitgetheilten Analyse des leztern keine Kieselerde 
angeführt 

[Breislackit zum Jeffersonit]. 
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[Bucklandit zum Orthit; vergl. unten p. 107 bei Tautolith]. 

Bytownit (vergl. Kenng. Uebers. f. 1850 — 51. 91 und f. 1855. 68); nach Bunt zum 
Anorthit gehörend, mit Quarz gemengt? — Mir scheint derselbe, soweit ich ihn aus einem 
Exemplare unserer Sammlung kenne; der feldspathige Bestandtheil etwa eines Gabbro-Gesteines 
zu sein, da ganz vereinzelt Diallag-ähnliche Blättchen darin eingesprengt sind. Ordentliche 
Spaltungsflächen des Bytownit sind selten zu finden, so dass ich von der einzigen, die ich sah, 
über Zwillingsstreif ung nichts angeben kann. — Der Barsowit, womit er ebenfalls verglichen 
wurde, soll mit Salzsäure gelatiniren, was beim Anorthit nicht der Fall ist 

C an a an it 10 AI, 25 Ca, 1 Mg, 4 Fe, 53 Si, 4 C; ob homogen?; derb, lagerartig zwischen 
dolomitischem Kalkstein und Glimmerschiefer; a==6,5; Gew. = 3,0; Bruch muschlig; grau 
oder graulichblau, fettglänzend; schmilzt unter Anschwellen. Mehr ist über sein Verhalten nicht 
angegeben. Er wird als eine Art Skapolith-Fels betrachtet. (Vergl. Lemh, Jahrb. 1845. 203; 
Kenng. üebers. f. 1844 — 49. 158; Deacloizeaux Man. 238.) 

Carolathin 47 AI, 29 Si, circa 15 H, 23 flüchtige Bestandtheile ; in Trümern oder als 

* 

üeberzug, theils auch derb mit muschligem Bruch oder kuglig und erdig; sehr spröde; H. = 2,7 
Gew. = 1,5; honiggelb, kantendurchscheinend; im Kolben sehr viel Wasser gebend unter Ent- 
wicklung brenzlichen Geruchs, in der Glühhize sich schwärzend; v. d. L. als Pulver bei starkem 
Feuer sich weissbrennend, ohne Flamme verglimmend und weisse Efflorescenzen treibend, ohne 
zu schmelzen [F.]; Alumia- und Silicia-ßeaction gebend. Diese Substanz, wovon ich erst kürzlich 
ein Exemplar zur eigenen Untersuchung erlangte, würde sich demnach sub III. C. g. 2. r~|L] 
p. 60 einreihen lassen. (Vgl. Kenng. Uebers. f. 1852. 118 — „ein dem Mellit ähnliches Mineral" 
und Uebers. f. 1853. 46.) 

Chalilith zu p. 17, 27 und 67. Nach der Mittheilung des H. Dr. Friedel besizt die 
Sammlung der Ecole des Mines in Paris ein als Chalilith von Downhill bezeichnetes Exemplar 
von hellziegelrother Farbe und knolliger Gestalt; dasselbe bläht sich v. d. L. auf, schmilzt nur 
schwer und enthält AI, Ca, etwas Fe und Mg. Also auch hier findet wieder keine völlige üeber- 
einstimmung mit Thcmson's Beschreibung statt. — Nach AqutUa Smith (Dublin quarterly Joum. 
of science. 1861. 304), der nun doch Originalsttlcke besizen könnte, schmilzt der Ch. von Bene- 
venagh Derry (westlich vom Kiesendamm) ruhig und ziemlich rasch zu durchsichtiger, farbloser, 
schwach blasiger Perle. Es ist demnach dies Mineral auf p. 67, wo ich es eventuell auch unter 
den unschmelzbaren Silicaten aufFöhrte, zu streichen. Das Verhalten gegen Säuren ist a. a. O. 
nicht angegeben. Chreg und Lettsom (Man. 161) stellen ihn zum Thomsonit. 

Chladnit. In Meteoriten ; kein einfaches Mineral. (Vgl. Ä^enn^. Uebers. f. 1861. 220.) 

Chromocker zu Miloschin p. 60. Ueber diese chromhaltigen Thone von schwan- 
kender Zusammensezung und mit nur 2 — 10 pct. Chromoxyd vergl. Rammeisberg Hdb. d. M.-Ch. 
p. 580 und Deacloizeaux Man. p. 213. 

. Corundellit? = Margarit. (Vgl. Kenng. Uebers. f. 1844-49. 100.) 

Corundophilit: 31 Fe, 8 AI, 5 H, 34 Si; der gegen 20 pct. betragende Verlust soll 
zum grössten Theil alkalischer Natur, die Substanz selbst nach Dana dem Chloritoid ähnlich sein. 
Blättrig, undeutlich sternförmig gruppirt; monotom; auf Spaltungsflächen perlglänzend; dunkel- 
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lauchgrün; in dünnen Blättchen biegsam; v. d. L. sich schwärzend, phosphorescirend, zu glän- 
zend schwarzer (ohne Zweifel magnetischer) Kugel schmelzbar; Verhalten gegen Säuren nicht 
angegeben. 

Cyclo pit 29 AI, 2 Fe, 20 Ca, 2 Jf a, 1 fi^, 1 fi, 41 Si; kleine, weisse, durchscheinende 
rhombische, anorthische Täfelchen, ähnlich dem Anorthit oder Labradorit; H. = 6; Gew.?; 
chemisches Verhalten nicht angegeben; (vergl. Kenng. üebers. f. 1853. 90.) — Deadovseaiix 
(Man. 65) nennt den Breislackit ebenfalls Cyclopit 

Dannemorit 38 Fe, 8 Mn, 2 Mg, 0,7 Ca, 1 AI, 48 Si; eigenthümlich fasrig bis strahlig; 
die meist parallel-linearen Individuen so fest verwachsen, dass das Ganze ein fast schiefriges 
Ansehen gewinnt; Bruch uneben bis kurzstrahlig; H. ?; Gew. = 3,5; gelbbraun bis grünlich- 
grau; V. d. L. schwarz werdend und in dünnen Splittern zu dunkler (bei dem grossen Eisen- 
gehalt wohl magnetischer) Schlacke schmelzend: Verhalten gegen Säuren nicht angegeben. 
(Vergl. Kenng, Uebers. f. 1855. 61.) 

Degeroit(? = Degerveit Olocker) 41 Fe, 1 Fe, 3 Ca, 2 Mg, 13 H, 36 Si {Ra^nmelsb. 
Hdb. d. M.-Ch. 588; Kenng. üebers. f. 1852. 44); amorph, bräunlichschwarz; sehr unvollständig 
beschrieben. Nach Adam und Friedel ist derselbe schwer zu schwarzem magnetischem Email 
schmelzbar^ in Säuren löslich, wäre demnach sub I. B. a. a. 3. AA. p. 5. einzureihen, (mög- 
licherweise [bei wiederholter Analyse] als mit Hisingerit zusammenfallend). Ich erhielt von 
H. Dr. Krantz eine von Orijärfvi in Finnland stammende rothbraune, derbe, deutlich blättrige 
Substanz, worin eine dunkelgrüne, mikrokrj'stallinische eingesprengt ist, als Degeroit eingesandt. 
Zu Dermatin p. 81. Diese mir erst jezt zur Untersuchung zugegangene Substanz 
ergab sich als unschmelzbar utid in Salzsäure leicht zersezbar mit Kieselpulver-Ausscheidung. 
Didymit (falso: Didrirait) neben Margai'odit. 

Dolianit 35 AI, 5 Ca, 4 H, 53 Si; verworren blättrig, in fächerartig geformten Kegel- 
gestalten gruppirt, monotom, weich; weiss, perlglänzend, in dünnen Blättchen durchsichtig; v. 
d. L. schwierig an den Rändern zu weissem Email schmelzbar. Verhalten in Säuren nicht an- 
gegeben. Vergl. Descimzeaux Man. 435. — Dürfte sich vielleicht als Margarit herausstellen. 

Doranit 22 AI, 6 Ca, 13 Mg, 7 H, 48 Si; Anhäufungen von (wahrscheinlich würfeligen) 
durchsichtigen, gel blichweissen Kry stallen ; Gew. = 2,1; Näheres nicht angegeben. (Vgl. jD^ä- 
cloizeaux Man. 395). — Scheint sich dem Pikranalcim anzuschliessen. 

Dysyntribit 20—35 Äl, 2—4 Fe (? Fe), 0,5—12,9 Ca, 0,5—8,5 Mg, 3—11 % 0—3 Na, 
4—6 H, 44—46 Si. Bezüglich dieser Substanz, welche nach Kernig, üebers. f. 1850 — 51 p. 61. und 
f. 1853. 57 zu den gemengten Mineralien, den Felsarten zu stellen sei, theile ich hier die von 
H. Dr. Tschermak mir eingesandten Beobachtungen, sowie meine eigenen, die ich an einem 
neulich erlangten Stücke anstellte, mit. Der Dysyntribit hat ein dem Agalmatolith ähnliches 
Aussehen; Farbe apfel- bis lauchgrün, wie bei manchen Serpentinen, stellenweise durch fremde 
Beimengung grau oder schwärzlich; die reinen Partieen erscheinen vollkommen homogen; 
H. = 3,5; Splitter schmelzen unter ziemlich starkem Leuchten an den Kanten zu weissem bla- 
sigem Email; mit K obaltsolution blau; das Pulver wird durch Salzsäure und Schwefelsäure 
theilweise aufgelöst unter gallertähnlicher Silicia- Ausscheidung. — Das mir zugekommene Stück 
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erinnerte mich auf den ersten Blick an den Breühaupf scheu Pyknotrop, wovon ich oben beim 
Saussurit p. 73 eine Analyse des Gesteins von Todtmoos im Schwarzwald aufführte. Vergleicht 
man die in Rammelab, Hdb. d. M.-Ch. 859 aus vier Analysen des Dysyntribit sich ergebenden, 
bei Ansicht des Gesteins sehr begreiflichen Schwankungen, so dürfte auch vom chemischen 
Standpunkt die obenerwähnte Aehnlichkeit an Begründung gewinnen. 

Elhuyarit ? = Carolathin; (vgl. Deschiz. Man. p. 198 u. 200); 32 il, 2Fe, 42 fi, 22 Si 

Zu Erinit, p. 72. — AqutUa Smith beschreibt in dem oben bei Chalilith p. 100 citir- 
ten Artikel den Erinit, wie folgt: Vom Nagel rizbar, piothig, Strich weiss; in der Zange blei- 
chend und unter schwachem Aufblähen zu weissem blasigem Glase schmelzbar, welches bei 
starker BSze durchsichtiger wird; im Kolben viel Wasser ausgebend; mit Kobaltsolution blan, 
mit Natronbiphosphat langsam zu farblosem Glase schmelzend, welches erkaltet ppalisirt unter 
Hinterlassung von Kieselskelett. Verhalten gegen Säuren ist — da jener ganze Aufsaz nur über 
das Löthrohrverhalten handelt — bei keiner der Substanzen angegeben. 

Nach dieser Mittheilung ist demnach auch der Erinit auf p. 67, wohin er laut ThomaofCs 
Angabe versezt wurde, zu streichen und auf p. 40 zu den rothen Bolusarten zu versezen, da 
er doch wohl aller Analogie nach in Säuren unvollständig oder gar nicht löslich ist. 

Ersbyit (vgl. Kenng. üebers. f. 1858. 97; Leonh. Jahrb. 1858. 313) soll ein früher 
mit Skapolith verwechseltes Mineral von der Formel Ca Si + AI Si und von klinorhombischer 
oder anorthischer Krystallform sein, das Nordenskiöld der Aeltere als wasserfreien Skolecit be- 
schrieben hatte. Weiter ist mir nichts davon bekannt. 

Fargit 27 AI, 11 Na, 4 Ca, 10 H, 47 Si; steht dem Galaktit p. 19 am nächsten, ist 
jedoch roth gefärbt. 

Faröelith, ein zeolithisches Mineral, ob zum Mesolith (p. 18. 19) gehörig?, ob selb- 
ständige Species? (vgl. Kenng. Uebers. f. 1856—57. 92; f. 1858. 73.) 

Gabronit (Gabbronit) 24 AI, 17 Na, 1 Mg, 1 Fe, 2 H, 54 H; derb mit Andeutung von 
blättriger Struktur; mit drei, einem rectangulären Prisma entsprechenden, unvollkommenen 
Spaltungsflächen, wovon zwei bei etwas fasriger Textur etwas spiegelnd sind; Bruch muschlig; 
fettglänzend; grünhch- und gelblichgrau; H. = 5,5; Gew. = 2,7; v. d. L. zu undurchsichtigem 
Glase schmelzbar; in Salzsäure löslich, ? ob mit Gallerte oder nicht; (vergl. Poggend. Annal. 
XLVnL 467; Desclotzeaux Man. 235); ob nicht wohl blos ein verwitternder Natrolitli (p. 19)? 

Gadolinit zu p. 85. Nach den Angaben in WalchneraWnex. 1829. p. 237, DeaoLoiz. 
Man. p. 40 — 42. kommen die erglühenden Theile nicht zum Schmelzen, während die nicht er- 
glühenden, wenn auch schwierig, endlich noch schmelzen. Wird das Mineral im Kolben bis 
zum beginnenden Schmelzen erbizt, so kommt die Probe auf einmal zum Glimmen, als hätte 
sie Feuer gefangen, schwillt etwas an, bekommt Sprünge und wird leicht graugrün. 

Glagerit zum Halloysit p. 64. (Vgl. Erdm. Joum. 1863. XVI. 461.) 

Hermannit 46 Mn + Fe, 2 Ca, 2 Mg, 48 Si; krystallinisch kömig mit strahlig-blätt- 
rigerl Textur; H. = 6; Gew. = 3,4; rosenroth, glasglänzend, beim Verwittern sich schwärzend; 
V. d. L. zu schwarzer Schlacke schmelzbar; in Säuren unlöslich. Gehört neben Bhodonit sab 
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II c. 3. p. 34. (Vgl Kenng. Uebers. f. 1844-49. 145 bei Mangan-Amphibol und üebers. f. 1854. 
90. sub Analyse B.) 

Isopyr zu p. 13. — Derselbe soll nach Blum Oryctog. 3. Aufl. p. 364 in kohlensauren 
Alkalien löslich sein. 

Kaliphit 28 Fe, 28 Mn, 6 Zn, 2 Ca, 19 H, 12 Si, 1 Ti; eine aus Ungarn stammende 
fasrige Masse, spröde, vom Nagel leicht rizbar, in der Richtung der Fasern leicht theilbar, zer- 
reiblich; glasglänzend, opak, dunkelbraun mit röthlichbraunem Strich; Gew. = 2,8; v. d. L. zu 
brauner (sicherlich magnetischer) Kugel schmelzbar; im Kolben viel Wasser, mit Flussmitteln 
Eisen* und Mangan-Reaction gebend ; nach Adam und Friedet in Salpetersäure löslich. Meines 
Wissens hat über dieses Mineral seit Berzeliua Jahresb. XXV. 331. und Kenng, Uebers. f. 1844 — 49. 
264 nichts mehr verlautet. Vermöge seiner Bestandtheile schlösse es sich zunächst an die 
Umbra p. 5 an, durch die krysfallinisch-fasrige Struktur jedoch an die Gruppe I. B. a. a. 1. p. 2. 

Karamsinit 3 AI, 5 Fe, 4 Mn, 13 Ca, 6 Mg, 10 K, 2 Cu, 1 H, 51 Si; nicht näher be- 
schrieben, wahrscheinlich ein Gemenge. (Vgl Rammeisberg Hdb. d. M.-Ch. 776.) 

Knebelit zu p. 84; wird in den Originalbeschreibungen als v. d. L. sich nicht ver- 
ändernd, demnach unschmelzbar, beschrieben. Mehrere Stücke von fast eisenschwarzer Farbe, 
die ich kürzlich mit einer schwedischen Sammlung (ohne nähere Fundortsangabe) erhielt (der 
schwedische stammt nach Leonh. Jahrb. 1853. 69 aus Dannemora), zeigten sich jedoch als nicht 
schwer zur eisenschwarzen, magnetischen Schlacke schmelzbar; dieselben ergaben die starke 
Manganreaction, lösten sich mit Ausscheidung gelatinöser Kieselerde leicht in heisser Salzsäure ; 
den nirgends angegebenen Härtegrad bestimmte ich auf 6. — Es bedürfte demnach zur 
Constatirung dieser Exemplare als Knebelit nur noch einer quantitativen Analyse, um den- 
selben aus der Reihe der unschmelzbaren Mineralien auf immer auszuscheiden; er würde sich 
alsdann für unseren Clavis auf p. 6 sub I. B. a. ß. 1. zunächst an den Fayalit anreihen. 
[Wenn von lezterem etwa auch, wie ich kürzlich verlauten hörte, das Vorkommniss von den 
Azoren sich als Schlacke herausstellen sollte, so bliebe immer noch das Vorkommen in Granit 
von den Mourne-Mountains in Irland als Mineral vorläufig bestehen.] Von dem Knebelit aus 
dem ? Granit zwischen Manebach und Ilmenau in Thüringen (vgl. Kenng. Uebers. f. 1855. p. 93) 
lernte ich noch keine typischen Exemplare kennen. 

Lehuntit zu den Zeolithen. (Vgl. Kenng, Uebers. f. 1851 — 52. 82.) 

Lindsayit ?= Pseudomorphose nach Lepolith, Anorthit (vergl. Kenngott Uebers. für 
1844-49. 135.) 

Lithionit zu p. 12. 33. In dem Lithionit von Elba fand Pisam' (Compt. rend. de 
TAcad. d. sc. 1864. No. 16. [18. April] p. 716) beinahe eben so viel Rubidium, wie in jenem 
von Rozna (Mähren) und ungefähr den vierten Theil Cäsium. 

Malthacit zu p. 27. — Bezüglich der Verschiedenheit des Löthrohrverhaltens werden 
noch weitere Untersuchungen erfordert. Ueberhaupt aber sind die in Basalten und ähnlichen 
Gesteinen theils auf Klüften, theils in Mandelräumen vorkommenden sog. Bolus- Arten jeweils 
genauer auf trockenem und nassem Wege zu untersuchen, was davon zum eigentlichen Bolus, 
was zum Malthacit, was zum Stolpenit gehöre. 
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Metaxoit 9 AI, 6 Fe, 2 Mn, 18 Ca, 12 Mg, 12 fi, 37 Si; bald kugUg mit strahliger 
Textur, bald dicht, amorph scheinend; H. = 2 — 3; Gew. = 2,5— 2,6; Bruch eben bis erdig; 
schwach glossocoU, angehaucht starken Thongeruch gebend; licht grünlichblau in Weiss; seiden- 
glänzend (die strahlige Varietät) bis matt; für sich erhizt rostgelb werdend unter Wasserver- 
lust; mit Flussmitteln Eisenreaction gebend. Näheres bezüglich des Verhaltens, ob schmelzbar 
und wie, ob mit Eobaltsolution blau oder roth, ob löslich u. s. w., ist wenigstens in Leanh. 
Jahrb. 1863. 200, woraus ich diese Angaben entnehme, nicht mitgetheilt. 

Mikroklrn 20 AI, 6 K, 4 Sa, 68 §i; klinorhomboidisch ; ooP = 119«; oP: qoI>oo = 
90^^22'; ein sonst orthoklas-ähnlicher Feldspath (vgl. Kenng. Uebers, f. 1858. 95; l 1859. 69; 
f. 1860. 56; f. 1861. 73.) 

Mineral, stemformig-strahliges von Grube Himmelfahrt bei Freiberg (ad psig. 5); 
25 Mn, 22 Fe, 33 H, 18 Si; als krustenartiger Absaz; näher nicht beschrieben (vergl. Kenngott 
Uebers. f. 1844—49. 90; Pogg. Annal. LXXL 285.) Diese Substanz, deren Verhalten v. d. L. 
und gegen Säuren gar nicht angegeben ist, steht dem p. 78 aufgeführten Troostit Haiismann 
bezüglich der qualitativen Zusammensezung nahe, differirt jedoch in der Quantität der Bestand- 
theile und der Oxydationsstufe des Mangans. Wieviel wir Mineralogen lernen könnten, wenn wir 
ganz und gar von der Substanz abzusehen und uns auf reine Speculation einzulassen Lust hätten, 
das wird der Leser aus den angeführten Literaturstellen entnehmen, wo Tk Scheerer deducirt, 
dass dies Mineral mit den angegebenen Bestandtheilen eigentlich ein Neolith sei (vergl. dessen 
Analyse oben p. 42), dessen Kieselsäure grösstentheils durch Mangan- und Eisenoxyd, die Basen 
jedoch durch Wasser polymer-isomorph ersezt seien I 

Nickelgymnit zu p. 77. Ich traf denselben in älteren Sammlungen unter der irrigen 
Bezeichnung „Chromocker." 

Pajsbergit 41 Mn, 3 Fe, 8 (Da, 46 Si ; klinorhomboidisch krystallisirend (und deshalb 
vom Rhodonit getrennt) in oft grossen, rosenrothen, durchscheinenden Prismen. Das chemische 
Verhalten, welches in Kenng. Uebers. f. 1844—49. 98; f. 1855. 55; f. 1856—57. 103; f. 1858. 
87 nicht angegeben ist, hatte ich erst neulichst nun selbst zu prüfen Gelegenheit. Auch grö- 
bere Splitter schmelzen an den Kanten zu honiggelbem Glase; von concentrirter Salzsäure wird 
er nicht angegriflfen. 

Paralogit zu p. 30 (bei Skapolith). Der Paralogit ist neich Adam \md Frtedel schwer 
zu blasigem Glase schmelzbar und wird von Säuren sehr wenig angegriflfen. 

Peplolith 30 AI, 6 Fe, 7 Mg, 8 H, 45 Si; H. = 3—3,5; Gew. = 2,6—2,7; ? Pseudo- 
morphosen nach Dichroit. Näheres nicht angegeben. (Kenng. 1859. 52.) 

Piddingtonit 20 Fe, 19 Mg, 1 Ca, 57 Si; der wesentlichste Bestandtheil des Meteoriten 
von Shalka in Indien. — Neben Anthophyllit. (Kenng. Uebers. f. 1860. 62.) 

Pihlit 25 AI, 3 Fe, 3 K, 1 Mg, 2 ft, 63 Si, 0,8 Fl, 1 Mg; (vgl. Desclotzeaux Man. 500) 
ohne Zweifel = Pyrophyllit p. 70. 

Pinitoid 32 AI, 8 Fe, 5 K, 1 Na, 4 H, 47 Si; eine als selbständige Mineralspecies noch 
zweifelhafte Substanz (vgl. Leonh. Jahrb. 1859. 569). 
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Plinthit zu p. 86. Derselbe ist nach Adam und Friedel imschmelzbar, durch Säuren 
unvollständig angreifbar, würde sich demnach dem Sinopit p. 86 nähern. — Von Hm. Krantz 
erhielt ich als Plinthit (mit Harringtonit verwachsen) von Snogedon in der Gegend von Antrim 
ein leicht schmelzbares, rothes Mineral eingesandt — Die stets vergeblichen Bemühungen^ 
sich selbst von den typischen Localitäten Exemplare der TAom^on'schen Spedes zu verschaffen» 
die mit seinen Beschreibungen übereinstimmen würden, lassen doch am Ende Zweifel auch an der 
Bichtigkeit der lezteren auftauchen. — Aqmlla Smüh erwähnt ihn a. a. 0. (siehe oben p. 100) nicht. 

Plombierit 34 Ca, 1 AI, 23 H (nebst C), 40 Si; Absäze aus Thermalwassem, concen- 
trische Lagen bildend, an der Oberfläche warzig, mit Faserbruch; v. d. L. mit Aufschäumen 
schmelzend ; in Säuren gelatinirend. Dem Apophyllit verwandt. (Vgl. Kenng. Uebers. f. 1858. 74.) 

Pollux zu p. [31.] 46. 71. Ueber dieses Mineral veröffentlichte kürzlich (Compt. rend. 
de l'Acad. d. sc. 1864. No. 16. [18. April] p. 714) Fiaant neue Untersuchungen, welche er an 
einem 20 Gramme schweren Krystall anstellen konnte. Das Krystallsystem ist regulär, worauf 
schon die von Deachüeaux ermittelte Strahlenbrechung hinwies; die beobachtete Form war 
Würfel mit Ikositetraeder, ähnlich wie beim Analcim; die Krystallflächen stets wie angefressen; 
H. = 6,5 ; Gew. «= 2,9 ; Aussehen ähnlich wie Gummi ; im Kölbchen verliert er seine Durch- 
sichtigkeit und gibt Spuren von Wasser aus; v. d. L. wird er weiss und schmilzt in dünnen 
Splittern sehr schwer unter Gelbfärbung der Flamme. Das Wichtigste ist der grosse Gehalt 
an Cäsium, dessen Reaction Füani schon früher an kleinen Fragmenten constatirt hatte. Er- 
hizt man einige Partikelchen des Minerals vor dem Spectroscop vorläufig am Platindraht mit 
Fluorammon und befeuchtet sie nachher mit Salzsäure, so erkennt man deutlich die zwei cha- 
rakteristischen blauen Streifen des Cäsiums gleichzeitig mit dem Natronstreifen. Salzsäure 
greift, wenn auch schwierig, den Pollux an, mit Hinterlassung von Eieselpulver. Mit Chlor- 
platin kann man aus der Lösung selbst ganz kleiner Quantitäten reichlich das entsprechende 
Doppelsalz des Cäsiums niederschlagen. Die neue Analyse ergab : 15 Al^ 34 Cs, 0,6 Fe, 0,6 Ca, 
3 Na, Spuren von ti und Li, 2 H, 44 Si. 

Prasilith 14 Fe, 1 Mn, 5 AI, 15 Mg, 2 Ca, 18 H, 38 Si; dicht, fasrig, wenig zusammen- 
hängend; fl. = 1; zerreiblich; Gew. = 2,3; dunkel blaugrün, opak. Nur ein Stück davon be- 
kannt, nicht näher beschrieben. (Vergl. Eaidtnger Uebers. d. Res. mineral. Forsch, im Jahre 
1843. 38.) Ob ein zersezter Xylotil (p. 3 und 80)? 

Prosopit 42 AI, 22 Ca, 15 fi, 10 Si, Fl; klinorhombische Prismen u. s. w. (vgl. Kenng, 
Uebers. f. 1853. 26. 141; f. 1854. 30; f. 1855. 22; f. 1856— 57. 37; f. 1861. 61); spaltbar 
parallel P; frisch farblos, durchsichtig oder auch weiss, durchscheinend, glasglänzend; Bruch 
uneben bis muschlig; H. = 4,5; Gew. = 2,8; v. d. L., wenn nicht bis zum Glühen erhizt, weiss 
und opak werdend; in der Platinzange selbst bei Weissglühhize nur zum Zusammensintern zu 
bringen ; in heisser Salzsäure, Salpetersäure und Kalilauge nicht vollkommen zersezbar, dagegen 
in kochender Schwefelsäure. Dem chemischem Gehalt nach sich dem Xanthophyllit p. 57 nähernd. 
— Durch Pseudomorphosen-Bildung von Kaolin nach Prosopit interessant. — 

Pyrorthit 3 AI, 6 t^e, 1 Mn, 13 Ce, 4 Y, 1 Ca, 26 H, 31 Kohle (Verlust), 10 Si; ein 
dem Orthit (p. 2. 7. 20. 21. 23) ähnliches Mineral, das beim Erhizen viel brenzliches Wasser 

Fischer, Clavii der Silicate. 14 
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ausgibt, Y. d. L. auf Kohle erhizt, an einer Stelle Feuer fangt und von selbst fortglimmt, weiss 
und porös wird und zulezt schwer zu schwarzer Perle schmilzt In Salzsäure unter Abscheiduog 
von Kieselerde und Kohle zersezbar. 

Pyrrholith (vgl. Descloizeaux Man. 302) ?zum Polyargit; ist, wie es scheint, noch 
nicht analysirt 

Bau mit {Rammelaberg Hdb. d. M.-C1l 831) ? zum Praseolith p. 58. 

Bhodalit zu p. 86. Derselbe ist nach Adam und Friedet unschmelzbar und wird von 
kochender Salpetersäure wenig angegriffen. Er schliesst sich demnach wohl an den Plinthit 
und Sinopit an, ist aber von beiden durch grösseren Gehalt an Silicia, geringem an Eisenoxyd 
und Alumia verschieden. 

Sa Vit zu p. 55. Nach Adam und Friedet schwierig zu grauem Email schmelzbar; 
wird von Säuren zersezt, die Art der Silicia- Ausscheidung wurde jedoch nicht näher bezeichnet. 

Scheff erit ad p.34 (hinter JeflFersonit) 19 Ca, 10 Jfg, 10 Mn, 1 Fe, 3 Fe, 52 Si; derbem 
Granat ähnlich ; H. = 5,6 ; Gew. = 3,3 ; rothbraun ; v. d. L. nicht leicht zu schwarzem Glase 
schmelzbar Phosphorsalzperle im Beductionsfeuer gelbgrau ; in Salzsäure unter Chlorentvncklung 
und Ausscheidung einiger Eieselflocken schwach angegriffen. 

Sideromelan 20 Fe, 15 AI, 9 Ca, 2 Mg, 2 Na, 1 K, 48 S'i; amorph, obsidian-älinlich in 
Bruch, Farbe und Glanz, mattschwarz, auf dem frischen Bruch glänzender; Verhalten v. d. L. 
nicht angegeben (wenn schmelzbar, so muss die Perle wohl magnetisch sein); nur von heisser 
concentrirter Salzsäure vollständig zersezbar, die Form der Silicia- Ausscheidung ist nicht erwähnt 
(Vgl Kenng. üebers. f. 1854. 55) In der Zusammensezung steht der Sideromelan einigermassen 
dem Isopyr (p. 13) nahe, lezterer ist jedoch unvollständig löslich, femer dem Tachylyt, p. 31. 

Sillimannit zu p. 72. Derselbe ist nach Descloizeaux (Annal. d. min. XVI. 225; 
Leonh, Jahrb. 1861. p. 697) eine selbständige Species und umfasst auch, alle oben p. 72 als 
Varietäten des Disthen aufgeführten Substanzen nebst dem Wörthit (p. 73) und Monrolith. 

Sundvikit (Leonh. Jahrb. 1858. 313.) nach Nordenskiötd wahrscheinlich = Anorthit 

Tachylyt zu p. 31. Der ächte Tachylyt, dessen Pulver eigentlich eher bräunlichgraue 
Farbe hat, fand sich auf Absonderungsklüften des Basaltes am Säsebühl bei Dransfeld zwischen 
Göttingen und Münden und ist analysirt von Scknedermann (12 AI, 13 Fe, 7 Ca, 6 Äg, 3 iJa, 
0,6 K, 2 fi, 55 Si; vgl. Hatism. Min. 547); femer traf man ihn im Höllengrund bei Münden. 

Das von Hausmann (a. a. 0. 545) unter dem besondem Namen Hyalomelan eingeführte 
Mineral stammt aus porösem Dolerit von Babenhausen (westlich von ülrichstein) im Vogels- 
gebirge und unterscheidet sich, wie ich mich jezt durch Vergleichung beider überzeugen konnte, 
— wenn auch sehr wenig durch die p. 31 angeführte Analyse — doch durch einen (? zufälligen) 
Titangehalt, durch etwas grösseres spec. Gewicht (2,7 gegen 2,5) und oft durch eine mehr in's 
Blaugrüne stechende Farbe, wobei man in der homogenen Substanz mit der Lupe mehrfach 
dunklere Flecken wahrnimmt; während femer der Tachylyt sich schon in verdünnter heisser 
Salzsäure binnen wenigen Minuten vollständig zersezt, geschieht dies beim Hyalomelan doch erst 
nach längerem Kochen. Lezterer mag deshalb immerhin als Varietät des Tachylyt gelten. 

[Der sog. schlackige Augit aus dem Kalke von Giuliana in Sicilien (vergL Hausm. Min. 
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549 oder Klapr. Beitr. IV. 190) ist nach lezterem Autor bei anhaltender Digestion vollkommen 
in Salzsäure zersezbar und stimmt auch der Analyse nach in der Hauptsache mit Tachylyt 
ziemlich zusammen (16 AI, 13 Fe, 10 Ca, 1,7 Mg, 1,5 fi, 55 Si) ; das Löthrohrverhalten ist nicht 
genau angegeben, nur dass er sich v. d. L. auf Kohle aufblähe und sich durch gelindes Glühen 
beginnende Schmelzung einstelle.] 

Nup kommen — wie es scheint, unter ziemlich analogen Verhältnissen, wie der Tachylyt — 
ihm ganz ähnliche Substanzen in basaltischen u. dgl. Gesteinen vor, die aber verschiedenes 
Verhalten zeigen. Zunächst einmal ein von C. GmeUn {Leonh. Jahrb. 1840. 549) analysirtes 
Mineral, welches bei muschligem Bruch, Glas- oder Fettglanz schwarze, braune oder ins Grüne 
ziehende Farbe zeigt, spec. Gew. = 2,7 hat und in Säuren ganz unzersezbar ist Die Ana- 
lyse ergab 15 Äl, 3 Mn, 12 Fe, 4 Ca, 5 Mg, 3 Na, 0,3 K, 56 Si, also dem Tachylyt sehr nahe 
stehend und gleichwohl unlöslich. Dies Mineral bildet (vgl. DeacL Man. 371) Nieren im Basalt 
von Ostheim bei Hanau in der Wetterau (Hessen) und wurde wohl auf Krante'schen Etiquetten 
als Tachylyt von Mainzer-Eichen (bei Ostheim) bezeichnet. 

In Foto'ens Uebersicht der geol. Verhältnisse des Grossh. Hessen (Mainz 1852. p. 147) 
ist femer noch Tachylyt angegeben als vorkommend: am Schiffenberg bei Giessen, bei Stein- 
heim, bei Eberstadt in der Wetterau und Angerod unweit Bomrod im nördlichen Vogelsgebirge, 
südwestlich Alsfeld ; ob dies Alles wirklich ächte Tachyly te seien, ist vielleicht erst noch zu ermitteln. 

Ein etwas obsidian-ähnliches, schön schwarzes Mineral mit fast blauschwarzem Pulver 
von der Sababurg im Beinhardswald, Niederhessen, südlich von Trendelburg — erhielt ich von 
H. Dr. Landgrebe in Kassel zugesandt Es schmilzt ohne Aufwallen zu kleinblasigem, haar- 
braunem, nicht magnetischem Glase und wurde auch nach längerem Kochen in concentrirter 
Salzsäure gar nicht angegriffen. Die salzsaure Lösung des mit Alkalien aufgeschlossenen Mine- 
rals zeigte mir erheblichen Eisen-, Alumia-, Magnesia- und Kalkgehalt (auf Alkalien wurde nicht 
geprüft), eine quantitative Analyse scheint hievon noch zu fehlen. 

Fassen wir nun die wichtigsten amorphen oder kryptokrystallinischen schwarzen 
Silicate, welche mit Ausnahme des Sordawalit gerade meistens im vulkanischen Gebirge getroffen 
werden, zusammen, so ist der Obsidian (p. 43) durch seine Eigenschaft, v. d. L. sich zu weissem, 
blasigem Glase aufzublähen, leicht auszuscheiden. 

Von den übrigen sind einige insofern dem Obsidian ähnlich, als sie — wenn auch 
äusserlich matt, doch auf dem Bruch stärkeren Glanz besizen. Unter diesen geben der Sordawalit 
(p. 9) und Sideromelan (p. 106) magnetische Perle, ersterer ist fast imlöslich und gibt etwas 
Wasser aus, lezterer ist löslich ; der schlackige Augit p. 99 ist unlöslich, wie Sordawalit, enthält 
aber Calcia, die jenem fehlt; der etwas weniger stark glänzende Tachylyt sanmit Hyalomelan 
geben nicht magnetische Perle und sind löslich; die fast glanzlosen Mineralien: der Isopyr 
(p. 13), der ausserdem stellenweise auch hellfarbig ist, und der Wihtisit (p. 43) sind ganz oder 
beinahe unlöslich, ersterer gibt (nebst schwach grüner Färbung der Flanmie) magnetische, lez- 
terer (wenigstens soweit die Beobachtungen jezt reichen) nicht-magnetische Perle und enthält 
viel weniger Calcia; hier wäre zur Unterscheidung nöthigenfalls eine quantitative Analyse anzu- 
stellen. — Der Schorlamit hat entschieden mehr eine eisenschwai^ze Farbe (vgl. p. 13. 29. 43). 
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Talcit, wesentlich ein Alumia-Silikat (vergl. Deschiz. Man. 503); zeigt nach den drei 
a. a. 0. mitgetheilten Analysen schwankende Zusammensezong. 

Talkoid 25 Mg; 1 Fe, 4{l, 67 3i; schneeweiss^ grossblättrig; die Blätter strahlig an- 
geordnet; Gew. = 2,4 Näheres Verhalten nicht angegeben. (Vgl. Kenng. Uebers. f. 1850 — 51. 
198 und f. 1858. 206.) 

Tautolith, vom Laacher See, zum Bucklandit von dort gehörig; dieser selbst ist als 
Orthit nachgewiesen. (Vergl. O. v. Rath^ Poggend. AnnaL d. Phys. u. Chem. Bd. 113. No. 3. 
p. 281. 282.) 

Thjorsanit ? = Anorthit (Kenng. üebers. f. 1844—49. 174; f. 1850—51. 91.) 

Thulit zum Epidot? (Kenng. Uebers. f. 1844 — 49. 151) oder zum Zoisit? (^Kenng. 
Uebers. f. 1860. 202). — 

Turnerit (Spinther) ist ausser vom Berg Sorel im Dauphin^ in neuester Zeit durch 
O. V. Roth noch von einem zweiten Fundorte (Tavetsch in Graubttndten) bekannt und von dem- 
selben Mineralogen sehr genau krystallographisch untersucht worden (vgl. O. v. Roth Geognost. 
miner. Beobachtungen u. s. w. in der Zeitschrijfl d. deutsch, geol. Ges. Bd. XTV. 445 u. O. v. RcUh 
Miner. Mitth« 1863. Forts. II. 7. p. 247 in „Verhandl. d. niederrhein. Ges. f. Naturkde^O* Chemisch 
ist das Mineral erst durch eine qualitative Analyse bekannt; welche AI, Ca, IVfg, Fe, Si ergab; 
(vergl. Bartm. Min. 892; Rammehb. Hdb. d. M.-Ch. 779.) 

Uigit 18 AI, 10 Ca, 1 Na, 17 H, 52 Öi; garbenförmige Platten; H. = 6,5; Gew. == 2^; 
weiss, lichtgelb, perlglänzend; v. d. L. ruhig und leicht zu opakem Email schmelzbar; Verhalten 
gegen Säuren nicht angegeben. (Vgl. Leonk Jahrb. 1858. 823; Kenng. Uebers. f. 1858. 69.) 

Uralit = Pseudomorphose von Amphibol nach Augit. 

Uranophan 49 Ü, 5 AI, 4 Ca, 1 Mg, 1 K, 13 ä, 15 Si; mikroskopische orthorhombische 
Erystalle, nadelformig, meist in scheinbar amorphe Massen verwachsen; isolirte Erystalle sind mehr 
oder weniger durchsichtig, honiggelb, Aggregate gelblich- bis schwärzlichgrün ; H. = 3; Gew. = 
2,6—2,7; im Kolben rothbraun werdend; v. d. L. schwierig zu schwarzem Glase schmelzend; in 
verdünnter Säure löslich. (Deacloizeaux Man. p. 213.) Wenn die Kieselerde nicht als Gallerte 
ausgeschieden wird — was doch wohl angegeben worden wäre, so bildet dies Mineral auf p. 24 
sub II. b. a. eine besondere Gruppe hinter 2, als 2. a.: Mü Flüssen Uran-Reaction gebend^ d. h. 
mü Phosphorsalz im Oocyäotionsfeuer ein gelbes, im Reductionsfeuer ein schön grünes Glas, mit 
Borax dagegen dieselbe Reaction toie Eisen liefernd. 

Waldheimit 10 Ca, lOlVfg, 12 Na, 5 Fe, 1 AI, 58 Si; strahlsteinartig , parallelfasrig, 
auch gerade oder gebogen stänglige Aggregate; H. fast = 5; Gew. = 2,9; glas- bis seidenglin- 
zend; Weiteres finde ich von der Substanz nicht angegeben. (Rammelsb. Hdb. d. M.-Ch. 780; 
Kenng. Uebers. f. 1858. 92; „Neues Mineral von Waldheim.") 

Xanthortit; eine viel Wasser und Kohlensäure haltende Varietät von Orthit. 

Xylo chlor (Kenng. Uebers. f. 1853. p. 66) ? zum Apophyllit. 

Zu Zeuxit p. 79. 86. Derselbe ist nach Oreg und Lettsom Man. p. 228. nichts als 
nadeiförmiger Turmalin. 
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Die in [ ] stehenden Namen sind Synonyme. — A. bedeutet: Anmerkungen; N. bedeutet: 
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[Abracit] 18. 

Achmit 11. 

Aedelforsit 16. 23. 

Aegyrin 11. 

Agalmatolith 67. 

Albit 46. 

Algerit 36. 

Alipit 77. 

Allanit 2. 7. 13. 20. 23. 48. 51. 

Aüochroit 7. 12. 

Allophan 59. 

AlmaTidin 12. 

Alnmocalcit 52. 

Alvit 90. 

Amphibol 10. 11. 51. 

Analcim 19. 

Anauxit 65 n. Drckf.-Yerz. 

Andalusit 72. 

Anorthit 31. 

Anthophyllit 89. 

Anthosiderit 2. 

[Antigorit] 81. 

AntrimoliÜi 18. 

Aphrodit 54. A. 97. 

Aphrosiderit [3]. 4. 

Apophyllit 15. [24]. 

Arfvedsonit 11. 

Asbest 50. 51. 

Aspasiolith 56. 

Astrophyllit 3. 

Atheriastit 36. 



Auerbachit 90. 

Augit [5]. 51. A. 93. N. 99. 

Axinit 32. 

[Azurit] A. 96. 



Babingtonit 6. 
[Bagrationit] 20. N. 99. 
[BamUt] 72. 
Banowit 71. 
[Baryt-Harmotom] 25 
Bastit 9. 88. 
Batrachit [44]. 48. 
BauUt 73. 
Bavalit N. 99. 
Bergkork 3. 
[Bergseife] 41. 
Berthierin N. 99. 
Beryll 75. 
Berzelin N. 99. 
Biharit [54]. 69. 
Bimstein 43. 
Biotit 88. 

Bodenit 23. N. 99. 
Bol, Bolus 39. 40. 41. 86. 
Boltonit 83. 
[Bonsdorffit] N. 99. 
[Botryolith] 15. 
[Bowenit] 81. 
Bragit N. 99. 
[Brandisit] 70. 
[Breislackit] N. 99. 
Brevicit 19. 



BrewBterit 25. 
Broncit 89. 
[Bueholzit] 72. 
Bucklandit N. 100. 
Bostamit 35. 
Bytownit N. 100. 

Galamin 76. 

Ganaanit N. 100. 

Cancrinit 22. 

[Gaporcianit] 16. 

Garolathin N. 100. 

Gatlinit [57]. 68. 

Gentrallasit 24. 

Gerin [23]. 48. 51. 

Gerinit 40. 

Gerit 82. 

Ghabasit 25. 

Ghalcodit s. Drckf.-Yerz. 

ChaliUth 17. 18. 27. 67. N. 100. 

Ghamoisit 5. 

Ghiastolith 72. 

Ghladnit N. 100. 

Ghlorastrolith 26. 

Ghlorit 3. 4. [8]. 27. 79. 87. 

Ghloritoid 8. 

[Ghloromelan] 2. 

Ghloropal [5]. 78. 

Ghlorophaeit 10. 

Ghlorophaenerit 4. 

Ghlorophyllit 58. 
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CbondiDdit fH]- 83. 
Chonikrit 21 

JChromdüorit ^ EinuneraitJ 
Chroingliniiner 70. 
[Cbromgrauat] 86. 
Chromocker N lOIX 
Clirysokon 77. A. 98. 
ChiTBolith 7. 63. 
ChiTBopraB-Erde, grOne, 77. 
[Chrysotil] 81. 
Cimolit 65. 
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Druck von Dar & Ilcrmaun in Leipzig. 



Druckfehler (und . Supplemente). 

Auf Seite. 3 sub 2. vor Eukamptit ist einzuschalten: 

Chalcodit 20 Se, 16 Fe, 3 Äl, 4 "Ag, 9 H, 45 Si; ? hexagonal; in sternförmigen Gruppen und Kugeln, 
welche aus dünnen Blättchen gebildet sind, auch kömig ; die prismatischen Individuen spaltbar nach einer Richtung, 
in dünnen Blättchen biegsam; H. = 1; Gew. = 2,7; schwärzlichgrün, gelblichbraun, mit bronzeartigem Glanz; 
durchscheinend; v. d L. leicht zu schwarzem magnetischem Glase schmelzbar; in warmer Salzsäure leicht löslich; 
(ygl. Desctoizeaux Man. 460). 

Seite 13. Z. 15 y. o. lies: kryptokrystallinische statt krystallinische. 
„ 16. Z. 9 V. 0. lies: krystallinisch statt hrystallinisch, 
„ 17. Z. 1 V. 0. lies: zu werden statt werden. 
„ 23. Vor Z. 15 v. u. „Von schwer schwer schmelzbaren u. s. w." ist einzuschalten: 

Wollastonit 48 Ca, 51 ^i; klinorhombisch, meist nur breitprismatische Individuen, ungleich in zwei 
Bichtungcn spaltbar; farblos, gelblich, röthlich; durchscheinend; v. d. L. etwas schwer zu halbdurchsichtigem 
Glase schmelzbar; in Salzsäure gelatinirend. 
Seite 27. Z. 5 v. u. füge hinzu: vgl. oben p. 17 und unten p. 67. 
„ 35. Z. 5 V. u. statt Manganreaction gebend lies: Mangan- oder Chromreactibn gebend. 
„ 44. Z. 10 V. u. nach „gezogen'' füge bei: Die dichten Vorkommnisse der Feldspathe sub AA. p. 46 sind 

hier ebenfalls zu vergleichen. 
„ 59. Z. 4 V. 0. lies: unvollständig statt vollständig. 
„ 62. Z. 4 y. o. lies: Brongniart statt Brogniart. 

„ 65. Z. IG. y. u. Der dort aufgeführte Anauxit ist mikrokrystallinisch, gehört somit auf p. 57 zu Pholerit 
„ 66. Z. 6 V. o. Zu Razoumoifskin : In Blainvüle Joum. de Physique. 1821. XCIII. p. 391 finde ich den 
betr. russischen Eigennamen, womach diese Species benaimt ist, anders, nämlich „Rasoumm^sln^^ ge- 
schrieben, womach das Mineral also Rasoumouskyn heissen müsste. 
„ 67. Z. 1 y. u. hinter „weiss'' seze hinzu : bläht sich zu blumenkohlähnlicher Gestalt und schmilzt ziemlich 

schwer. 
„ 72. Z. 9 y. o. lies: ist übrigens statt übrigens. 

„ 73. Z. 9 V. u. Eine neuerlich von Fickenscher gelieferte Analyse des sächsischen Pyknotrop ergab 29,31 Äl, 
12,60 Mg, 4,43 K, 0,21 Fe, 7,83 fl, 45,02 Si, womit die a. a. 0. angeführte Analyse des Schwarzwälder 
Gesteins zu vergleichen ist. 
„ 77. Z. 7 y. 0. nach „Strich" lies: (Anmkg. 27). 
„ 78. Z. 8 V. 0. hinter Neotokit lies: Mn statt Mn. 
„ 78. Z. 14 y. u seze hinzu: vgl. Troostit Shep. p. 76 
„ 78. Z. 11 V. u. lies : Fe statt Fe ; ähnliche etwa undeutlich ausgeprägte Formeln wird der Leser leicht selbst 

berichtigen. 
„ 79. Z. 21 y. u. lies: unlöslich statt unöslich. 
„ 84. Z. 7 y. u. lies: unschmelzbar; mit, statt unschmelzbar mit. 
„ 85. Z. 3 y. 0. lies: Anmkg. 28 statt 26. 
,. 102. Z. 8 y. 0. lies: p. 67 statt p. 72. 
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